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Nr. 165. Morgen: Ausgabe. Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Ednard Trewendt. Freitag, den 7. April 1876. 
Die Reichs Eiſenbahnen. Schlag vollzieht, ſondern nach und nach mit den einzelnen Bahnen! Daß fo ein Mann auch ironiſch fein. kann. Der „große Weltver- SER 

III. unterhandelt, proviſoriſche Kaufserträge mit dem Vorbehalt der Ratifi⸗[beſſerer“ Fürſt Bismarck!! Wir gratuliren der „Kreuzzeitung“ recht 

Unter den Gegenſtänden, bei welchen die Verbeſſerung des Be⸗ cation abſchließt und dann in jedem einzelnen Falle die Genehmigung offen und wirklich aus vollem Herzen zu derartigen Anhängern. 2 

triebs mittelft des Staatébahnſyſtems am meiſten gefördert werden] des Bundesrathes und des Reichstags einholt. Es ift offenbar dieſer Die „Prov.⸗Correſp.“ plädirt in einem größeren Artikel für die Zins⸗ 4 

kann, ſteht die Tariffrage oben an. Der Staat hat ſich zwar bei letztere Weg, welcher in dem neuen Geſetzentwurf eingeſchlagen ift. | garantie der Bahn Halle⸗Sorau⸗Guben und den Ankauf der Halle⸗Kaſſeler = 

allen Conceſſtionen das Recht der Einmiſchung und der Aufſicht bei] Man würde ſich aber einer großen Illuſion hingeben, wenn man ſich] Bahn. Wir theilen folgende Stelle mit: 8 

der Feſtſetzung der Tarife vorbehalten müſſen als Aequivalent für die [einbilden wollte, daß die Mittelſtaaten, deren Eiſenbahnnetz entweder Wenn der Staat die dauernde Verwaltung der Halle⸗Sorau⸗Gubener 2 

Gewährleiſtung des Expropriatlonsrechtes und des Privllegs gegen die ganz oder zum größten Theil ein Staatseigenthum iſt, durch biefes] Bahn übernimmt, würde er durch den gleichzeitigen Erwerb der Bahn 


Concurrenz; allein gleichwohl bleibt den Bahnverwaltungen ein großer zahmere Auftreten ſich werden einſchläfern laſſen. Die Oppofition,| Salle Jordkauſen das Muteldlied zischen den weit fi anfhlichenden 
Spielraum, in welchem fie durch eine zu ängſtliche und engherzige Ver: welche ſich bereits nach Vorlage des Geſetzentwurfs an den preußiſchen ee ee eee —— ei E 
folgung der Intereſſen der Actionaire, durch eine zu kleinliche Rückſicht[ Landtag in Würtemberg erhoben hat, legt Zeugniß für die Rich⸗] Nordhauſen einerſeits und den öfllich anſtoßenden, der Staalsberwaltung 4 1 
auf die baldige Vertheilung hoher Dividenden. nicht ſelten die öffent- | tigkeit dieſer Anſicht ab. Es iſt alſo ganz vergebliches Bemühen, die] unterſtehenden Strecken Sorau⸗Breslau u |. f. gewinnen und biermit 9 
lichen Intereſſen ſchädigen. Namentlich find es die Rückſichten auf] ganze Tragweite des Geſetzentwurfes verſchleiern zu wollen. FR se nn e 9 und dem Weſten Deuſch . 
die Concurtenz, burch welche mittelſt der Differential Tarife oft gan] Die Motive haben dadurch dem Werke, welches fie empfehlen] verartige N ei 1 Nr Bei: * 
ſchreiende Mißſtände hervorgerufen und die Intereſſen des Inlandes |follen, nur geſchadet. Man wird deshalb nicht einen Gegner weniger] Lage verſeßen, ſowobl das öffentliche Vertehrzinfereff er 5 
dem Auslande nachgeſetzt, insbeſondere aber die des Localverkehrs auf] zählen, dagegen den Eifer und die Bewetskraft der Anhänger ge⸗] allen Seiten bin unbehindert zu fördern, als auch den Stade 
eine empfindliche Welle verletzt werden. So iſt es, um ein Beiſpiel] ſchwächt haben. Die gerade und ehrliche Politik, von vorn herein 8 im ee den Strecken Halle-Rafjel und Halle⸗Sorau. 
anzuführen, während eines Theils des verfloſſenen Jahres vorgekom⸗ klaren Wein einzuſchenken, iſt auch hier als die einzig richtige zu be⸗ 1 igte Theilnabme an dem Verkehre zu ſichern. 1 
men, daß directe Wagenſendungen von Berlin nach Straßburg billigere trachten. Wir hoffen daher, daß der begangene Fehler bei der nächſten ir glauben kaum, daß das Plaidover auf die Commiſſton, welcher die 
Fracht genoſſen als nach Mainz, fo daß manchen Kaufleuten nichts] Gelegenhelt wieder gut gemacht werden wird und daß, wenn der Sache vorliegt, großen Gindeuck machen wird. N 5 
übrig blieb, als ihre Wagen nach Straßburg zu dirigiren und ſich] Plan, nach deſſen wünſchenswerther Genehmigung durch den preußl] In Italten deuten, wie eine Römiſche Correſpondenz der „K. Z.“ her⸗ 
mittelſt Prioatfälligkeiten unterwegs abhängen zu laſſen. ſchen Landtag, dem Reichstag vorgelegt werden wird, derſelbe durch] borbett, alle Nachrichten, die aus den verſchiedenen Theilen des Landes ein⸗ 2 

Von allen den erörterten Verhältniſſen iſt in den Motiven ent: eine ſyſtematiſcher geordnete und klarere Empfehlung befürwortet wer: laufen, darauf bin, daß der Regierungswechſel vielfach ute Hoffnungen rege 
weder gar nicht oder nur oberflächlich die Rede. Es waltet in den⸗ den wird. Dies kann uns indeſſen nicht hindern, ſchon jetzt auf] gemacht hat. Viel lehrreicher als das perfide Parteigezank der Blätter der 
ſelben offenbar die Tendenz vor, die Tragweite der Maßregel zu be- einige der Haupteinwürfe zu antworten, welche gegen das Syſtem der Hauptſtadt find, fo ſagt jene Correſpondenz, ſolche Stimmen aus der Pro: 
mänteln und die Oppoſition dadurch einzuſchläfern, daß man fo un⸗ Staatsbahnen überhaupt und ſpectell gegen die Reichsbahnen erhoben] dim, in fo fern dieſelben wirkliche Bedürfniſſe und Klagen zur Sprache brin⸗ . 
ſchuldige Gründe als möglich für den Uebergang der preußiſchen worden ſind. Davon das nächſte Mal. 8 gen, deren Abftellung man von den neuen Leuten am Ruder erhofft. SS 
Staatseiſenbahnen an das Reich aufführt. Es iſt dies wieder ein Breslau, 6. April ſpricht ein Brief aus dem nüchternen Piemonteſiſchen von dem viel beklagten 
Ausfluß jener kleinlichen bureaukratiſchen Anſchauungsweiſe, welche einſt ene e ee Schlendrian, der in die Verwaltung eingedrungen, oder vielmehr aus ge⸗ 3 
auch den erſten Entwurf des Bankgeſetzes nebf Motiven dictirt hat Von beſonderem Intereſſe aus der geſtrigen Sitzung des Abgeorbneten: wiſſen Gründen nie recht aus ihr entfernt worden iſt. Wie der Schreiber 
und mit der Biemarck für ſeine Perſon nie etwas zu thun gehabt, bauſes war das Rededuell zwiſchen Virchow und Fürft Bis march über die richtig bemerkt, iſt dieses Sichgebenlaſſen der Beamten zum großen Theil 
Hatte er doch gerade dem Bruch mit denſelben die Haupterfolge feiner | Stellung des Abgeordnetenhaufes in der Conflicksperiode von 1862 —1866. eine Folge der ununterbrochenen Herrschaft derſelben parlamentariſchen 
Politit zu verdanken. Wir können dieſen Verſuch, die Tragweite des Noch nie bat Bismarck ſo offen „die volle Achtung vor der Entſchloſſenheit,] Gruppe. Der Uebelſtand wurde insgemein und lebhaft empfunden, denn, 
Geſetzentwurfes abzuſchwäche: weder mit der Würde einer großen Re mit der die damaligen preußiſchen Volksvertreter das, was ſie für recht wie es in der betreffenden Klage⸗Epiſtel heißt, „war die Loſung der in über- Be 
gierung vereinbaren noch auch zweckentſprechend halten. Denn nad) hielten, vertreten haben“, ausgeſprochen, wie in dieſer Rede. Seine Worte mäßiger Anzahl verwandten Beamten mit ſeltenen Ausnahmen, die Bureau. 
dem der Plan, die deulſchen Eſſenbahnen durch das Reich zu kaufen, mögen zugleich als Antwort auf die jrrthümlichen Verdacktigungen und Ver⸗ ſtunden mit fo wenig Arbeit wie möglich auszuffilen und dafür den Augen- 
längſt in die Oeffentlichkeit g.cungen war, ift das Mißtrauen der leumdungen gelten, mit denen damals das Abgeordnetenhaus von officiöfen diener zu machen und durch Liebesdienſte ſich in Gunſt nach oben zu ſezen Br 
Mittelſtaaten, welche als die Lonpiſächlichen Gegner des Projectes zu | und conſervativen Stimmen überſchüttet wurde. Wir haben uns oft dahin wahrend Geſchäſte und Geſetze in die Brüche gingen“. Als Beifpiele 68 * 
betrachten find, well fie eine weitere Schwächung ihrer polttiſchen ausgeſprochen: wir möchten die Conflietsveriode, in welcher das preußische angeführt: das Geſetz, nach dem die Gemeinden ein genaues Inventar ihrer 
Selbſſſtändigkeit mit Recht darin erblicken, doch nicht mehr zu be⸗ Volt jo mannhaft für das Verfaſſungerecht ih arsſprach in ver preußischen Ger | Documente und Güter haben follen, das Gefeg über Anlage von Commungl. 
ſchwichtigen, — am wenigſten dadurch, daß man ſich den Anſchein ſchichte nicht miſſen, obwohl wir vielleicht mit zu den Erſten gehörten, welche wegen, die vorgeſchtiebene Beaufſichtigung der frommen Stiftungen, lauter 


giebt, auf die Burchführung des Planes in feinem ganzen Umfang zu 
verzichten. 

Geſetzt ſelbſt den Fall, daß der Ankauf ſämmtlicher deutſcher Eiſen⸗ 
bahnen durch das Reich die Sauction der geſetzlichen Factoren erhalten 
hätte, ſo würde es immer noch fraglich bleiben, ob es zweckmäßig 
wäre, dieſes Geſetz auf einen Schlag auszuführen. Wir find vielmehr 
der Anſicht, daß man es vielleſcht für weit vortheilhaiter halten würde, 
auch dann nur allmälig mit dex Durchführung des Planes vielleicht 
gerade in derſelben Weiſe nach dem jetzt vorgeſchlagenen Geſetzent⸗ 
wurfe vorzugehen, damit die nan 
winnen, ſich in ihre Aufgabe eizuarbeiten und dadurch Mißgriffe zu 
vermeiden. Auch die Frage der Entschädigung, bzw. der Schätzung 
des für die angekauften Eiſenbahnen auszuzahlenden Kaufſchiklings, 
kann, unſerer Anſicht nach, weit mehr im Intereſſe der Reichsfinanzen 


gelöſt werden, wenn man dieſe Schätzung nicht für alle auf einen] Milkersdorf. 


Das Ende des Schleswiger Hoftheaters. 
Von Friedrich Dörr. 

Bekanntlich iſt die Exlſtenzfrage der früheren Hoftheater in den 
drei neuen preußiſchen Landestheilen, Hannover, Kurheſſen und Naſſau, 
dahin entſchieden worden, daß die früheren Reſidenzen auch fernerhin 
im Befig von königlichen Theatern geblieben find. Unwillkürlich blickte 
man bei dieſer Nachricht nach dem vierten, von demſelben Loos be⸗ 
troffenen Staate, nach Schleswig⸗Holſtein, und fragte ſich, ob nicht 
auch dort ein ähnliches Kunſt⸗Inſtitut exiſtire, das auf gleiche Scho⸗ 
nung Anſpruch machen dürfe. Da erfuhr man freilich, daß dort kein 
Hoftheater vorhanden ſei, aber alte Leute der Stadt Schleswig be⸗ 
gannen fofort mit Lebhaftigkelt von dem Gottorfer Schauſpielhauſe zu 
reden, welches zu Anfang dieſes Jahrhunderts den Glanzpunkt der 
alten Reſidenz der Herzogthümer auzmachte und in der That viele 
Jahre hindurch Hoftheater war. Aus der Chronik dieſes Theaters 
wollen wir ein heiteres Stückchen erzählen. a 


Schleswig war damals — wir ſtehen in dem Jahre 1807 — 
(bon nicht mehr Sitz eines ſelbſtſtändigen Herzogs, aber, was faſt 
daſſelbe jagen wollte, die Statthalterſchaft der Herzogthümer reſidirte 
auf Schloß Gottorf, und dieſe, vertreten durch die Perſon des Land⸗ 
grafen Karl von Heſſen, hatte ſich eine glänzende, faſt königliche Hof⸗ 
haltung geſchaffen. 

Noch als hoher Achtziger (er ſtarb erſt zu Ende der drelßiger 
Jahre dieſes Jahrhunderts) hielt der Landgraf auf äußerliches Ge⸗ 
pränge, und ich erinnere mich noch deutlich, daß wir Kinder von 
Schleswig neugierig auf die Straße eilten, wenn der damals freilich 
ſeltene Fall eintrat, daß der alte Landgraf ſich öffentlich ſehen ließ, 
was nie anders geſchaß, als in glänzender Karoſſe, mit ſechs feurigen 
Roſſen beſpannt, und ihnen voraus rennend, als Reſt der unter⸗ 
gehenden mittelalterliche Barbarei, der bunt herausgeputzte Läufer. 

Wie geſagt, das war ein ſeltener Fall für die in meiner Jugend⸗ 
zeit ſchon ſtille Stadt; denn die Zeit der glänzenden Aufzüge, an 
welchen der Hof es früher nicht hatte fehlen laſſen, war längſt dahin. 
Der Landgraf, vom Alter und Podagra gequält, hatte ſich in die 
innerſten Gemächer ſeines welten Schloſſes zurückgezogen und brütete 
über alchymiſtiſchen Problemen, mit denen er ſich fein langes Leben 
hindurch getragen hatte, ohne feinem trügeriſchen Ideal einen Schritt 
näher gerückt zu ſein. Die übrigen Leidenſchaften, die in ſeinem nicht 
unedlen, aber harten Herzen gebrauſt, hatten längſt ausgetobt; ſelbſt 
die heftigſte, die für das weibliche Geſchlecht, von der man ſich viel 
zu erzählen wußte, fehlen — vielleicht in Folge von Ueberſättigung — 
erloſchen zu fein. 

Zu Anfang dieſes Jahrhunderts aber ſtand er eben an der Grenze 
der männlichen Jahre und war das Schrecken jedes eiferfüchtigen 
Ehemannes, ſelbſt wenn dieſer, was wohl ſelten genug vorkam, an 


die großarlige auswärtige Politik Bismarck's zu begreifen begannen und 
deshalb auf eine Beilegung des Conflictes hinarbeiteten. Die Einwendungen 
Virchow's gegen die Incorporation oder Annexion des „Herzogthums“ Einen: 
burg oder wie man das Ding ſonſt nennen will, begreifen wir heute nicht 
recht, trotzdem ſind wir ihm dankbar, daß er Bismarck Veranlaſſung zu dieſen 
und ähntichen Aeußerungen gab. f 8 i . 

Recht gut paßt zu dieſem Thema die heutige Declaration in der „Kreuz⸗ 
Zeitung“. Ein Gutsbeſitzer, der nach ſeiner Anſicht jedenfalls bei Weitem 
beſſer die auswärtige Politik Preußens und Deutſchlands geleitet hätte als 


en centralen Reichsorgane Zeit ge: Fürſt Bismarck, erklärt nämlich heute in der „Kreuz⸗Zeitung“: 


Auch ich — entrüſtet über den Angriff, welcher gegen die „N. Pr. 
Zeitung“ von unferem großen Weltverbeſſerer zum Danke dafür er: 
folgt iſt, daß fie ſtets ebenſo treu als geiſtvoll für Thron, Vaterland und 

amilie geſtritten — bin vollkommen einverſtanden mit der betreffenden 
Erklärung in der Nr. 48 dieſer Zeitung. H. Engen, Gutsbeſitzer in 


ſelner Gattin keine Reize erkannte. Der Geſchmack des Landgrafen, 
ſo glaubte man wenigſtens, war ſchon abgeſtumpft, und er zeigte ſich 
dethalb nichts weniger als wäßhleriſch. Seine galanten Abenteuer 
waren fo häufig, daß fie faſt das einzige Geſpräch der Theegeſellſchaf⸗ 
ten bildeten. 

Vielleicht dieſe Leldenſchaft, und weniger wahre Liebe zur Kunſt, 
hatte ihn urſprünglich auf den Gedanken gebracht, eine permanente 
Theatergeſellſchaft in Schleswig zuſammenzuziehen. Manche Schau: 
ſpielerin von heute weiß zu erzählen, was Theaterdirectoren und Re⸗ 
giſſeure beanſpruchen, wenn die weiblichen Mitglieder gut hinausge⸗ 
ſtellt und beſchäftigt ſein wollen. Das Engagement beſorgte der Land⸗ 
graf ſelber, und es wird behauptet, daß bei der Wahl der Damen 
nicht immer der reine Kunſtgeſchmack den Ausſchlag gegeben habe. 

Aber wie dem auch geweſen fein mag, die Stadt hatte dennoch 
dem Eifer des Landgrafen es zu verdanken, daß ſie eine in der That 
muſterhafte Oper und ein ebenſo vorzügliches Schauspiel viele Sabre 
hindurch beſaß. Mein alter Vater, dem ich den Inhalt dieſer Mit⸗ 
theilungen verdanke, wurde jedesmal wieder jung, wenn ich ihn an 
jene Zeit erinnere, und er mir zum hundertſten Male erzählte, daß 
Iffland, der bekanntermaßen nie über ſeine Ueberzeugung hinaus lobte, 
dem Hoftheater nicht genug Rühmendes nachzuſagen gewußt. Aber 
mein Vater war ſelbſt noch Mitglied jener Bühne, und ich bin daher 
genöthigt, einen mehr unpartellſchen Beurtheller anzurufen. Profeſſor 
Schumacher, weiland Rector der Domſchule zu Schleswig, ſchrieb in 
feinen „Genrebildern““) über das Hoftheater: . 

„Schauſpiel und Oper, beide waren gut, einige Jahre hindurch 
„vortrefſilich. Der Landgraf hielt und beſoldete die Geſellſchaft ſehr 
„anſtändig, 500 bis 800 Rthlr. (600 —960 Thlr. Preuß. Cour., in 
„damaliger Zeit eine hohe Gage!), Sänger noch höher; das Orcheſter 
„war ſein und die Stadt: und Regimentsmuſik completirten nur die 
„Nebenpartien. Der bekannte Muſiklehrer Ballmann (der Componiſt 
„von „Schleswig⸗Holſtein meerumſchlungen“) war als Schelloſpieler 
„angeſtellt, Demuth war Muſikdirector. Durch die ſorgfältige Wahl 
„— denn der Hof beſtimmte dieſe — waren die gegebenen Stücke 
„in der Regel gut und wurden vortrefflich dargeſtellt. Jobel, 
„Tilliſch, Kiefer, Dörr (mein Großvater), Burmeſter und ihre 
„Frauen waren Virtuoſen als Schauſpieler und von der alten Schule, 
„von der jetzt weder in Berlin noch Hamburg auch nur die Spur 
„noch übrig if. — — Demuth gab keine Oper eher, als bis ſie ganz 
„zu feiner Zufriedenheit eingeübt war. Zu Cherubint's „Waſſerträger“ 
„ließ er 24 Proben machen; erſt dann bekam das Publikum ſie zu 
„hoͤren. Mozart, Winter, Paer, Cherubini, Salieri wacen die Com⸗ 
„poniſten der Zeit und nur dann und wann erſchien eine der popu⸗ 


*) Genxebilder aus dem Leben eines 
G. F. Schumacher. Schleswig 1841. 


ſiebzigiäbrigen Schulmannes von 


Beſtimmungen, denen in Wirklichkeit kaum in einem von 100 Fällen genügt 
wird. In dieſer Art exiſtirt eine Fülle von Geſetzen, Reglements, Decreten, 
Rundſchreiben und Inſtructionen, von denen kaum der taufendite Theil aus⸗ 


gefühlt iſt. „Denn die, welche dieſelbe machten“, heißt es weiter, „glaubten 
damit ihre Sache gethan zu baben und kümmerten ſich um weiter nichts, 9 
die ſie aber ausführen und ausführen laſſen ſollten, ſonnten ſich behaglich 99 
in der Sonne der Gunſt ihrer Obern und ließen Gettes Sonne über Gottes 
Land ſcheinen.“ Wenn bier, ſagt ſchließlich die gedachte Correſpondenz, die 


neue Regierung das Sprüchwort vom neuen Beſen bewahrheitet, kann ſie 
ſich wirklich um das Land verdient machen. 
Bezüglich der von dem Miniſterium Depretis zu erwartenden Kirchen⸗ 
Politik ſagt eine römiſche Correſpondenz der „N. Pr. Ztg.“: 
Gleich nach Bekanntwerden der neuen Miniſterliſte erhielt Herr 
v. Noailles, franzöſiſcher Geſandter am Königl. italieniſchen Hofe, von feiner 
Regierung den Auftrag, bei dem König Victor Emanuel anzufragen, ob 


„lären Opern von Wenzel Müller oder Dittersdorf, die aber immer | 


„auch noch großen Belfall fanden. Auf dieſe Weiſe ward das Ohr 
„und der Geſchmack des Publikums ſo gebildet, daß man ſicher an⸗ 
„nehmen durfte, bei ſchlechtem Spiel und ſchlechter Muſik oder Ge⸗ 
„ſang wären die Zuſchauer weggeblieben. Nun aber war es anders. 
„Wenn z. B. das bekannte Quartett aus der „Palmyra“, welches ohne 
„Inſtrumentalmuſtk gelungen wird, anhub, fo war es eine Stille in 
„dem vollen Haufe, daß man hätte das Rauſchen einer Kleiderfalle 
„hoͤren können; wenn es ſchloß, fo athmete Alles laut auf vor 
„innerem Entzücken. 
„und Sänger und man lebte wie in der Feenwelt. Geſchmack an 
„guter Mufik ward vorherrſchender Charakter des Publikums.“ 


Und am Schluſſe der Darſtellung heißt es: 


„Meine Leſer müſſen es mir nicht verargen, wenn ich to. viele 
Dieſes bildet fofebr 
„einen Glanzpunkt jener Zeit, daß jeder Einwohner meines Alters in 


„Worte über das Schleswig'ſche Theater mache. 


„dieſer Erinnerung ſchwelgt, und noch im Nachgenuß lebt, wenn wir 
„mal darauf zu ſprechen kommen. Viele leben nicht mehr; aber 
„nenne man mal uns Alten das Theater von 1805 und 1806, und 
„man wird ſehen, wie unerſchöpflich wir find, Einer wie der Andere.“ 

Seit den Greigniffen von 1864 it Schloß Gottorf durch Wort 
und Bild, theils auch durch eigene Anſchauung den meiſten Leſern 
wohl bekannt. Aber das heutige Bild der Umgebung des Schloſſes 
giebt keine richtige Vorſtellung. Vormals war der jetzt freie und ebene 
Platz um das Schloß nicht vorhanden, ſtatt deſſen ſah man dort hohe 
Wälle, mit Gebüſch und Bäumen bewachſen und zum Theil mit ver⸗ 
ſteckten dichten Laubgängen und Gartenanlagen in altem franzöſiſchen 


Stil verſehen, wo manches zärtliche Téte-à-tète in Scene geſetzt und 


dem Auge der Oeffentlichkeit entzogen wurde. Dieſe Anlagen befan⸗ 
den ſich namentlich rechts vor und neben dem Schloſſe, wahrend zur 
Linken ein großes, von außen wenig ſchönes und mit Holz verklei⸗ 
detes Gebäude ſtand, das frühere Ballhaus, deſſen weite Räumlichkeiten 


zum Bau eines Theaters von bedeutenden Dimenſionen gedient hatten. N 
Dieſe Verwandlung des Ballhauſes in das Hoftheater hatte erſt 


in der letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts ſtattgefunden. Früher 
hatte die Stadt gar kein Theater gehabt und im Jahre 1748 zum 
erſten Male eine Schauſpielergeſellſchaft geſehen, die auf dem Rath⸗ 
hauſe ſpielte. Als aber im Jahre 1767 der Landgraf Carl ſeine drei 
Vierteljahrhunderte dauernde Statthalterſchaft antrat, beeilte er ſich, 
durch Conceſſionirung verſchiedener guter Geſellſchaften (wie z. B. der 
des Directors Seyler, deſſen Frau zu Leſſing's Zeit bekanntlich eine 
Zierde des Hamburger Thealers war) ſeiner Reſidenz, beſonders aber 
ſeiner eigenen genußſüchtigen Perſon, einen Theil der Freuden zu er⸗ 


werben, welche ihm ſein bisheriger Wohnort Kaſſel in reichem Mae 


geboten hatte. f 


Das enthuſiasmirte dann wieder die Spieler 
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2 er dem neuen Miniſterium die religiöſe Frage in Jlalien im status quo] Offizier werden in dieſem Lande. Die Ausnahmen beitäfigen durch ihre Sel⸗ 
7 bablaben werde. Wie mir nun von 55 derlä cher Seite mitgeteilt ‚ tenheit und das Auffallen, das fie erregen, al die Regel. Vom erften 
1 wurde, gab der König Herrn v. Noailles die beruhigende Verſicherung daß Tage an, da der junge Mann in die hule tritt, gehört er m einem 
' er dem Minifterium auf's Beſtimmteſte anbefohlen dabe, gegen die Kirche exclusiven, bevorrechteten und vornehmen Kreiſe, und auch im Felde, fern 
1 keine Angriffe zu richten, ſondern die kirchliche Frage auf dem Standpunkte] im Weiten beſteht eine unüberſteigliche Kluft zwiſchen dem alten 

’ u belaſſen, aut dem fie dermalen ſtehe. In wie weit das Minifterium eldwebel und dem jüngſten flaumbärtigen Lieutenant. In der Geſell⸗ 
1 dieſer Königl Weiſung nachkommen wird, ift wohl erft abzuwarten. Freilich] ſchaft iſt der Bundesoffizier der Löwe, ihm öffnen ſich alle Thüren ſelbſt 
15 ſind in dieſer Frage die Begriffe ſehr verſchieden. 3 dem Einen eine] der Congreß geht nur ſchüchtern daran, einmal einen prüfenden Blick in 
Pr Verfolgung ſcheint, iſt für den Anderen nur ein durch die Nothwendigkeit die Armeeverhältniſſe zu werfen, und nur die ftete Steigerung der For⸗ 
Fa aufgezwungener Schritt. Indeſſen ift wohl zu berückſichtigen, daß König) derungen, nur das einſtimmige Verlangen des Volkes nach Reform hat 
5 f Er 8 8 225 anale beet wiſſen will, eine ſehr es na daß teich. 8 an dem r Fr je 
hat edeutende Energie und Beharrlichkeit beſitzt“. auffallendſten Poſten zu ſtreich enn nun gar ein Mann, der 
wer In Frankreich ift nun endlich der Belagerungszuſtand vollſtändig be- unter ſolchen Verhältniſſen, ja, wir dürfen jagen, unter 
i ſeitigt, der bisher noch auf der Bevölkerung von vier Departements gelaftet Tolden Borurtbeilen aufgemanien IR, eic die nee 
25 : Ser a des Kriegsminiſters, die doch mehr nur die einer klugen Ver⸗ 
batte. Was den Kampf betrifft, welchen die Regierung jetzt vor Allem gegen waltung find, übte, fo wüchſe dieſer Staat im Staate leicht 
x die Ultramontanen zu beſtehen hat, ſo behauptet eine Pariſer Correſpondenz] noch weit gefährlicher heran. Um die rein militäriſchen Dinge zu 
der „K. Z.“ gewiß mit Recht, daß namentlich Dufaure wohl Mannes genug e . 2 vorge we um 8 un lden fl. * 
fein werde, um feine anticlericalen Verſprechungen wahr zu machen, daß dene denen min un mae end ſoanteßeßz mud undd men 
8 17 Wut den gegebenen Umſtänden iſt es ſogar ſehr klug und weiſe, daß man 
man aber andererſeits auch bei ihm allen möglichen Willen zu ſanftem Vor⸗] dleſem ariſtokratiſchen, dem Leben der Nation und deren Anſchauungen 
bi gehen vorausſetzen dürfe, fo wie man auch von den Republikanern anneh⸗] vielfach fernſtehenden Elemente in der Perſon eines dem Civil entnom⸗ 
men konne, daß fie vorläufig gar nicht jo heftig gegen den Ultramontanismus] menen Kriegs⸗Riniſters gewiſſermaßen einen Vormund fest, der 


auftreten werden, wenn ihnen nur in gewiſſen perſönlichen Fragen einige 
. Conceſſionen gemacht werden. Eine theilweiſe Beſtätigung dieſer Anſichten 
hat aud der „Moniteur“ ſchon gebracht, indem er unter dem 4. d. Mts. 
meldete, daß eine Anzahl katholiſcher Senatoren ſich an dieſem Tage zum 
1 Cultusminiſter begeben habe, um denſelben bezüglich der Erklärung zu inter⸗ 
pelliren, welche er laut Mittheilung der Journale in der mit der Prüfung 
der Wahl des Herrn von Mun beauftragten Commiſſion abgegeben hatte 
und daß Herr Dufaure erwidert habe, ſeine Worte ſeien in ungenauer Weiſe 
wiedergegeben worden; namentlich habe er mit keinem Worte den Syllabus 
erwähnt. 
So Herr Dufaure, der gewiß ſeine guten Gründe haben wird, den Kampf, 
deer ſich ſchwerlich mehr vermeiden läßt, nicht in unnöthiger Art zu ver⸗ 
ſchärfen. Sehr zur Unzeit jedoch ſcheint auch uns jetzt das „Journal des 
Debats“ in den „religiöſen Fragen“ wieder abzuwiegeln, die, wie es jagt, 
mit der größten Schonung behandelt werden müßten. In demſelben Augen⸗ 
blicke, wo die Ultramontanen das Banner des Syllabus hochtragen und mit 
Bürgerkrieg drohen, kriecht das einſt ſeiner liberalen Ideen wegen ſo gefeierte 
Blatt zu Kreuze und predigt Sanftmuth und Geduld und daß man den 
kirchlichen Fragen im Staate ſo weit wie immer möglich aus dem Wege 
gehen müſſe. Wohin dieſe vorſichtige Haltung, ſagt eine Pariſer Corre⸗ 
ſwondenz der „K. Z.“ ſehr richtig, Regierung und Landesvertretung in Frank · 
reich gebracht hat, iſt weltbekannt. In gewiſſen liberalen Kreiſen Frank: 
reichs ſcheint man nicht zu ahnen, wie viel gerade dieſe feige Hinnahme des 
ultramontanen Uebermuths und der clericalen Geſetzverachtung dem Anſehen 
der franzöſiſchen Nation geſchadet hat. Nur rohe oder verkommene Völker 
laſſen ſich die Prieſterherrſchaft und die Eingriffe des Epiſkopates in die 
Staatsangelegenheiten ruhig gefallen; tiefer aber noch ſteht das Volk, das 
dieſe Unterwerfung wie eine Speculation betreibt, um durch den Einfluß 
und die Umtriebe der Jeſuiten ſeinen Einfluß in der Welt zu heben. 

In Amerika iſt jetzt zu den vielen Anſchuldigungen gegen Staatsmänner 
auch eine gegen den Marine⸗Miniſter gekommen, der im Jahre 1872 un⸗ 
mittelbar nach dem Sturze des Bankhauſes Jay Cooke u. Co. in Philadelphia 

die gleichfalls bedrohte, mit dem genannten Hauſe in Verbindung ſtehende 
Londoner Firma Jay Cooke, Mac Culloch u. Co., welche die Geſchäfte der 
amerikaniſchen Admiralität in England beſorgte, mit Staatsmitteln geſtützt 
haben ſoll. Es handelt ſich nun darum, feſtzuſtellen, ob dieſe Anſchuldigung 
zu ſeiner Verſetzung in den Anklageſtand hinreichend iſt. Der Marine⸗ 
Miniſter ſtellt die Thatſache nicht in Abrede, will jedoch die fragliche Unter⸗ 
- flüßung im Intereſſe der Verwaltung gegen ausreichende Sicherheit und ohne 
jeglichen eigennützigen Grund gewährt haben. 5 
Ziur Ernennung des Richters Taft zum Kriegs⸗Miniſter bemerkt die 
„ Weſtliche Poſt“: 5 
„Manche Blätter rümpfen darüber d. Naſe, daß man einen Juriſten 
und nicht einen Soldaten zum Kriegsſecretär gemacht habe. Es däucht 
uns, daß ſie darin ſehr Unrecht thun, ſie ſollten ſich eher hierüber freuen. 
Unſere Armee iſt eigentlich eine anomale Einrichtung. Von 
Demokratie iſt in derſelben keine Spur zu entdecken, und in 
der That verträgt ſich auch die nötige Disciplin nicht mit demokratiſchen 
Begriffen von individueller Freiheit. Aber in unſerem Offiziercorps 
en wir mehr als das, wir haben in ihm eine Ariſtokratie 
Es kann ja kein Soldat oder Unteroffizier 
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. Allein der Hof machte Anſprüche, die eine reiſende Geſellſchaft un⸗ 
möglich erfüllen konnte und ſelbſt um nur mäßigen Anforderungen zu 
genügen, bedurfte der Director größerer Geldmittel, als ihm aus der 
Ki; bei der niedrigen Einwohnerzahl der Stadt doch nur hoͤchſt geringen 
2 Einnahme geboten wurden. So mußte denn der Landgraf ihm unter 


die Arme greifen und aus feinem bedeutenden Privatvermögen, ſowohl 
wie aus dem enormen Gehalt, das er als Statthalter bezog, bedeu⸗ 
tende Summen zur Subventionirung des Theaters bewilligen. 

Dieſe Summen mögen mit der Zeit ſolche Dimenſtonen ange: 
nommen haben, daß der Landgraf zu der Einſicht gelangte, vermittelſt 
bolcher könne er ein permanentes Hoftheater unterhalten. Ende der 
ſtebziger Jahre befand ſich der durch ſeine miſerablen Leiſtungen welt 
bekannte Ilgener, deſſen Tochter mein Großvater heirathete, als Theater⸗ 
Unternehmer in Schleswig und erwarb ſich fo wenig den Beifall des 
0 Hofes, daß der Landgraf jetzt zur raſchen Realiſtrung feiner Idee 
ſchritt, die beſſeren Kräfte jener Geſellſchaft engagirte und durch Her⸗ 
beiziehung bedeutender auswärtiger Schauſpieler und Sänger das 
nachher in ganz Deutſchland als vorzüglich anerkannte Hoftheater 


grün e. 
Bekanntlich iſt Alles, was an die alte Größe und Selbſtſtändigkeit 
der Herzogthümer erinnert, von den Dänen gefliſſentlich vernichtet oder 
geraubt und nach Kopenhagen verſchleppt worden. So iſt denn leider 
auch das Archiv des Schleswiger Hoftheaters aus dem Schloſſe Gottorf 
verſchwunden, und es war mir nicht moglich, auch nur ein einziges 
Document zur Einſicht zu bekommen. 

Soviel indeß ſteht feſt und ſtimmt mit den Mittheilungen meines 
alten Vaters überein, daß der Landgraf enorme Summen für das 
Theater verwendete, ia theilweiſe verſchleuderte. Denn originell, wie 
der hohe Herr war, hatte er die Caprice, daß vor Allem die Garde⸗ 
robe eine entſprechend glänzende und aus echten Stoffen verfertigte 
ſein mußte. Die Anzüge ſtrotzten von gediegenem Silber, die langen 
Schleppkleider der Damen — denn der Hof lieferte alle Garderobe 
— beſtanden aus echtem Sammet, und die bloße, auf zuverläſſiger 
Mittheilung beruhende Notiz, daß die erſte Aufführung einer damals 
beliebten Oper einen Aufwand von 7000 Thalern zu ihrer Aus⸗ 
as bedurfte, mag eine Vorſtellung von dem herrſchenden Luxus 
geben. 

Auf die Länge indeß mochten ſolche Ausgaben dem Landgrafen 
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*) 68 war die ſchon genannte Oper „Palmyra“. Der Landgraf über: 
lieferte damals ein urſprünglich für feine Gemablin beſtimmtes Kleid, 
das Aer nicht gefallen, der Damengarderobe. Daſſelbe beſtand aus 
ſcharlachrothem Sammet, war mit einer Bordüre verſehen, auf der ſich 
1 b te Vierecke aus purem Silber befanden und hatte 
3000 Thaler gekoſtet. Aehnlich waren die Gewänder jämmtlicher Haupt: 
> eg 1 ſich nach den Erforderniſſen des Sückes zweimal um» 
eiden . 


eine 


dafür ſorgt, daß jenem ſein Recht werde, daß aber die Nation und der 
Republikanismus nicht zu Schaden komme, indem man den Herren zu 
große Macht einräumt. Es iſt uns deshalb weit lieber, daß Herr Taft 
und nicht Herr General Sherman, zur Uebernahme des Kriegsminiſteriums 
nach Waſbington berufen worden iſt. Es iſt beſſer für die Nation und 
beſſer für die Armee.“ 


Deutſchland. 

Berlin, 5. April. [Das Herren- und Abgeordneten⸗ 
haus zu den Reformgeſetzen. — Geſchäftsſprache der 
Behörden, Beamten ic. — Aus der Städteordnungs⸗ 
Commiſſion. — Ultramontane Petitionen. — Parla⸗ 
mentariſches Diner des Fürſten Bismarck. — Die Ber- 
liner Stadtverordneten zur Städteordnung] Die maß⸗ 
gebenden Parteien des Abgeordnetenhauſes ſtimmen nicht mit der 
Auffaſſung der „Prov.⸗Correſp.“ über die zwiſchen den Zeilen ange⸗ 
deutete Stellung des Herrenhauſes zu den geſetzgeberiſchen Aufgaben 
der Seſſion überein. Das halbamtliche Blatt meint nämlich: daß es 
ſelbſt bei angeſtrengter Thätigkeit im Mai und Juni ſchwer fein würde, 
die vielfach dringenden Geſetze mit den beiden Häufern zu verein⸗ 
baren. Dieſe Vorausſetzung könnte nur dann zutreffen, wenn ſich im 
Herrenhauſe eine ſtarke Oppoſition bilden und das Competenzgeſetz, 
die Städteordnung und die Synodalordnung an das Abgeordneten⸗ 
haus zurückgeſendet würden. Es wird die Sorge der Regierung ſein 
müſſen, die kleine Oppoſition im Herrenhauſe nicht zu jener Wirkſam⸗ 
keit gelangen zu laſſen, welche das Zuſlandekommen der Reformgeſetze 
zu hindern im Stande iſt. Die liberalen Majoritätsmitglieder des 
Abgeordnetenhauſes find nach den uns gewordenen Mittheilungen ent⸗ 
ſchloſſen, die gedachten Geſetzentwürfe vor den Neuwahlen einzuheimſen. 
Eine Erklärung dieſer Tactik können wir uns füglich erſparen. Hindert 
jedoch das Herrenhaus den Abſchluß der ſogenannten Reformära, ſo 
fällt nicht blos auf dieſes die Verantwortlichkeit zurück. — Die zweite 
Leſung des Geſetzentwurfes, betreffend die Geſchäftsſprache der Beamten, 
Behörden und politiſchen Körperſchaften des Staates, iſt in der 
geſtrigen Commiſſionsſitzung beendigt worden. Die Commiſſton iſt 
auch bei der zweiten Leſung dem Grundſatze getreu geblteben, die 
mannigfachen Härten des Entwurfes zu mildern, ohne der eigentlichen 
Tendenz deſſelben einen Abbruch zu thun. Während der 2. Satz des 
§ 1 der Vorlage den ſchriftlichen Verkehr mit Behörden, Beamten 
und politiſchen Körperſchaften nur in deutſcher Sprache geſtattet, be⸗ 
antragte die Commiſſion folgende Faſſung anzunehmen: der ſchriftliche 
Verkehr mit denſelben (Behörden, Beamten ꝛc.) findet in deutſcher 
Sprache ſtatt; jedoch können ſchriftliche, von Privatperſonen ausgehende 
Eingaben, welche in einer anderen Sprache abgefaßt find, in bring: 
lichen Fällen berückſichtigt werden. Werden ſie nicht berückſichtigt, ſo 
find fie mit dem Anheimſtellen zurückzugeben, fie in deutſcher Sprache 
wieder einzureichen. Zu § 3, welcher die Führung eines Neben⸗ 
protokolles nicht geſtattet, wurde ein neuer Abſatz angenommen, nach 
welchem es in das Ermeſſen des Richters geſtellt wird, einzelne Er⸗ 
klärungen der Parteien in fremder Sprache in das Protokoll aufzu⸗ 
nehmen, oder in geeigneten Fällen dem Protokolle eine durch den 


nicht behagen. Er war nicht der unverbeſſerliche Theaternarr, den 
die Herzogthümer fpäter in einem anderen, gleichfalls der hohen 


Ariſtokratie angehörigen Manne, dem Grafen Hahn, beſaßen, der feinen 


an das Fabelhafte grenzenden Reichthum für durchaus nicht muſter⸗ 
hafte Komödien verſchleuderte und zuletzt dürftig und ruinirt mit einer 
ſchlechten Theaterbande im Lande umherzog und wegen ſeiner Gicht 


in dicke Decken eingehüllt, an der Kaſſe ſaß, die wenigen Schillinge 


entgegenzunehmen, welche ihm die erbärmlichen Entrees einbrachten. 
Der Landgraf war jedenfalls nüchterner, und als er ſah, daß ihm 
feine Liebhaberei doch zu große Löcher in die Kaſſe riß, überließ er 
das Theater einem Grafen von Langeland, mußte es jedoch nach we⸗ 
nigen Jahren, in welchen dieſer ſein Vermögen zugeſetzt, wieder für 
eigene Rechnung weiter führen. 

Der Landgraf war älter geworden und hatte es ſatt, ferner ſo 
gewaltige Unterhaltungskoſten des Theaters zu tragen. Dazu ka men 
die troſtloſen politiſchen Zuſtände in den erſten Jahren dieſes Jahr⸗ 
hunderts, und mochte es auch zunächſt ſeiner Eitelkeit ſchmeicheln, als 
den hohen und höchſten Herrſchaften, die vor Napoleon aus Deutſch⸗ 
land zu ihm flohen (unter denen ſich ſein Bruder, der Kurfürſt von 
Heſſen, die Schweſter des Königs von Preußen, die Statthalterin von 
Oranien, ſowie die Großherzogin von Weimar befanden), ſeine groß⸗ 
artige Schöpfung zu zeigen, fo nahmen doch auch gerade die unfrei⸗ 
willigen und dauernden Beſuche ſeine Geldkräfte anderweitig in An⸗ 
ſpruch, und er lauerte auf eine günſtige Gelegenheit, ſich aus der 
Affaire zu ziehen. Dieſe Gelegenheit bot ſich ihm im Jahre 1807, 
und plotzlich war das Hoftheater geſchloſſen. 

Jetzt ſteht auch nicht einmal mehr das Theatergebäude. In den 
vierziger Jahren, als der Nachfolger des Landgrafen Prinz Friedrich 
Emil von Auguſtenburg (der Onkel des bekannten Prätendenten auf 
den ſchleswig⸗holſteinſchen Thron) die Statthalterſchaft antrat, ließ 
dieſer die Befeſtigung des Schloſſes ſchleifen und das baufällige alte 
Haus, das letzte Andenken an vergangene Herrlichkeit, wurde zugleich 
mit niedergeriſſen. 


„Herr Regiſſeur, man erwartet Sie noch heute Abend auf dem 
Palais. Zweimal bereits hat ein Herr nach Ihnen gefragt, und weil 
er Sie nicht fand, hat er mir aufgetragen, Sie zu erſuchen, doch 
ſofort hinüber zu gehen.“ 

Mit dieſen Worten empfing der Wirth einer kleinen Bierſtube in 
Schleswig ſeinen langjährigen Stammgaſt, der ſeiner ganzen Erſchei⸗ 
nung nach für einen Greis gelten konnte, in der That aber nicht die 
Fünfzig erreicht hatte. In gebeugter Haltung daherſchreitend, ftäßte 
er ſich auf den nach damaliger Sitte bis zur Höhe des Kopfes reichen⸗ 
den Stock. Sein blondes Haar, welches ſo hell war, daß man es 
bei der ſchwachen Beleuchtung des Zimmers für weiß halten konnte, 
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Dolmetſcher zu beglaubigende Ueberſetzung behufgen. Ein Antrag, 
daß dies Geſetz nicht für die ehemals polniſchen Landesthelle Geltung 


erhalten folle, wurde mit großer Majorität abgelehnt. Ebenſo wurde 
ein Antrag mit allen gegen eine Stimme verworfen, welcher verlangte, 


daß dieſes Geſetz auf die dei Volksverſammlungen zu führende Sprache 
auszudehnen ſel. — Die Städteordnungs⸗Commiſſton trat heute vor 
der Plenarberathung zu einer Sitzung zuſammen. Unter den gefaßten 
Beſchlüſſen heben wir jenen hervor, welcher ſich auf § 55 bezieht. 


Derſelbe beſtimmt, daß in Stadtgemeinden mit collegialiſchem Vor⸗ 
ſtand durch übereinſtimmenden Beſchluß des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung ſtatt des Maglſtrats⸗Collegiums der Bürger⸗ 
meiſter allein den Gemeindevorſtand bilden ſoll. Ergiebt ſich hierüber 
eine Meinungs verſchiedenheit, fo beſchließt auf Antrag des Magiftrats 
oder der Stadtverordnetenverſammlung der Bezirksrath. Letztere Be⸗ 
ſtimmung iſt von der Commiſſton nach eingehender Debatte geſtrichen 
worden. — Die Monſtre⸗Petitionen der Ultramontanen betreffs der 
Schulunterrichtsfreiheit ſollten in der für morgen anberaumten Sitzung 
der Unterrichtscommiſſion zur Berathung gelangen. Abg. Nöderath, 
Mitglied der Commiſſion, verlangte, daß der Ueberreicher eines Theiles 
der Petitionen, Abg. v. Schorlemer⸗Alſt, den Verhandlungen bei: 
gezogen werden fol. Demgemäß if die Berathung der ultramontanen 
Petition bis nach den Oſterferien verſchoben worden. — Fürſt Bismarck 
veranſtaltet morgen ein parlamentariſches Diner, zu welchem angeſehene 
Mitglieder der beiden Häufer des Landtages Einladungen erhalten 
haben. — Die hieſige Stadtverordnetenverſammlung hat die Be⸗ 
rathungen des Entwurfs der Städteordnung zu Ende geführt. Den⸗ 
ſelben wohnte als Commiſſarius des Magiſtrats der Kämmerer, Abg. 
Runge, bei. Die Verſammlung nahm die Amendements des Ma⸗ 
giftratd mit unweſentlichen Aenderungen an. Der Druck der Pro: 
tokolle, welche den Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes zugeſtellt werden, 
beginnt unverzüglich. 

A Berlin, 5. Aptil, [Die Abgeordneten⸗Sitzung. — 
Die Städte⸗Ordnungs⸗Commiſſilon.] Die heutige kurze 
Abgeordnetenhausſitzung brachte bei der Debatte über Lauenburg einen 
recht intereſſanten — etwas vom Zaune gebrochenen Wortkampf 
zwiſchen Bismarck und Virchow. Da Virchow ſehr ruhig und ſtellen⸗ 
weiſe mit großer Feinheit antwortete, fo folgte eine ebenſo feine und 
für die Fortſchrittspartei der Conflletszeit ſehr ehrenvolle Replik, mit 
der auch die Fortichrittäpartei der Gegenwaart zufrieden fein kann, da 
man aus Bismarck's Worten gar deutlich ein Bedauern heraushören 
konnte, daß die Partei ein gewiſſes Mißtrauen gegen feine Intentionen 
nicht immer überwinden kann und deshalb als Partei keine Beziehungen 
zu ihm unterbält. In der Sache ſelbſt war Virchow's Vorbehalt für 
die nach 21 Tagen eintretende Schlußleſung durchaus nicht fo böfe 
gemeint, wie Bismarck zuerſt annahm. Keinesfalls liegt es in Virchow's 
Art, an perſönliche Dinge, wie die Dotation von Schwarzenbeck und 
die Penſton des Minifterd für Lauenburg find, kleinliche Angriffe zu 
knüpfen, — ſo daß Bismarck ihm, wenn er ihn damit im Verdacht 
hatte, entſchieden Unrecht that. Sehr recht hatte Bismarck mit ſeinen 
Andeutungen in Betreff der Urſachen, weshalb die Soclaldemokratie 
in Lauenburg wie in Holſtein bei den ländlichen Arbeitern Einfluß 
gewinnt. Wo eine „unvernünftige Geſetzgebung“ dem kleinen Mann 
es unmoglich macht, Eigenthum zu erwerben, weil der ritterliche Beſitz 
durch die Lehnseigenſchaft und der bäuerliche durch das Erbpachts⸗ 
Verhältniß die Thellbarkelt ausſchließt oder erſchwert, wo künſtlich eine 
dünne Bevölkerung von 1700 —1800 Menſchen auf die O.⸗Meile er⸗ 
halten wird aus Furcht vor proletariſcher Uebervölkerung, da iſt der beſte 
Boden für die Ausſaat agrariſcher und ſocialdemokratiſcher Irrlehren. 
Zu bedauern iſt nur, daß der Relchskanzler von dieſen durchaus rich⸗ 
tigen Grundſätzen nicht durchweg die nolhwendigen Schußfolgerungen 
zieht. Die Fidelcommiffe z. B. wirken faſt ebenſo ſchaͤdlich, wie die 
Lehne, aber unſere Geſetzgebung, insbeſondere betreffend die Allodi⸗ 
ſication der Lehne, fordert fie. Eine freifinaige Landgemeindeordnung 
ferner, bei der auch der kleinste Beſitzer mitzureden hat, würde in den 
ſchwachbevoͤlkerten Ackerbaukreiſen entſchieden für Neuanſtedelungen, 
gegen Auswanderung und auch gegen Socialdemokratie wirken. Allein 
dafür, wie für manches andere hat die liberale Partei noch nicht ver⸗ 
mocht die Energie des Reichskanzlers zu wecken. — In der Städte⸗ 
ordnungs⸗Commiſſion und in der Competenzgeſetz⸗Commiſſion weht, 


bing gelockt bis auf die Schultern herab und umrahmten ein Geſicht, 
deſſen markirte Züge ſchon den Bühnenkünſtler verriethen. 5 

Dieſer Mann war mein Großvater, „der alte Dörr“, unter 
welchem Namen noch jetzt lange Zeit nach ſeinem Tode ſein Andenken 
fortlebt, Schauſpieler und Regiſſeur am Hoftheater des Landgrafen 
Karl von Heſſen. 

„Wer hat nach mir gefragt?“ erwiderte der Alte mit ſtrengem, 
gemeſſenem Tone. 

„Ich kannte ihn nicht. 
ſchwarzem lockigem Haar.“ 

„Einer von der Bande alſo“, ſagte der „Alte“, und ohne ſich 
um die Aufforderung zu kümmern, drehte er dem Wirth den Rücken 
und ging zu ſeinem Winkel am hinteren Ende des Zimmers, wo er 
feit zehn Jahren allabendlich feinen Platz einnahm und fill vor ſich 
brütend ſizen blieb, wenn nicht eine L Hombrepartie zu Stande kam, 
der er nicht widerſtehen konnte. 

Der Wirth wußte, daß er nicht weiter reden durfte und beellle 
ſich, die Flaſche Harsbier herbelzuholen, welche fein Stammaſt regel⸗ 
mäßig trank. 

„Der alte Dörr” war ein hoͤchſt eigener Herr. Hypochonder im 
höchſten Grade, war er für Wenige zugänglich und wen er für eine 
kurze Friſt ſo ſehr begünſtigte, daß er ſich mit ihm in ein Geſpräch 
einließ, der wußte hinterdrein viel Wunderbares von der Originalität 
des Alten zu erzählen. Dort in ſeinem Winkel ſaß er nach der Be⸗ 
endigung des Theaters bis zu dem Moment, wo das Gewicht der 
alten Wanduhr zu Zwölf anzog. Dann erhob er ſich, und eben fo 
ſtumm, wie er gekommen und ſeine Zeit hingeſeſſen hatte, verließ er 
ohne Gruß das Gaſtzimmer. Man glaube indeß keineswegs, daß er dann 
müſſig geweſen; er war ein ſehr thätiger Mann, der keine Muße 
kannte. Während er in der Bierſtube ſaß, ſtudirte er die Phyſto⸗ 
gnomie der Gäſte, ihr Benehmen, ihre Sprechwelſe und beſaß die 
Gabe, was er durch Beobachtung in ſich aufgenommen hatte, bei der 
Darſtellung auf der Bühne verwerthen und zur Erſcheinung bringen 
zu koͤnnen. 

Man achtete ihn allgemein als Künſtler, aber eigentliche Freunde 
hatte er weder unter ſeinen Collegen, noch unter den Einwohnern 
der Stadt. Jedermann fühlte ſich verletzt und zurückgeſtoßen durch 
ſeine Sonderbarkeiten, nur Einer verſtand ihn zu behandeln, der 
alte Schauſpieler Rüdinger.) Der kannte feinen langjährigen Colle⸗ 
gen, daß in der rauhen ungenießbaren Schale ein geſunder, guter 
Kern ſtecke, und war gutmüthig und phlegmatiſch genug, all’ feinen 
Schroffheiten mit Gemüthsruhe zu begegnen. 

Rüdinger hatte aber auch den alten Dörr ſchon gekannt, als dieſer 


*) Ein Verwandter (Sohn?) deſſelben ſoll in Kaſſel am Hoftheater eine 
bevorzugte Stellung eingenommen haben. 


Es war ein junger, ſtattlichet Mann mit 


R 125 l 
etzt ein ganz re 
dt die hannoy 


, Fee en 


halts, man möge doch die Vorlage nicht noch durch die Fehler der 
hannoveriſchen Städteordnung verballhorniſtren. Sogar die Höhe der 
eigenen Gehälter wollen die Herren Bürgermeiſter und Stadträthe 
möglichſt dem Einfluß der Stadtverordneten entziehen; wollen dieſe 
die Gehaltserhöhungen nicht bewilligen, fo ſoll ſich der Magiſtrat an 
den Provinzialrath wenden, in welchem nur Bürgermeiſter und keine 
Sladtverordneten ſitzen. Dieſer ſoll dann entſcheiden, was die mit 
Selbſtverwaltung geſegnete Bürgerſchaft zu zahlen hat. Statt der 
Vorſchrift, daß zu vielen Dingen die Uebereinſtimmung von Stadt⸗ 
verordneten und Magiſtrat nöthig ſei, will die Bürgermeiſterpartei 
überall das Ortsſtatut und damit die Regierungseinmiſchung ein⸗ 
ſchmuggeln. — In der Competenzgeſetz⸗Commiſſton iſt heute eine 
Reactions⸗Bombe geplatzt und hat vorläufig ein großes Loch in den 
ganzen Geſetzentwurf geriſſen. Eine der beſten Beſtimmungen der 
Kreisordnung iſt die, daß Beſchwerden in Polizeiſachen und über 
Exe cutivſtrafen im Streitverfahren vor Kreisausſchuß, Bezirksrath 
und Oberverwaltungsgericht verhandelt und entſchleden werden. Jetzt 
handelte es ſich darum, ein Gleiches auch für die Städte einzuführen. 
Aber was geſchieht? Herr Miquel, der ſo tapfere Reden über Selbſt⸗ 
verwaltung hält, hat ſich inzwiſchen wieder gewendet; er beantragt mit 
dem conſervativen Perſius auch für die Kreiſe die mündlichen Ver⸗ 
handlungen und Erkenntniſſe wieder zu beſeitigen und das Beſchluß⸗ 
verfahren mit den Acten hinter dem grünen Tiſch wieder herzuſtellen. 
Sein Antrag fällt mit 8 gegen 8 Stimmen, und mit derſelben 
Stimmengleichheit fällt das Princip der Kreisordnung! So if das 
hannoveriſche Reactlonsloch entſtanden. 

Berlin, 5. April. [Einleitung einer ſtrafrechtlichen 
Unterſuchung gegen Liebknecht. — Redacteur Sonnen.] 
Vor Kurzem wurde eine unter dem Namen „Neue Welt“ hlerſelbſt 
erſcheinende Wochenſchrift mit Beſchlag belegt und zugleich gegen den 
verantworllichen Redacteur dieſer Wochenſchrift, den Abgeordneten 
Liebknecht, vom hieſigen Stadtgericht die Vorunterſuchung wegen 
Majeſtätsbeleidigung eröffnet. Obwohl Herr Liebknecht in Leipzig wohnt 
und auch die erwähnte Wochenſchrift in Leipzig gedruckt wird, ha ſich doch 
das hieſige Stadtgericht berechtigt, die Unterſuchung gegen Liebknecht ein⸗ 
zuleiten und ihn zur verantwortlichen Vernehmung vorzuladen, weil 
die fragliche von ihm redigirte Wochenſchrift hierſelbſt als Sonn⸗ 


tagsbeilage der „Berliner freien Preſſe“ herausgegeben Klöſt 


wird. Der Umſtand, daß die Wochenſchrift auch als Beilage zu dem 
in Leipzig herausgegebenen „Volksſtaat“ oder in anderer Weiſe an 
anderen Orten erſcheint, hat das hleſige Stadtgericht nicht gehindert, 
gegen den Redacteur der Wochenſchrift einzuſchreiten. — Der bit 
herige verantwortliche Redacteur der „Germania“, Herr Sonnen iſt, 
wie ich höre, durch feine Flucht nicht nur der fünfmonatlichen Gefängniß⸗ 
ſtrafe, zu welcher er verurtheilt iſt, entronnen, ſondern auch einem 
Haftbefehl wegen Majeſtätsbeleidigung. Wahrſcheinlich 
war letzterer Umſtand für die Entſchließung des Herrn Sonnen zur 
Flucht von entſcheidendem Gewicht, da die gegen ihn neu eingeleitete 
Unterſuchung vorausſichtlich die Verurtheilung zu einer längeren 
Gefängnißſtrafe zur Folge haben wird, als die ihm bisher zuer⸗ 
kannte Strafe beträgt. 

[Graf Moltke.] Die „N.⸗3.“ ſchreibt: Der durch die Zei⸗ 
tungen gehenden Nachricht, daß General⸗Feldmarſchall Graf v. Moltke 
ſich von ſeiner Stellung als Chef des Generalſtabes der Armee zurück⸗ 
ziehen wolle, wird in höheren militäriſchen Kreiſen widerſprochen. 
Wie alljährlich hat ſich Graf Moltke auch für dieſen Sommer be⸗ 

urlaubt; dem gewohnten Sommeraufenthalt auf ſeinem ſchleſiſchen 
Gute Kreiſau läßt er eine längere Reiſe in Italien vorangehen, um 
in der ſüdlichen Luft Erholung von den aſthmatiſchen Leiden zu ſuchen, 
die ſich im vergangenen Winter wiederum bei ihm eingeſtellt haben, 
ohne jedoch irgend einen ernſtlichen Charakter anzunehmen. Graf 
Moltke weilt zur Zeit in Rom und verkehrt dort viel mit der ihm 
eng befreundeten Familie des Botſchafters v. Keudell. Im Spät: 
ſommer wird Graf Moltke von ſeinem Gute nach Berlin zurückkehren, 
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dies Geſetz endlich einmal zu Stande komme; das 


kleine Majorität, beſtehend aus den preußiſchen, hanſeatiſchen, mecklen⸗ 


burgiſchen, oldenburgiſchen und thüringiſchen Staaten, bereits geſichert 


ſei, ſoweit es die mecklenburgiſchen Regierungen betreffe, als unzu⸗ 


treffend, da dieſe Regierungen ſich über ihre Stellung zu der Frage 
im Bundesrath überall noch nicht geäußert hatten. 


Braunſchweig, 5. April. [Ankauf der Bahnen.] Das 


„Braunſchw. Tagebl.“ ſchreibt: „Wie es heißt, ſchweben Unterhand⸗ 


lungen wegen der Ankaufs der braunſchweigiſchen Bahnen für das 
Reich. Da wir Beſtimmtes über die Angelegenheit nicht haben in 
Erfahrung bringen können, ſo geben wir obige Nachricht unter allem 
Vorbehalte. Wahrſcheinlicher iſt, daß Preußen die Bahnen zu erwerben 
ſuchen wird, um ſie eventuell ſpäter an das Reich abzutreten.“ 

Dresden, 4. April. [Die heute ſtattgehabte erſte Be⸗ 
rathung des Kirchengeſetz⸗- Entwurfs! veranlaßte folgende 
Debatte: 

Abg. Dr. Biedermann: In Sachſen ſei nur einmal ein kleiner Anlauf 
zum „Culturkampf“ genommen worden, der aber ſehr bald aufgegeben wor⸗ 
den; um fo unbefangener könne man an die Berathung 1 Vorlage treten. 
Es werde ſich deshalb um dies Geſetz hoffentlich ein heißer Kampf um fo 
weniger erheben, als im Jahre 1845 bereits berufene Vertreter der Inter⸗ 
eſſen der Kirche in der erſten Kammer ibre Zuſtimmung zu den 1 5 
a 


dieſes Geſetzes erklärt haben. Bedenken könne die Beſtimmung erregen, a 


Verordnungen über innere Angelegenheiten des Placets nicht bedürfen. 


rife Handel und Induſtrie, ja die geſammte Wohlfahrt der Nati 
N leidet. Von der ferneren l ele e e 
jenen Uebelſtänden nur durch eine weitgehende, die Competenz der 
ſtaaten weſentlich beſchränkende Centraliſation des Eiſenbahnweſens abge⸗ 
holfen werden kann, anerkennt die Verſammlung unter hohem Danke die 
Energie und Ausdauer, mit welcher der dentſche Reichskaniler eine ſolche 
Centraliſirung berbeizuführen ſich bemüht. Angeſichts der Leidenſchaftlichkeit, 
mit welcher man von mancher Seite den Beſtrebungen des Kanzlers ent« 


gegentreten wird, iſt es eine ernſte Aufgabe der dem Deutſchen Reiche 


freundlich geſinnten Parteien, die große Beate lediglich vom Standpunkte 
des wirthſchaftlichen und nationalen Intereſſes zu 2 Wenn von dieſem 
Standpunkte aus die Erwerbung, ſei es ſämmtlicher deutſcher Bahnen, fei 
es eines Theiles derſelben, durch das Reich geboten erſcheint, dann müſſen 
particulariſtiſche Intereſſen den Platz räumen.“ 

Sodann wurde, nach dem Berichte des „Schw. Merkur“, unter 
Bezugnahme auf die Kammerverhandlungen noch ausgeſprochen, daß 
die Verſammlung ihre volle Uebereinſtimmung mit der Abſtimmung 
des Abg. Pfeiffer für den Elben'ſchen Antrag erkläre. Zum Schluß 
wurde beſchloſſen, dem Reichskanzler telegraphiſch entſprechende Mit⸗ 
theilung zu machen. 

Straßburg, 5. April. [Ueber die Ausweiſung einer 
Anzahl Flüchtlinge der Pariſer Commune] aus hleſiger 
Stadt theilt die „Straßb. Ztg.“ berichtigend folgendes Nähere mit: 
„Bisher hielten ſich hier 39 Communarden auf. Von dieſen wur⸗ 
den fünf ausgewieſen, wozu noch ein Sechſter demnächſt binzukommen 
wird. Von dieſen ſechs Individuen haben ſich drei des Diebſtahls, 
der Unterſchlagung und gemeiner Verbrechen ſchuldig gemacht; eines 
derſelben zählt ſogar zu den gefährlichſten Straßburger Dieben. Ein 
vierter machte unter erſchwerenden Umſtänden Concurs, ein fünfter lebte 
hier im Concubinat und ließ feine Frau mit 2 Kindern zu Lyon im Elende 
ſitzen. Dieſe fünf Perſonen find alſo ſämmtlich als Feinde der Geſellſchaft 


gebe in der katholiſchen Kirche Angelegenheiten, oder doch eine Behandlung zu betrachten, gegen welche keine Regierung irgend welche Nachſicht 


von ſolchen 
biets hinausgehen, z. B. die Proclamirung von Dogmen; auch da werde 
man in einzelnen Fällen der Regierung doch ein gewiſſes präventives Recht 
einräumen müſſen. Vielleicht wäre auch der Begriff der „allgemeinen Ver⸗ 


Dingen, welche doch weit über die Grenzen des religiöfen Ge⸗ üben wird. 


Ein Anderer endlich hat ſich auf politiſche Agitattonem 
eingelaſſen, welche den Zweck hatten, die Ruhe eines Nachbarſtaates, 
mit welchem wir in Frieden leben, zu gefährden. Man ſieht aus 


ordnung“ ſpeeieller zu definſren. Vermißt werden ferner Stratbeftimmungen dieſen Thatſachen, daß von politiſchen Verfolgungen, als welche man 


gegen die Genehmigung der Re⸗ 
ierung. 5 
Prcbingiaperfeffengen darüber gewiſſe Sonderbeſtimmungen enthalten. A 

dies zu r ngen empfehle es ſich, die Vorlage der Deputation zur Vorbe⸗ 
rathung zu überweiſen, der allerdings größte Eile zu empfehlen ſei, damit 
eſte würde vielleicht die 


Ernennung einer Specialcommiſſion für dies Geſetz ſein. 


Aa e von Verordnungen ohne 


Abg. Fahnauer ſpricht ſein Befremden darüber aus, daß in dieſem Cardinal Fürſt⸗Erzbiſchof Maximilian Joſef von Tarnoczy geſtorben. 
Der Cardinal, am 24. October 1806 zu Schwaz in Tirol geboren, 


8 
Geſetz nichts über die Klöſter uhr man ſcheine dieſe als ein noli me tan- 
gere anzuſeben. Dieſelben ſeien entweder öſterreichiſche Enclaven oder 
A ſtitute, ja es werde oft ſachſiſches Geld zur Erbauung von 


löſtern nach dem Auslande geſchleppt, Überhaupt ſeien in allen Richtungen 


da und dort die Maßregel der Ausweiſung der Communards darzu⸗ 


uch die Auffiht über die Klöſter ſei nicht vollſtandig, da . fiellen ſuchte, nicht die Rede fein kann.“ 
€ 


Oeſterreich. 
Wien, 4. April. [. Cardinal Tarnoczy.] Heute Nach⸗ 
mittag iſt in Salzburg nach langem und ſchwerem Leiden der dortige 


führte den Titel eines Primas von Deutſchland, eines Lega- 
tus natus des apoſtoliſchen Stuhles, eines Hausprälaten und Thron⸗ 


rn Einflüſſe in dieſer Beziehung im Uebermaß vorhanden. Es ſeiaſſiſtenten des Papſtes. Den fürſt⸗erzbiſchöflichen Sitz in Salzburg 


nicht za egreifen, warum der Staat das nicht endlich abſtelle. 
Abg. Richter (Tharandt) hält den Vorſchlag, eine beſondere Deputation 

für dies Geſetz zu ernennen, für nicht acceptabel; daſſelbe Material ſei in 

der Gegenwart jo allſeitig verhandelt worden, daß man erwarten dürfe, die 


hatte er ſeit dem Jahre 1850 inne. Obgleich Tarnoczy Sitz und 


Stimme im Herrenhaufe und in zwei Landtagen, dem Salzburger 


und Tiroler, beſaß, trat er politiſch doch nicht bedeutend hervor. 


Geſeßgebungsdeputation werde den Entwurf in ſehr kurzer Zeit erledigen. Gleichwohl ließ er es an ultramontanem Eifer in feiner Diöceſe nicht 
Beſondere Deputationen müfje man den Zeiten ſchwerer Parteikämpfe vor⸗ fehlen, wie die zahlreichen kleinen, einander folgenden Journale be: 


behalten. 
Abg. Dr. Pfeiffer: In Sachſen gebe es nur 53,000 Katholiken, 
die Proteſtanten ſeien alſo in ganz überwiegender Majorität. Das 


und 


weiſen, welche im Salzburg'ſchen, aus ſeiner Kaſſe unterſtützt, er⸗ 


ſchon ſchienen. Auf dem fürſtrerzbiſchöflichen Stuhle von Salzburg war 


lege bei der Behandlung der Vorlage die au Discretion auf. Dazu komme, Tarnoczy der Nachfolger des Cardinals Schwarzenberg und bat im 


daß die Exiſtenz der Klöfter in Sachſen au 
ignorirt werden können, beruhe. Dieſe Frage aber ſei ſo ſchwierig, 
e nicht Peich Prima vista verhandeln könne. 

Abg. Dr. Biedermann verzichtet darauf, ein: 
beantragen. Daß die Verhältniſſe der Klöſter eine 
liege im Zuge der 
müſſen, und daß es gehe, wenn die Regierung energiſch ſei, zeige das Vor⸗ 
gehen Oeſterreichs gegenüber der Curie. 

Die Vorlage wurde hierauf der Geſetzgebungs⸗Deputation zur 
Vorberathung überwieſen. ia 

Ulm, 5. April. [Reſolution.] Auf letzten Freitag Abend hatte 
die deutſche Partei eine Verſammlung einberufen. 
Verhandlung war die Eiſenbahnfrage. Es ſprachen Rechtsanwalt 
Lebrecht, der Landtagsabgeordnete Dr. Pfeiffer und der Reichstags⸗ 
abgeordnete Gaupp. Es wurde einſtimmig folgende Nejolution an⸗ 
genommen: 

„Die Verſammlung ſpricht die Ueberzeugung aus, daß der gegenwärtige 
Zuſtand des deutſchen Eiſenvahnweſens geradezu unerträglich iſt, daß unter 


Staatsverträgen, die doch nicht vorigen Jahre, wie dieſer 
daß man Jubelfeier feines erzbiſchoͤflichen Hirtenamtes begangen. 
ie beſondete Deputatt Gelegenheit erhielt Tarnoezy auch die Cardinalswürde und unternahm 
77 en ee ſeiner geſchwächten Geſundheit zum Trotz eine Reiſe nach Rom. Er⸗ 
Zeit und werde alſo mit und ohne Staatsverträge geben] wähnt ſei noch, 


Gegenſtand ber] 


zu Prag, ſo er zu Salzburg die 25jährige 
Dei dieſer 


daß der erledigte erzbiſchöfllche Stuhl — dem Range 
nach der erſte in Cisleithanien — nicht durch kaiſerliche Ernennung 
beſetzt wird, fondern daß das Metropolitancapitel den neuen Erzbiſchof 
wählt, der dann allerdings der kaiſerlichen und päpſtlichen Beftätigung 
zum Antritt feiner Würde bedarf. f 


mund Langer, Mitglied der Handelskammer, ſeinem Leben gewalt⸗ 
ſam ein Ende gemacht. Grund hiervon find mißliche Geſchaͤftsver⸗ 
hältniſſe, welche ihn zum Concurs drängten. 

Wien, 5. April. [Ankunft der Katferin.] Die Kalſerin iſt 


beute früh aus England hier wohlbehalten eingetroſſen, nachdem ſie 


die Reiſe von Calais nach Wien ohne jede Unterbrechung zurückge⸗ 


den Uebelſtänden in der Organifation des Betriebs, wie in der Ordnung legt hatte. 


ſich noch nicht ſo gänzlich gegen allen Umgang abſperrte, ſondern ein 
täglich erſcheinendes Mitglied des gemüthlichen Clubs war, der immer 
nach der Theatervorſtellung ſich im Gaſtzimmer des Bielke ' ſchen Palais 
verſammelte. Noch immer tagte allabendlich die frohe Geſellſchaft, zu 
der die angeſehenſten Bürger und Beamten der Stadt, ſowie die vor⸗ 
züglichſten Kräfte vom Schauſpiel und der Oper ſich zuſammen⸗ 
ſchaarten; nur der alte Dörr kam ſeit zehn Jahren nicht mehr. 
Unannehmlichkeiten aller Art hatten ihm den Beſuch des Palais ver⸗ 
leidet, auch feine Stellung als Regiſſeur erforderte, daß er den zu 
intimen Umgang mit den übrigen Bühnenmitgliedern, beſonders mit 
den jüngeren mied, deren Anmaßung gegenüber die Autorität zu be⸗ 
wahren nicht leicht war. Deshalb kam er ſeltener und ſeltener, bis 
ein an ſich unbedeutender Vorfall ihn veranlaßte, plötzlich ganz mit 
dem Club zu brechen. 

Nur zweimal noch während der langen Friſt hatte er ſich auf 
dringende Einladung verſtanden, die Geſellſchaft zu beſuchen, beide Male 
aber erfahren, daß man nur beabſichtigte, ihn zur Erfüllung eines 
beſonderen Wunſches zu bewegen, den die Geſellſchaft an ihn richtete. 

Daß es ſich auch heute darum handle, wußte der Alte recht gut, 
und er dachte wohl bei ſich: „Liegt Euch Nichts an meiner Perſon, 
ſo danke ich für die Einladung. Aber was konnte man von ihm 
wollen? Von wem ging die Aufforderung aus? Ganz ohne Neu⸗ 
gierde war er doch nicht, hütete ſich aber, eigenſinnig wie er war, 
vor dem Wirthe zu zeigen, daß die Einladung, auf das Palais zu 
kommen, irgend welche Bedeutung für ihn habe. 

Es dauerte indeß gar nicht lange, ſo öffnete ſich die Thür des 
Gaſtzimmers und der junge Mann erſchien wieder, der vorher meinen 
Großvater geſucht hatte. Auf einen fragenden Blick deutete der Wirth 
nach dem Winkel, wo der Alte ſaß, und der Angekommene näherte 
ſich demſelben zögernd, fen. Er erwartete offenbar keinen günſtigen 
Beſcheid, und doch ſchien ihm daran viel gelegen zu ſein. 

Der Alte ſaß, den Kopf in beide Hände geſtützt und guckte in 
ſein Bierglas. 

„Herr Regiſſeur!“ ſagte leiſe der junge Mann. 

Der Alte blickte mürriſch auf. „Was wollen Sie?“ 

„Herr Regiſſeur, die Geſellſchaft im Palais läßt Sie höflichſt er⸗ 
ſuchen, ihr die Ehre zu geben, eine Stunde in ihrer Mitte zuzu⸗ 
bringen.“ 

„Was will die Geſellſchaft von mir?“ 

Jedes Wort wurde gedehnt und gleichgiltig ausgeſtoßen. 

„Eine kleine Ueberraſchung — ich darſs nicht verrathen.“ 

„Iſt Iffland angelangt?“ — Iffland wurde nämlich zum Gaſt⸗ 
ſpiel erwartet. 

„Nein, das nicht. Wie geſagt — eine Ueberraſchung.“ 

„Grüßen Sie die Leute! Ich bin kein Freund von Ueberraſchungen; 
das denke ich ſollte man endlich wiſſen. Guten Abend!“ 


„Belang — Muſik —“ 

„El was! Ich habe das Gedudel ſatt! Und wie kommen denn 
Sie, Herr Morhardt, und Ihre Collegen, die Herren von der Oper, 
dazu, mich, auf deſſen Urtheil Sie ſonſt Nichts geben wollen, zum An⸗ 
hören, Ihrer Vorträge einzuladen?“ 

Der kleine Mann richtete ſich bei dieſen Worten auf, ſah mit 
ſtechendem Blick auf den ihm Gegenüberſtehenden, und ſeine Stimmung 
wurde ſchneidend und gereizt. Ihm ſtanden plötzlich all' die Placke⸗ 
reien vor Augen, die ihm, in feiner Stellung als techniſcher Leiter 
auch der Oper, die Opernmitglieder bereiteten, welche damals, wie zu 
allen Zeiten, voll launiſcher Eitelkeit waren. 

„Alſo Sie wollen wirklich — nicht kommen?“ Es war erſichtlich, 
daß Morhardt ſich Mühe gab, nicht in gereiztem Tone zu erwidern. 
Es mußte ihm perſönlich doch ſehr Viel an der Erfüllung ſeiner 
Bitte liegen. e 

„Ich komme nicht. Nochmals — gute Nacht!“ 

Mit einer ſtummen Verbeugung verließ Morhardt den Tiſch. Als 
er aber das Haus verlaſſen hatte, machte er ſeinem Herzen Luft. 

„Verflucht“, ſprach er vor ſich hin, „ſei der Tag, an dem ich mich 
entſchied, das hieſige Engagement abzuſchließen. Sind das Vorgeſetzte, 
mit denen man unterhandeln kann? Einer eigenſinniger, als der 
Andere! Aber komme, was da will, ich bieg' es, oder breche die 
Feſſeln mit Gewalt!“ 

Im Clubzimmer des Palais erwartete man nicht ohne Spannung 
die Antwort, welche Morhardt bringen würde. 

„Es iſt Nichts!“ ſagte der junge Sänger, als er eintrat. „Ich 
bringe den mürriſchen Alten nicht von der Stelle.“ 

„So muß Rüdinger hin!“ riefen Alle wie aus einem Munde 
und eilten an den Tiſch, wo der größte Phlegmatiker, der vielleicht je 
gelebt, ſich behaglich in ſeinem Lehnſtuhl ſtreckte. 

Wir wollen nicht erzählen, welche Ueberredungskünſſe angewandt 
werden mußten, um ihn auch nur aus dem Stuhl, geſchweige denn 
über die Straße in das Gaſthaus zu bringen. Mehr geſchoben, als 
freiwillig, machte er ſich endlich auf den Weg. 

Eine halbe Stunde ſpäter ſtanden Doͤrr und Rüdinger an der 
Pforte des großen Palalsgartens, in deſſen Mitte das Wirthſchafts⸗ 
Gebäude lag. Bis zur Pforte hatte Dörr feinen Collegen begleitet, 
aber auch dieſem war es nicht gelungen, ihn zu bewegen, weiter mit⸗ 
zugehen. 

Plötzlich ertönte vom oberen Theile des Gartens her der vierſtim⸗ 
mige Männerchor aus „Palmyra“: 

„Merkt auf, wie ſchauerlich, 
Sich uns die Gottheit naht! 
Ein tiefer Schlummer deckt des Prieſters Sinne. 


Seid ftille, ſtille! Es flieht, wenn er erwacht, 
Der Ungewißheit Nacht, die uns umhüllt.“ 


Alten nicht geben. Die Oper „Palmyra“ war die glänzendſte Auf: 
führung geweſen während der ganzen Dauer der Regie meines Groß⸗ 
vaters und hatte ihm von Seiten des Landgrafen ſowohl, als des 
Publikums die ſchmeichelhafteſte Anerkennung eingebracht. Nie ohne 
große Bewegung hatte man den herrlichen Chor, die [hönfte Nummer 
der Oper, anhoͤren können, und nun ausgeführt von den erſten Mit⸗ 
gliedern der Oper, unter den Wipfeln rieſiger Linden, durch deren 
maigrüne Blätterfülle der Mond ſein Flitterlicht auf die Laubgänge 
des Gartens goß. — Ohne Zwang zog Rüdinger jetzt den alten Dörr 
mit ſich fort in den Garten, dem Klange der Tone folgend und beide 
ſtießen bald auf die ganze Clubgeſellſchaft in der ſich auch mehrere 
Damen, die Frauen einiger Mitglieder des Theaters, befanden, wäh: 
rend die Sänger ſich jenſeits des Baches, welcher dort eine Inſel bildet, 
aufgeſtellt hatten. 

Als die letzten Töne des Geſanges verhallt waren, trat eine Stille 
ein, die von dem Eindruck zeugte, welchen das eben Erlebte auf Alle 
hervorgebracht hatte. 


Rüdinger e Phlegma entzog ſich dieſem Eindruck am raſcheſen. 


„Siehſt Du, Dörr“, ſagte er, „was man Dir Alles zu Ehren an ⸗ 
geſtellt hat!“ 

„Dummes Zeug!“ erwiederte der Angeredete, „das glaub' Dir 
ein Anderer! Ich ſollte nicht wiſſen, daß Ihr etwas ganz Anderes 
wollt, als daß ich Euren Geſang anböre? Aber ſchön iſt es doch! 
Mich hat der Chor noch nie ſo angeſprochen, wie heute Abend!“ 

Alle Anweſenden begrüßten nun den Gaſt mit Herzlichkeit und 
nahmen ihn in ihre Mitte. „Alles recht gut, recht ſchön!“ murmelte 
der Alte, „wenn ich mich nur nicht erkälte in der Frühlings⸗Nacht. 
Komm', Rüdinger, wir gehen wieder, Du weißt, wie empfindlich ich 
gegen die Nachtluft bin.“ 

„Ei was!“ brummte Rüdinger, „wir — halt!“ 

Plötzlich begann auf der Inſel wieder der Geſang. 

„O Iſis und Oſiris“, der berühmte Chor aus der damals noch 
nicht alten, aber auch nie alternden „Zauberflöte“, wurde in vor⸗ 
trefflicher Weiſe zum Vortrag gebracht. 

Noch einmal dann erhoben die Sänger ihre Stimmen zu einem 
mehr heiteren Liede, dann ging die ganze Geſellſchaft zum Gaſthauſe 
zurück und nahm wieder an dem langen Tiſche im Clubzimmer Platz, 
wo dem alten Dörr ein Platz neben Rüdinger eingeräumt wurde. 

Der Club hatte erreicht, was er wollte. Dörr befand ſich in der 
Stimmung, in welcher er ein ganz anderer Menſch war, wie ſonſt. 
Er ſprach munter mit, ging in liebenswürdiger Weiſe auf die Scherze 
ein, welche die Geſellſchaft belebten, und geſtand ſich, daß es dort 
doch beſſer ſei, als einſam in der Bierſtube auf jener Seite der Straße 
zu ſitzen. 0 K 
Plötzlich aber unterbrach er das heitere Geſpräch, erhob ſich von 


Eine größere Verlockung, näher zu treten, konnte es wohl für den! ſeinem Stuhl und ſprach: 
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Raguſa ausgeflogen und nach der Suttorina abgegangen, um der 
Zuſammenkunft des FZM. Baron Rodich mit den meiſten Inſur⸗ 
8 gentenchefs beizuwohnen. Wie verlantet, ſoll der einzige Lazar 
Sotſchitza an den Verhandlungen nicht theilnehmen wollen, weil 
erer ſich gegenüber jeder Verſöͤhnung mit der Pfortenherrſchaft intran⸗ 
ſſigent geberdet. Er will kein anderes Ziel als die Unabhängigkeit 
der Herzegowina anerkennen und bleibt deshalb den andere Er⸗ 
gebniſſe verfolgenden Unterhandlungen für feine Perſon fern. Ueber 
die Bedingungen, unter welchen die Inſurgentenchefs bereit wären, 
den Rathſchlägen des FZ M. Baron Rodich zur Niederlegung der 
Waffen Folge zu geben, verlautet, daß diesbezüglich eine form liche 
Vereinbarung zwiſchen den Inſurgenten ſtattgefunden, wonach dieſelben 
ihre Forderungen, in 5 Punkten formulirt, dem als Vermittler inter: 
venirenden Statthalter von Dalmatien zu unterbreiten willens ſind. 
— Die Inſurgentenchefs verlangen: 1) Die Abberufung der regulären 
türkiſchen Truppen aus der Herzegowina. 2) Die Verabfolgung der 
entſprechenden Geldmittel an die Inſurgenten zum Wiederaufbau 
ihrer zerſtörten Häuſer, welchen fie ſelbſt beſorgen wollen. 3) Verab⸗ 
folgung von Nahrungsmitteln auf die Dauer eines Jahres. 4) Gleich⸗ 
berechtigung mit den Türken zum Waffentragen. 5) Die Garantie 
der Großmächte für die pünkliche Erfüllung dieſer Bedingungen. 
Wie zu erſehen, würden die Inſurgentenführer, falls ſich dieſes 
Friedensprogramm als authentiſch erweiſen ſollte, nicht allzubeſcheiden 
ſein. Es iſt ihnen weniger um eine Garantie der von der Pforte 
zugeſtandenen Reformen, als um eine Sicherung ihres nach keiner 
Seite hin behinderten und begrenzten Schaltens und Waltens im 
Lande zu thun.“ 
Wien, 5. April. (Delegationen. — Eiſenbahngeſetze.] 
Der „Politiſchen Correſpondenz“ zufolge iſt als Termin für den Zu: 
fammentritt der Delegationen in Peſt der 9. Mai e. in Ausſicht ge⸗ 
nommen. — Die amtliche „Wiener Zeitung“ veroffentlicht die vom 
Reichsrathe angenommenen Eiſenbahngeſetze. 
Bregenz. 4. April. [Vom Landtage.] Nach 24 ſtündiger, 
lebhafter, ziemlich maßvoller Debatte wurde das katholiſche Schul⸗ 
geſetz von den Clericalen en bloe angenommen. Vor der De⸗ 
batte erklärte Fetz im Namen der Liberalen, daß ſich dieſe nicht an 
der Debatte betheiligen, da der Geſetzentwurf im Widerſpruch mit der 
Reichsgeſetzgebung, ja auch mit dem Grundgeſetz ſtehe, auf Grund 
deſſen der Landtag beſtehe. Die Clericalen glauben ſelbſt — ſagte 
Abg. Fetz — daß der Geſetzentwurf niemals Geltung erlange, auch 
dann nicht, wenn ein Miniſterium Turnher⸗Kohler zur Regierung ge⸗ 
langte. (Heiterkeit im Publikum.) Die Liberalen können nie bei 
einem Geſetzentwurf mitwirken, dem die Legalität und die praktiſche 
Stütze vollſtändig abgehen. (Beifall im zahlreich anweſenden Publl⸗ 
kum). Der Regierungs⸗Commiſſär erklärt, der vorliegende Entwurf 
überſchreite die Landtagscompetenz und ſtehe mit den Reichsgeſetzen 
vom 25. Mai 1868 und 14. Mai 1869 im Widerſpruch. Keine Re⸗ 
gierung, welche auf ihre Würde halte, koͤnne einen ſolchen Entwurf 
der allerhöchſten Sanction empfehlen. 


Italien. 

Nom, 31. März. [(Im Vatican! rüſtet man ſich, fo ſchreibt 
man der „K. 3.“ zu zwei Conſiſtorien, welche am Montag und am 
darauf folgenden Donnerstag Statt finden werden. In dem geheimen 
: Conſiſtorium am Montag wird Se. Heiligkeit der Papft vierzehn vacante 
Erzeisthümer und Bisthümer neu verſehen und zwei neue Cardinäle 
. ernennen; im öffentlichen Conſiſtorium am Donnerstag werden vier 
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neue Biſchöfe ernannt und die beiden bereits früher creirien Eminen⸗ 
Zꝛx:en Ledochowskt und Broſſays Saint Mare in das heilige Collegium 


den. Von den achtzehn Biſchoͤfen, welche der Papſt in den beiden 
Conſiſtorien beſtätigen wird, gehören vier der öͤſterreichiſch⸗angariſchen 
Monarchie an; drei erhalten in Italien ſelbſtſtändige Sitze und eben 
‚jo viele werden Auxlliarbiſchöfe mit Berechtigung zur Nachfolge; einer 
gehört Frankreich (Algier), zwei Spanien, einer Nordamerika, drei 
Südamerika (davon einer Auriliar) an und einer wird einfach Biſchof 
in partibus infidelium. Unter den öͤſterreichiſch⸗ungariſchen Biſchöͤfen 

iſt außer dem Erzbiſchof Kutſchker von Wien auch der Erzbiſchof von 
5 Lemberg armeniſch⸗katholiſchen Ritus (Monſignor Romaszckan), der 
Biſchof von Eperies oder Preſſova in Ungarn griechiſch⸗katholiſchen 


* „Nun aber mal heraus mit der wahren Sprache! Ich weiß ja 
doch, daß Ihr Etwas von mir wollt. Soll ich vielleicht die „Palmyra“ 
wieder zur Aufführung bringen?“ 

Morhardt ſah mit einem bittenden Blick auf den präſidirenden 
Profeſſor Schumacher, der bei allen Gelegenheiten, wo es die Kunſt 
der Ueberredung galt, das Wort führen mußte. 

. w, Mein lieber Morhardt“, rief dieſer über den Tiſch hinüber, „heut 
müſſen Sie ſchon ſelber reden. Nur ungenirt heraus! Belßen thut 
der Alte Sie nicht! Sie haben das Solo, und wo unſer Accom⸗ 
pagnement nölhig erſcheint, fallen wir Anderen tutti ein.“ 
Die Sache, um die es ſich handelte, verhielt ſich ſo. Morhardt 
2 war ſeit zwei Jahren Mitglied der Oper in Schleswig und wegen 
a feiner kräftigen und hohen Tenorſtimme, welche von einem tüchtigen 
Meiſter geſchult worden, allgemein beliebt. Sein Ruf hatte ſich ſchon 
Aͤůer ganz Norddeutſchland verbreitet und einige Tage vor jener Scene 
war ihm für eine bedeutende Bühne ein Contract angeboten worden, 
den er, obgleich er in Schleswig eine hohe Gage bezog, deshalb an⸗ 
nebmen zu müſſen glaubte, weil derſelbe lebenslänglich war und ſein 
Alter durch eine ausreichende Penſion ſicherte. Aber ſein bisheriger 
; Contract band ihn noch für Jahresfriſt an das Hoftheater, und dieſen 
sun loöſen galt für eine Unmöglichkeit. Rathlos hatte er an jenem 
Abend im Club fein Mißgeſchick geklagt, und die Geſellſchaft, obgleich 
ſie hoͤchſt ungern ein kaum zu erſetzendes Mitglied der Oper ſcheiden 
ſah, hatte ſich doch unter Berückſichtigung der vortheilhaften Aus: 
ſichlen bereit erklärt, Alles aufzubieten, dem Sänger feine Entlaſſung 
zu erwirken. 

Ueber den Weg, den man zu dieſem Zweck einzuſchlagen hatte, 
konnte keine Meinungsverſchiedenheit herrſchen. Den Landgrafen direct 
um die Löſung des Contractes anzugehen, war den Mitgliedern des 
f Theaters nicht geſtattet, — ausnahmsweiſe durften die weiblichen Mit 
17 9 glieder ihm perſönlich mit ihrem Anſuchen nahen. An ihn gelangte 

ein ſolches Geſuch durch die Hand des Intendanten, des Etatsrathes 
Scheffer. Dieſer aber, ein Schwabe von Geburt, beſaß zwar ganz 
das gutmüthige Naturell ſeines Stammes, indeß hielt er mit uner⸗ 
bittlicher Strenge auf Pflichterfüllung. Erſt bis zum Ablauf des Con⸗ 
tractes aushalten und dann hingehen, wohin er wolle, das wäre ſicher 
die einzige Antwort gewefen, welche er auf das Geſuch Morhardt's 
ertheilt hätte. Nur Einer vermochte unter Umſtänden bei ihm Etwas 
durchzuſetzen, der Regiſſeur Dörr. Durch die Verwandtſchaft der 
Thätigkeit, welcher Beide oblagen, waren fie ſeit Jahren genoöͤthigt, 


* endgiltig eingeführt und mit den Inſignien und Titetn belehnt wer⸗ 8 , 


0) 

Paris, 3. April. [Der „Monde“ gegen Dufaure.] Der 
„Monde“, das officielle Organ der päpſtlichen Nunciatur in Paris, 
behandelt, ſo ſchreibt man der „K. Z.“, die Verſuche der officiellen 
Kreiſe, den Uebergriffen der hohen franzoſiſchen Geiſtlichkeit ein Ziel 
zu ſetzen, mit äußerſter Geringſchätzung, verhöhnt geradezu den Juſtiz⸗ 
Miniſter Dufaure und drückt ſein Erſtaunen aus, daß derſelbe nicht 
wiſſe, daß die ſogenannten organiſchen Geſetze heute weder von der 
Geiſtlichkeit noch von den Gerichten geachtet würden. Was die Decla⸗ 
ration von 1682 anbelange, ſo könne der Miniſter, ohne deshalb eine 
Unterſuchung anzuſtellen, ſehr leicht erfahren, daß dieſelbe in den Se⸗ 
minarien zwar gelehrt worden, daß aber die Profeſſoren der Theologie 
zugleich den Schülern zu wiſſen thaten, daß dieſelbe von der ſou⸗ 
verainen Autorität des Papſtes verdammt worden ſei. 

„Man konnte glauben“, fügt der „Monde“ hinzu, „daß der Gallicanis⸗ 
mus todt, ganz todt wäre, todt und begraben unter den Verdammungen de 
NR Stubles. Es ſcheint, daß dem nicht fo ift. Ein parlamentariſcher 

ugſchuß will ihn wieder in's Leben rufen, und man ſagt, daß ein als Ka⸗ 
tbolif bekannter Juſtizʒ⸗Miniſter, wir weizern uns bis jetzt, es zu glauben, 
dieſem ſchuldvollen Unternehmen feine Unterſtützung verſprochen hat. Wir 
werden ſehen, bis zu welchem Punkte ihm dies gelingen wird. Einſtweilen 
kann man darauf hinweiſen, daß dieſem unglücklichen Gallicanismus alles 
Unglück widerfabren iſt. Nachdem er die Forderung hochmüthiger Theologen 
und Rechtsgelehrten, nachdem er der Ausdruck und das Werkzeug ſchisma⸗ 
tiſcher Anwandlungen der Koͤniglichen Gewalt und der Parlamente geweſen; 
nachdem er dem revolutionären Liberalismus als Maske gedient, fehlte ihm 
bloß noch, von den Republikanern, den Atdeiſten und den Materialiſten aus 
feinem traurigen Grabe hervorgezogen zu werden“. 

Mac Mahon ſelbſt iſt indeſſen ſtutzig geworden und rief geſtern, 
als einer feiner clericalen Freunde gegen Dufaure loszog, hoͤchſt un: 
muthig aus: „Je mai pas besoin d'étre plus catholique 
que Louis XIV.“ ˖ 


rr r.. .. r . —_ | 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 6. April. [Tagesbericht.] 

-+ [Der Herzog von Braunſchweig! verließ heute früh 
um 4% Uhr in Begleitung des General⸗Majors von Laugh wieder: 
um Schloß Sybillenort und fuhr mittelſt Extrazuges der Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Eiſenbahn über Station Mochbern nach dem Centralbahnhofe. 
Der Herr Polizeipräſident, Freiherr von Uslar⸗Gleichen, hatte 
hatte ſich zu feiner Begrüßung auf dem Perron eingefunden. Um 
6 Uhr 53 Minuten ſetzte der hohe Reiſende mit dem Courierzuge 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn feine Weiterreiſe nach Schloß Hietzing 
bei Wien fort. i 

[Ankunft des General⸗Poſtdirectors.] Der General⸗Poſt⸗ 
director Wiebe iſt geſtern Nachmittag mit dem Freiburger Eiſenbahnzuge 
wieder bier eingetroffen. Dem Vernehmen nach war demſelben in Königszelt 
von der Direction der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn ein Salon⸗ 
wagen zur Dispoſition geſtellt worden. Der General⸗Poſtdirector hat außer 
mehreren Poſtämtern im Ober⸗Poſtdirectionsbezirke Oppeln auch verſchiedene 
Poſtanſtalten des Oher⸗Poſtdirectionsbezirkes Breslau in Begleitung des Ober: 
Poſtdirectors, Geh. Poſtrath, Albinus infpicirt, u. a. Reichenbach, Schweidnitz, 
Hausdorf und Waldenburg einer Inſpicirung unterworfen. 

* [Beginn des ö in den Gemeinde⸗ Synagogen: 
Neue Synagoge Abend⸗Gottesdienſt Freitag 6% Uhr, Abend⸗Gottesdienſt 
Sonnabend und Sonntag 7 Uhr; Morgen⸗Gottesdienſt Sonnabend, Sonntag 
und Montag 8% Ubr; Predigt an den beiden Feſttagen 9% Uhr. — Storch⸗ 
Synagoge Abend⸗Gottesdienſt Freitag 6% Uhr, Abend⸗Gottesdienſt Sonn: 
abend und Sonntag 7% Uhr; Morgen⸗Gottesdienſt Sonntag und Montag 


r. 
+ (Ein Säcular⸗Jubiläum.] Am geſtrigen 5. April waren 
gerade 100 Jahre vergangen, ſeit Mitglieder der Familie Krocker 
in ununterbrochener Reihenfolge in unſerer Stadt als Aerzte gewirkt 
haben. Die zahlreich befreundeten Collegen des Herrn Geh. Sanitätd: 
Rath Dr. Krocker fanden ſich veranlaßt, dieſen denkwürdigen Tag 
durch ein Feſtmahl im großen Saale der alten Böͤrſe feſtlich zu be⸗ 
gehen. Die Betheiligung war eine überaus bedeutende, indem ſich 
162 Perſonen aus verſchiedenen Kreiſen, zumeiſt aber hieſige Aerzte 
und die Celebritäten der medieiniſchen Facultät unſerer Hochſchule zur 
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** e für die Kürze menſchlicher Lebensdauer iſt es, wenn Mit⸗ 
glieder einer Familie durch mehrere Generationen in demſelben Wirkungs⸗ 
Kreiſe eine ausgezeichnete Thätigkeit entwickeln und dadurch ihr Ruf ge⸗ 
wiſſermaßen biftorifh begründet wird. Dies gilt von der Familie Krocker, 
welche ſeit länger als 100 Jahre ſich in unſerer Stadt bohe Verdienste 
um die 708 und um die leidende Menſchheit erworben hat. Im 
Jahre 1769 ließ ſich Pr. Anton Johann Krocker als Arzt in Breslau 
nieder, und beſchloß daſelbſt ſeine Laufbahn 1822 als Geh. Medicinalratb 
und Decan des Collegium medicum et sanitatis. Sein, bei uns noch 
im beſten Andenken fortlebender Sohn, Dr. Anton Krocker, wirkte bier 
von 1801 bis 1863 als bodangefebener Arzt und Geh. Sanitäts-Raib. 
Sein Enkel, der Geh. Sanitäts⸗Ralh Dr. Herrmann Krocker, entfaltet 
ſeit 1833 unter uns feine ausgebreitete und ſegensreiche Thätigkeit. Bei 
allen drei Männern ſtand der ärztliche Beruf im Vordergrunde, unzähligen 
Leidenden ge rten fie Troſt und Hilfe, Großvater, Vater und Sohn 
waren ärztliche Leiter des Krankenhauſes der Eliſabelinerinnen und ver⸗ 
ſchiedener Wohlthätigkeitsanitalten der Stadt. Aber alle drei huldigten 
auch den Naturwiſſenſchaften, insbeſondere der Botanik. Die überaus 
verdienſtvolle Herausgabe der 2. ſchleſiſchen Flora verdanken wir dem Groß⸗ 
vater, wichtige botaniſche Forſchungen dem Sohne und Enkel. Ein ſo 
ſeltenes Ereigniß glaubte das Präſidium der fte hre Geſellſchaft für 
vaterländiſche Cultur nicht vorüber gehen zu laſſen, ohne der allgemeinen 
Verehrung öffentlichen Ausdruck zu verleihen, welche die zen Kroder 
bier durch drei Generationen erworben und widmet deshalb auf einſtim⸗ 
migen Beſchluß im Verein mit zahlreichen Freunden innerhalb und außer⸗ 
halb dieſer Geſellſchaft dieſes Gedenkblatt der Familie Krocker.“ 

Breslau, den 5. April 1876. 

Das Präſidium der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 

Göppert, Präſes. v. Görtz, Vice⸗Präſes. v. Uechtritz, General⸗Secretär. 

Nachdem der Jubilar dieſe ihm gewidmete Ehrengabe entgegenge⸗ 
nommen hatte, brachte der Herr Geheime Medielnalrath Dr. Wendt 
einen Toaſt auf den verehrten Herrn Jubilar aus, welchen der Ge⸗ 
feierte dadurch erwiderte, daß er zunächſt dem Präſidlum der vater: 
ländiſchen Geſellſchaft für die Veranſtaltung dieſes ſchͤnen Feſtes und 
allen ſeinen vielen Freunden und Gönnern für die Beweiſe freund⸗ 
ſchaftlichen Wohlwollens ſeinen tiefgefühlteſten Dank ausſprach. Herr 

Profeſſor Dr. Ferdinand Cohn ergriff bierauf das Wort, um der 

Krsocker'ſchen Dynaſtie im Namen der brtaniſchen Section den Dank 

abzuſtatten, was dieſelbe im Reiche der Flora geleiſtet. Die Aerzte 

feten ſeit Jahrhunderten die hervorragendſten Pfleger der Botanik ge: 
weſen, um das von trüben Krankenbildern gemattete Auge an dem 

Anblick der Pflanzen zu erquicken. Dr. Anton Johann Krocker habe 

den von Caspar Schwenkfeld im 17. Jahrhundert herausgegebenen 

Catalog, der ca. 1000 Pflanzen enthält, fortgeſetzt, nachdem über 100 

Jahre vergangen waren, ehe ſich ein Nachfolger zu dieſer Arbeit ge 

funden hatte. Von der Landskrone bis zur Landecke hat Krocker 

unſere Provinz durchforſcht, und ſeine reichen Erfahrungen in der 

Flora Silesiaca in 5 Bänden niedergelegt, die in den Jahren von 

1789 bis 1823 erſchienen ſind. Der berühmte Decandolle hat die 

Verdienſte Krocker's dadurch gebührend gewürdigt, daß er einer 

Pflanzengattung den Namen „Krockeria“ beilegte. Aber auch die 

Nachkommen Krocker's, Sohn und Enkel, haben den Naturwiſſen⸗ 

ſchaften und namentlich der Botanik ein warmes Intereſſe bewahrt. 

Darum widme er dem hier anweſenden Herrn Geheimen Sanitäts⸗ 

Rath Dr. Krocker drei Pflanzen, und zwar die Veronica (Ehren: 

preis) in Bezug auf die Wiſſenſchaft, den Cytisus laburnum (Gold⸗ 

regen) als Lehn für die ärztliche Thätigkeit, und die Lonicera (Je 
länger, je lieber) in Bezug auf ſein ſegensreiches Leben. Der überaus 
geiſtreiche Toaſt fand den allgemeinſten Beifall, und ſtimmten die An⸗ 
weſenden in das Hoch auf den Botaniker Krocker begeiſtert ein. Die 

Tafelfreuden wurden aber auch noch durch Abſingung mebrerer Lieder 

erhoht, und wurde namentlich folgende Strophe mit Enthuſiasmus 

aufgenommen: 
Drei Männer ſind's, die zu Schleſiens Ehr“ 
Den Stab des Aesculap führten 
Und durch ein Jahrhundert ſorgenſchwer 
Als ärztliche Herrſcher regierten, 5 
Sie leuchten drei freundlichen Sternen gleich, 
Ihr Wirken und Schaffen an Segen reich. 


Die Theilnehmer des Feſtes blieben bis gegen 11 Uhr in trauter 


Feier des Feſtes, welches um 7 Uhr Abends begann, verſammelt hatten.] Gemüthlichkeit und Frohſinn beiſammen. 


die geſchäftliche Tüchtigkeit und den Fleiß feines ihm zunächſt Unter⸗ 
gebenen. Die Gradheit, mit welcher dieſer Jedermann zu begegnen 
pflegte, hatte zu einer Ungenirtheit des Verkehrs zwiſchen Beiden ge⸗ 
geführt, welche den Unterſchied ihrer Stellungen vergeſſen ließ. 


Durch Doͤrr alſo auf den Intendanten, und durch dieſen auf den 
Landgrafen zu wirken, war der beſtimmt vorgezeichnete Weg. 

Morhardt verſuchte nun, „dem verehrten Herrn Regiſſeur, deſſen 
Liebenswürdigkeit allgemein bekannt ſei“ — Redensarten, welche Dörr 
nur unwillig anhörte, weil er wußte, daß fie nicht aufrichtig waren, 
und weil er gar nicht liebenswürdig ſein wollte, — auseinanderzuſetzen, 
wie widerwärtig ſeine Lage ſei, und wie ſeine Hoffnung einzig auf 
der Fürſprache beruhe, welche der Herr Regiſſeur für ihn bei der 
Intendantur und der Hoheit verwenden wolle. 

Dörr horte die ebenfalls weitſchweiſige Erpofition ruhig bis zu 
Ende an, ſah dann einige Augenblicke nachdenklich vor ſich hin, und 
erwiderte ſchließlich: „Es geht nicht! Ich kann Sie nicht fahren laſſen, 
und wenn es auch in meiner Macht ſtände, Sie wiſſen, daß der 
Landgraf ſich nie auf ſolche Geſuche einläßt. Es geht wahrhaftig 
nicht.“ 

„Und wenn das nicht geht!“ rief Profeſſor Schumacher dazwiſchen, 
„ſo weiß ich, was doch geht. Wenn Morhardt in der neuen Oper 
auftritt, dann pfelfen wir, und pfeifen dann ſo oft an allen Opern⸗ 
Abenden, bis der Landgraf unſerer Kritik Gehör ſchenkt und den 
Morhardt davonjagt!“ 

„Das werdet Ihr ſchoͤn bleiben laſſen!“ erwiderte der Alte lakoniſch 
und nicht ohne Biſſſigkeit. 

Dörr hatte Recht, und Schumachers Drohung konnte auch nicht 
ernſtlich gemeint ſein. Er ſelber erzählt in den vorhin ſchon angezo⸗ 
genen „Genrebiloern“, daß die Despotie des Landgrafen keinerlei 
Beifalls⸗ oder Mißfallszeichen geſtattete. „So wie die Herrſchaften 
kamen“, ſchreibt er, „ſtand Alles auf, was ſaß und ward begrüßt; 
die Muſik begann ſogleich, der wachthabende Offizier hatte die Polizei, 
Klatſchen und Pfeifen war nicht erlaubt, es ſei denn, daß der Land⸗ 
graf zum erſten das Zeichen gab. In der Rangloge ſah man nur 
die Damen der erſten Familien, Herren ſelten (die waren im Parterre), 
und wenn die Hoheit aufſtand, ſo erhob ſich wie auf ein Commando⸗ 
wort Alles, was geſeſſen hatte, und ſtand, bis fie ſich niederſetzte.“ 


„Und in einigen Tagen wollen Sie ſchon fort? Was ſoll dann 
aus der neuen Oper werden?“ ſprach der alte Dörr weiter. „Sie iſt 


täglich mit einander zu verkehren, und Scheffer achtete in hohem Grade! faſt einſtudirt, und der Hof brennt vor Begierde, fie zu hören. Ich 


U 


2 
3 
3 
Põͤõã ³ PPPPPwVVwwVPVPPVVPPPPPVPPPVPVPVPVPVPPP—P—P—P—P—P—PPꝓPꝓP—ꝓPP—PPP—PPPPPPPPPV———V—V—VVVVVVVV—V—V—V—V—V—V———T———————————— 5 Samen en 
75 Al 


kann es ſehr wohl begreifen, Morhardt, daß Sie fort wollen, aber 
— nein! wie geſagt, es geht nicht.“ 5 

Auch für den letzten Fall wußte man in der Geſellſchaft Ratb. 
Faſt alle Fächer an der Hofbühne waren doppelt beſetzt und der an⸗ 
dere Tenoriſt hatte auf Vorhalten ſeines Collegen ſchon mehrere Tage 
elftig die neue Partie ſtudirt. Er war im Club anweſend und er⸗ 
klärte ſich bereit, wenn noch zwei Proben abgehalten würden, die 
Rolle Morhardts zur Aufführung zu bringen. 

„Das konnen Sie ja gar nicht“, verſetzte Dörr mit der ihm 
eigenen Derbbeit. „Meinen Sie uns Morhardt erſetzen zu können?” 

Die Geſellſchaft drang nun von allen Seiten in den alten Dörr, 
wußte alle Gründe, welche für die Entlaſſung Morhardt's ſprachen, 
in das günftigfte Licht zu ſtellen, und brachte es ſchlleßlich dahin, daß 
Dörr ſich entſchied, vorläufig am anderen Tage ein Schauſpiel einzu⸗ 
ſchieben und dann zu überlegen, was er weiter für Morhardt thun 
koͤnne. 

Morhardt war außer ſich vor Freude, wenigſtens dies ſchon er⸗ 
reicht zu haben, und als die Geſellſchaft zu ſpäter Stunde aufbrach, 
war er bald Allen voraus, denn er hatte noch einen wichtigen Gang 
zu thun: er konnte das Glück über die guten Ausſichten nicht für ſich 
allein in Anſpruch nehmen, denn es ſchlug — ſo glaubte er wenigſtens 
— ein Herz, das an Allem, was ihn betraf, lebhaften Antheil nahm. 

Er eilte zu einem Haufe, das in der Nähe des Palais etwas 
zurück von der Straße lag, und pochte an das niedere Fenſſer. 

„Elvira, ſchläfſt Du?“ 

„Wer it da?“ rief ärgerlich eine Stimme von innen. 

„Ich, Morhardt! Ich kann unmoglich nach Haufe gehen, ohne 
Dir die freudige Nachricht zu bringen, daß unſere Sachen nicht ſo 
ſchlecht ſtehen, Dörr will ſich für mich verwenden und zunächſt iſt 
855 5 85 Oper nicht. Alſo auch keine Probe morgen früh! 
Hörft u “ 

„Ach laß mich mit Deinem Geſchwätz in Ruh! Schlaf wohl!“ 

„Elvira, noch ein Wort! Ich muß Dir noch erzählen —“ 

Morhardt erhielt keine Antwort mehr, und trollte ſich endlich kopf⸗ 
ſchüttelnd davon. 

„Es wird Zeit“, ſprach er zu ſich ſelber, daß ich ſie von hier fort⸗ 
bringe. Ich fürchte — der Landgraf hat — auch hier wieder — 

Mit dieſen Worten hatte er ſeine Wohnung erreicht, und ſchritt 
langſam die ſteinernen Stufen hinauf, die zur Hausthür führten. 


Mit zwei Beilagen. 
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„ IPrüfung.] Der verdienſtvolle Director der Nealſchule am Zwin⸗ 
ger, Herr Dr, Klette, ladet in dem eben erſchienenen Jahresbericht zu der 
am 6. und 7. Aril ſtattfindenden Prüfung ein. Dem Bericht gebt ein ſehr 
beachtenswertſſes Vorwort voran: „Jortentwickelung der Realſchule am Zwinger 
zu Breslau ſeit und in Folge der Unterrichts⸗ und Prüfungs⸗Orduung vom 
6. October 1859.“ Aus dieſem Vorwort erſehen wir u. A., daß im Ganzen 
bis Ende des Jabres 1875 in die Anſtalt 6602 Schüler neu aufgenommen 
worden. Von 1836 bis Ende 1875 find ausgeſchieden in Summa 5983, alſo 
durchſchnittlich pro Jahr 149 und zwar aus Prima 1195, aus Secunda 
1406, aus Tertia 1239, aus Quarta 1156, aus Quinta 664, aus Sexta 295, 
aus Septima 28. Von Oſtern 1836 bis Oſtern 1876 waren überhaupt 515 
Abiturienten mit dem Zeugniſſe der Reife entlafien worden. — Das Som⸗ 
merſemeſter des Schuljahres 1875/76 iſt mit 633 Schülern, das Winter⸗ 
ſemeſter mit 621 Schülern eröffnet worden. Dieſelben wurden von Prima 
bis Serta in 14 völlig getrennten Klaſſen von 28 bis 30 Lehrern unter: 
richtet. Am Ende des Jahres 1875 befanden ſich 619 Schüler in der Anftalt. 
Es batten ſich 25 Oberprimaner das Zeugniß der Reife erworben. Unter 
jenen 619 Schülern befanden ſich 399 ebangelilie, 73 katholiſche, 2 altluthe⸗ 
riſche 1 altkatholiſcher, 1 Diſſident, und 143 jüdiſche Schüler. Auswärtige 
waren 157. Im Jahre 1875 ſind 93 Schüler (von dieſen 25 mit dem Zeug⸗ 
niß der Reife) zu einem Berufe abgegangen, und zwar: 41 zum Kaufmanns⸗ 
ſtand, 9 zur Landwirthſchaft, 7 zum Fabrikweſen, 8 zum Baufach, 1 zum 
böberen Forſtſach, 2 zum Bergfach, 3 zum Poſtfach, 4 zum Eiſenbahndienſt, 
2 zur Telegraphie, Kataſter, 3 zum Bureaudienſt, 4 zur Pharmazie, 1 Thier⸗ 
arzneitunde, 3 zum Militär, 1 zum Seedienſt, 4 zur Gärtnerei, Brauerei, 
Schloſſerei und Lithograpbie. OR 

Der Director des Johannes⸗Gymnaſtums, Herr Prof. Dr. Müller, ladeiſin 
dem Programm zu den, am 7. und 8. April ftatifindenden Prüfungen ein. 
An der Spitze des Programms ſteht eine, von Herrn Oberlehrer Dr. Fechner 
verfaßte Abhandlung „über Friedrich's des Großen Theorie der auswärtigen 
Politik“. — Die Auſtalt bat jetzt 11 Gymnafial: und 3 Porſchulklaſſen. Die 
Anſtalt wurde beſucht: im Sommerſemeſter von 599, im Winterſemeſter von 
615 Schülern (incl. der Vorſchulklaſſen.) In den eigentlichen Gymnaſial⸗ 
llaſſen waren zuletzt 410 Schüler. Von den 615 Schülern waren 458 
evangeliſch, 67 katholiſch und 90 jüdiſcher Confeſſion. ö 

In der Hädtiihen höheren Bürgerſchule Nr. 2 (Paradies⸗ 
ſtraße 25/27) fand am 4. Aprıl das diesjährige Abiturienten⸗Examen unter 
dem Vorſitz dez königl. Commiſſarius, Herrn Regierungs- und Schulraths 
Ranke ſtatt. Als ſtädtiſcher Commiſſarius wohnte der Prüfung Herr Stadt: 
Schulratb Thiel bei. Die 6 Schüler der I., welche ſich zu derſelben ge⸗ 
meldet batten, wurden ſämmtlich zugelaſſen. Von dieſen wurden vier in 
Folge ihrer guten Prüfungsarbeiten und Klaſſenleiſtungen von der münd⸗ 
lüchen Prüfung dispenſirt und es erhielten: einer das Zeugniß der Reife 
mit dem Prädikat vorzüglich, vier mit dem Prädikat gut, und einer mit 
genügend beſtanden. Fünf dieſer Schüler gehörten der Anſtalt ſeit ihrer 
eee Oſtern 1870, an und haben die eigentlichen Schulklaſſen VI bis I 
abſolvirt. 

[ Abiturienten⸗Prüfung.] Am vergangenen Montage fand in der 
bieſigen katholiſchen höheren Bürgerſchule unter dem Vorſitz des Herrn Re: 
gierungsſchulrath Ranke und des Herrn Stadtſchulraths Thiel die Prüfung 
von 8 Abiturienten ſtatt. 2 erhielten das Prädikat gut, 5 das Prädikat ger 
nügend beſtanden, einem konnte das Zeugniß der Reife nicht ertheilt werden. 

= [Soireen.] Herr Muſik⸗Director Thoma bot uns jeit der Ueber: 
nahme des ehemaligen Scholtz ſchen Muſik⸗Inſtituts, welche am 1. October 
v. J erfolgt war, zum zweiten Male in dieſem Winter und zwar am 4. und 
5 April c. in dem Muſikſaale der Univerfität Gelegenheit, ſein Geſchick als 
Leiter eines ſolchen Inſtituts, ſeine Lehrmethode und die Fortſchritte ſeiner 
zablreichen Schüler kennen zu lernen. Das in numeriſcher Beziehung viel⸗ 
leicht etwas zu ſtarke Programm enthielt Piecen von Beethoven, Mozart, 
Mendelsſohn, Chopin, Rubinſtein, Lichner, Taubert, Wagner, Thoma u a. m., 
welche jo georpnei und ausgewäßlt waren, daß ſowobl das ſtufenweiſe Fort⸗ 
ſchreuen der Schüler erkennilich, zugleich aber auch eine gewiſſe Monotonie, 
die unter ſolchen Verbäliniſſen verzeiblich wäre, vermieden wurde. Tacthalten 
und Sauberkeit im Spiel iſt die Baſis, von welcher aus Herr Thoma feine 
Schüler zur weiteren Ausbildung, ſowie zum Verſtändniß und Ausdruck im 
Vortrage führt; die Schüler der erſten Abtheilungen legten bereits bei der 
Ausführung ihrer Stücke beachtensweithe Technik und Verſtändniß an den 
Tag, während die der unteren Abtheilungen ihre kleinen Piecen ſtreng rhytmiſch 
zu Gebör brachten. Der günſtige Erfolg, den das zahlreich verſammelte Pu: 
blitum aus innerer Anregung öfter durch Acclamaxion kennzeichnete, docu⸗ 
mentirt am nichtigſten, daß Herr Thoma der geeignete Nachfolger Scholtz's, 
deſſen Grab am 6. April c. von den Schülern und Lehrern ſeiner Anftait 
zum ſichtbaren Zeichen ihrer Dankbarkeit und ihrer Anhänglichkeit geſchmückt 
wurde und daß der gegenwärtige Leiter und ſeine Lehrer das Inſtitut in den 
Intentionen des Dabingeſchiedenen weiter fübren. j 

* [Berjonalien.] Beitätigt: Die Wahl des Magiftrats-VBeigeoroneten, 
Ober⸗Gerichts⸗Referendarius a. D. Lauterbach in Neurode zum Kreis- Depu⸗ 
tirten des Kreiſes Neurode. ee 12 0 . 

Uebertragen: Dem commiſſariſchen Kreis⸗Thierarzte Klingmüller zu 
Nimptſch die Verwaltung der Kreis⸗Thierarztſtelle des Kreiſes Strehlen mit 
Anweiſung des Wohnſitzes in N Kreisſtadt. 

Beſtätigt: Die Wiederwahl der Rathmänner Fiſcher und Vogt zu un: 
beſoldeten Rathmännern der Stadt Canth. Die Wiederwahl des Ratbmanns 
Becker zum unbeſoldeten Raihmann der Stadt Prausnitz. Die Wiederwahl 
des Poſthalters Leuthold zum unpeſoldeten Raſbmann der Stadt Reinerz. 
Die Wiederwahl der Ratbmänner Köhler und Jaſchke zu unbeſoldeten Rath: 
männern der Stadt Wünſchelburg. Die Wiederwahl des Kämmerer Matſchke 
zum unbeſoldeten Beigeordneten der Stadt Gubrau. 

Uebertragen: J) Dem  Amtöveriteber, Lieutenant Tepfer zu Mittel: 
Steine, Kreis Neurode, das Reviſorat über die dortige katholiſche Schule. 
2) Dem Gutsvorſteher und Inſpector Rudelius zu Scharfeneck das Reviſorat 
über die katboliſche Schule in Tuntſchendorf, Kreis Neurode. 3). Dem Oeko⸗ 
nomie Inſpector Ruzitſchka zu Gollſchau das Reviſorat über die katholiſche 
Schule in Prauß, Kreis Nimptſch. 8 

Beftätigt die Vocationen: 1) für den Schulamts Candidaten Back, zum 
ordentlichen Lehrer an der evangeliſchen böberen Bürgerihule Nr. 1 in 
Breslau; 2) für die Lehrerin Frau Wallé zur Lehrerin einer dritten Klaſſe 
einer ebang- ſtädtiſchen Elementar⸗Mädchenſchule in Breslau; 3) für den Lehrer 
Hiller zum zweiten Lehrer an der evangeliſchen Schule in Ernsdorf fädliſch 
mit Klinkenhaus, Kreis Reichenbach. — Widerruflich beſtätigt die Vocationen: 
1) für den ſechsten Lehrer Kaſchte zum fünften Lehrer an der evangelischen 
Stadiſchule in Steinau a. O. 2) für den bisberigen Adjuvanten Kretihmer 
zum Lehrer an dem Frägerſchen Waiſen⸗Inſtuuut in Relchenbach. — Die 
Vocation für den Predigtamts⸗Candidaten Döring zum zweiten Paſtor der 
evangeliſchen Kirchengemeinde in Großburg, Kreis Strehlen. — Die Vocation 
für den Candidaten des höheren Schulamis Dr. phil. Hartmann zum ordent⸗ 
lichen Lehrer am Gymnaſium zu Wohlau. Die Vocation des Oberlehrers 
Dr Schmidt zum Prorector und erſten Oberlehrer an der Realſchule am 
Zwinger in Breslau. 2 h { 

Ueberwieſen: Dem jüdiſch⸗Abeologiſchen Seminar Fränkelſcher Stiftung 
4 Breslau 300 Mark zum Andenken an den daſelbſt verſtorbenen Kaufmann 
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—=pp= [Neuer Circus.) Wie wir erfabren haben, bee tigt Herr 
Director Renz in dieſem Jahre Breslau zu beſuchen und in den Monaten 
Juni bis September in einem auf dem Platze an der „Leſſing brücke“ zu er⸗ 
bauenden Circus Vorſtellungen feiner Künſtlergeſellſchaft zu veranſtalten. 


* [Der Verkaufsbazar!] im Evang. Vereinsbauſe iſt am Donners⸗ 
tag Mittag um 2 Uhr geſchloſſen worden, und bat obne den Ertrag der 
verkauften Looſe die Summe von 3790 Mark gebracht. Die übrigen Gegen⸗ 
ftände, jo weit fie nicht unmittelbar zur Einrichtung des Hauſes verwendet 
werden können, werden als Gewinne derwerthet für die an den Bazar ſich 
anſchließende Lotterie, zu welcher der Herr Oberpräſident ſeine Genehmigung 
ertbeilt hat. Um den Loosinhabern, welche nicht Gelegenheit hatten, den 
Bazar zu beſuchen, die Möglichteit zu geben die Gewinne zu beſichtigen, ſoll 
am a Nachmittag von 2 Uhr bis 7 Uhr Abends eine Ausſtellung 
ſtattfinden, bei welcher die Loosinbaber unentgeltlichen Eintritt haben, wäh⸗ 
rend andere Beſucher 10 Pfg. Entree bezahlen. Selbſtverſtändlich find indeß 
auch Looſe an der Kaffe zu haben. 5 Bin 

[Standesbeamten und Heirathscandidaten] wollen wir zur 
Warnung von einem Vorfalle Kenntniß geben, der als Thatſache aus einer 
Stadt Schleſiens erzählt wird. Ei Rittergutsbeſitzer, der während des 
Winters in der Stadt zu wohnen pflegt, bat ſich verlobt und macht dem 
ſtävtiſchen Standesamte von feiner Abſicht, ſich zu verebelichen, die vor⸗ 
ſchriftsmäßige Anzeige; auf Veranlaſſung des Standesamtes deponirt jer, 
wie üblich, die Portogehühren, wohingegen das Standesamt die Verpflich⸗ 
tung übernimmt, das Standesamt derjenigen Commune, zu welcher das 
Rittergut gehört, brieflich zum Aushängen der Namen der Verlobten an der 
Standesamtstafel zu veranlaſſen. Alles ſcheint . — und wird der Hoch; 
zeitstag auf den Geburtstag des Bräutigams anberaumt. Wenige Tage vor 


dieſem Termin begiebt ſich der Gutsbeſitzer nochmals auf fein Gut u 


n 
ſucht hierbei den dortigen Standesbeamten den Ortsſchulzen. Zu feinem 
größten Schrecken vermißt er bei Prüfung der Standesamtstafel ſeinen Namen 
und den ſeiner Braut, ſtellt alſo den Schulzen zur Rede. Dieſer aber iſt 
ebenfalls ſehr erſchrocken und geſteht, daß er den Brief des ſtödtiſchen 
Standesamts wohl erhalten, ihn aber in den Schreibtiſch gelegt und dort 
vergeſſen habe. Die Namen der Verlobten hatten alſo bisher gar nicht aus⸗ 
gehangen. Der Rittergutsbeſitzer iſt völlig in Verzweiflung. Die Hochzeits⸗ 
gäſte ſind geladen, der Geburtstag läßt ſich nicht verſchieben. Der Schulze 
fühlt bittere Reue, und da in dem vorliegenden Falle ein Einſpruch gegen 
die beabſichtigte Verehelichung nicht zu erwarten war, ſo — balb zog ſie 
ihn, halb ſank er hin — ſtellte er die Beglaubigung des vorſchriftsmäßigen 
Ausbängens aus. Die Verlobten heirathen; ſind ſchon längere Zeit glück⸗ 
lich verheirathet. Doch der Ankläger ſchläft nicht. Der Schulze wird zur 
ſtrengſten Rechenſchaft gezogen und ſeiner Aemter entſetzt. Der Ritterguts⸗ 
beſitzer aber ſoll „wegen wiſſentlichen Gebrauches einer falſchen Urkunde“ 
angeklagt ſein. 4 

» [Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Bureau. Woche vom 
26. März bis 1. April.] Die Temperatur des Erdbodens fehlt diesmal unter 
den Angaben. — Der Ozongehalt der Luft iſt von 7 (in voriger Woche) auf 
3 herabgeſunken. — In den Standesämtern wurden 39 Eheſchließungen 
notirt (7 mehr als in der vorhergegangenen Woche). Ferner wurden 170 
Geburten gemeldet (13 weniger als in voriger Woche), und zwar 91 männ- 
liche, 79 weibliche. Die Zahl der Todtgeborenen iſt 4. Sterbefälle wurden 
142 gemeldet (10 mehr als in der vorigen Woche), und zwar 83 männliche, 
59 weibliche. Das Verhältniß iſt ein ungünſtigeres, als ſeit Wochen nicht 
eingetreten it; denn die Zahl der Geburten überragt die der Sterbefälle nur 
um 28. Auch die Zahl der Kinder, die unter einem Jahre gejtorben find, 
iſt wieder höher, nämlich 51 gegen 47 in voriger Woche. 

a Aus rücken der Feuerwehr.] Haupt⸗ und Nicolaithor⸗Feuerwache 
rückten geſtern Abend in der 10 Stunde nach dem Haufe Sonnenſtraße Nr. 13, 
kamen aber nicht in Thätigkeit, da der in einem Wohnzimmer ſtattgebabte 
Gardinenbrand bereits vollſtandig beſeitigt war. 

+ [Aufgefundene Kindesleiche.] Geſtern wurde aus dem Waſſer 
des Stadtgrabens gegenüber dem Haufe Nicolaiſtadtgraben 6b die Leiche 
eines neugeborenen Kindes männlichen Geſchlechts herausgezogen. Der 
kleine Leichnam, der bereits ſchon einige Wochen im Waſſer gelegen hat, 
war in einen roben Leinwandlappen eingewickelt. Die Kindesleiche iſt vor ⸗ 
läufig nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft worden. 

+ [Ver ſuchter Selbſtmord.] Geſtern Nachmittag ſtürzte ſich der 
auf der Mühlgaſſe bei den Eltern wohnhafte, 18 Jahre alte Tagsarbeiter 
Rudolph Heckel unterhalb der Sandbzücke in den Oderſtrom. Der Erwähnte 
wurde von den Wellen bis zur Oberſchleuſe am Matthiaswehre zugctrieben, 
an welcher Stelle er von 3 Soldaten des 2. Schleſiſchen Grenadier⸗Regiments 
Nr. 11 gerettet und aus dem Waſſer gezogen wurde. 

* [Aſyl⸗Verein für obdachloſe Frauen und Kinder.] Im 
Laufe des Monats März c. wurden daſelbſt aufgenommen 19 Männer, 
483 Frauen und 69 Kinder, zuſammen 571 Perſonen, wogegen im Monat 
Februar zuſammen 476 Perſonen Aufnahme fanden. Durchſchniulich wurden 
pro Tag Is Berfonen aufgenommen. Die böchſte Zahl betrug am 6. März 
26 Perſonen, die niedrigſte Zahl am 26. März 12 Perſonen. Die vafelbit 
errichtete Badeanſtalt, in welcher warme Wannenbäder verabreicht werden, 
2 le unbemittelten Einwohnern Breslaus zur unentgeltlichen Benutzung 
empfohlen. 

+ [Polizeiliches.] Verhaftet wurde ein Haushälter, welcher feinem 
Principal — einem Schirmfabrikanten — in den letzten Monaten wiederholt 
8 Stück werthpolle ſeidene Regenſchirme entwendet und ſolche an feine 
Schlafſtellengeberin zu Spoupreiſen verkauft hat. — Der Lehrling eines 
Baäckermeiſters auf der Heinrichſtraße hat ſeinem Meiſter die Summe von 
15 Mark unterſchlagen. — Einem Schloſſergeſellen iſt geſtern Abend im 
Bieretabliſſemenis des Pariſet Gartens ein dunkelblauer Ratiné⸗Ueberzieher 
im Werthe von 40 Mark geſtohlen worden. — Verhaftet wurde ein vielſach 
beſtrafter Dieb, welcher unlängſt in dem Neubau an der Freiburger: und 
und Neue Graupenſtraßenecke die dorlige Schirrfammer erbrochen und dar: 
aus eine Menge den Maurern und Zimmerleuten gehörige Kleidungsſtücke 
und Werkzeuge geſtoblen hatte. n 

[Einbruch.] In einem Haufe am Schweidnitzer Stadtgraben wurde 
in der Nacht vom Sonnabend zu Sonntag ein ſehr frecher Einbruch verübt. 
Ein Dieb batte ſich vermuthlich am nd in das betreffende Haus ein: 
ſchließen laſſen und iſt dann in aller Frühe, wo alles ruhig geworden war, 
in eine Bodenkammer eingedrungen, nachdem er ſich ſowohl in den Vor⸗ 
boden als in die Kammer ſelbſt, welche beide gut geſchloſſen waren, durch 
run reſp. Aufſchneidung der Schlöffer miftelſt eines ſcharfen 
Inſtruments Eingang zu verſchaffen gewußt hatte. Er plünderte in der 
Kammer einen großen verſchloſſenen Reiſekoffer, dem er zwei ſeidene Kleider, 
2 Jaquets, 1 Morgenrock, 1 Hut mit febr koſtbarer Feder, Steyermarker 
Strümpfe und verſchiedene andere Gegenſtände entnahm. Außerdem ent⸗ 
leerte er einen unverſchloſſenen Reiſekorb feines werthvollſten Inhalts. Die 
in der Kammer verwahrten Betten ließ er unberührt. Der Werth der ger 
ſtohlenen Gegenstände beiträgt 5600 M. Ein Dienſtmädchrn in dem er⸗ 
wähnten Haufe will in der Nacht gebört haben, daß die Hausthüre geöffnet 
worden ist, vermag aber nicht anzugeben, ob jemand binausgegangen oder 
hereingekommen iſt. 


$ Grünberg, 5. April. [Realſchule.] Das diesjährige Oſterprogramm 
der bieſigen Realſchule enthält außer einer lateiniſchen Abhandlung des 
Lebrer Sachſe zunächſt intereſſante pädagogiihe Erörterungen des Directors 
Fritſche, wie wir ſie ſeit Jahren aus der Feder dieſes vortrefflichen Schul⸗ 
mannes als beſten Theil des Programms zu finden gewohnt find. Die 
Frequenz tt ſeit 3 Jahren theils in Folge des höberen Schulgeldes, theils 
durch die bieſigen Verhäliniſſe von 287 auf 243 gefallen, doch hat ſich die 
Zahl der auswärtigen Schüler nicht vermindert. Die Lehrerbibliothek bat 
durch Schenkung des jetzt in Breslau wohnenden, früber hier lange ſegens⸗ 
reich thätigen Paſtor und Superintendent emerit. Wolff einen außerordent⸗ 
lichen Zuwachs von ca. 900 ſehr koſtbaren Bänden von Werken der alt. 
klaſſiſchen Literatur erhalten, die ſpäter als Wolſf'ſche Bibliothek beſonders 
aufgeitellt werden ſoll. An der Anſtalt unterrichten jetzt zuſammen 18 Lehrer 
und bat dieſelbe incl. Vorſchule 348 Schüler. Da durch mehrfache Theilung 
der beſetzteren Klaſſen die mäßige Schülerzahl einen vortrefflich gründlichen 
Unterricht möglich macht, jo kann unſere Friedrichs⸗Wilhelm⸗Realſchule mit 
Recht empfohlen werden 


Löwenberg, 5. April. [Jubilaum. — Liberaler Wahlverein. 
— Theater.] Heute beging einer der edelſten und würdigſten Männer Lömen⸗ 
bergs fein 50jäbriges Bürger- Jubiläum. um 5. April 1826 war es, an 
welchem Tage Herr Kaufmann J. W. Hergeſell als Bürger in Löwenbergs 
Mauern feinen Einzug bielt und in dieſem langen Zeitraum bis zum heuti⸗ 
gen Tage, trotz ſeiner 80 Jahre mit jugendlicher Ruüſtigkeit nicht nur ſeinem 
Geschäfte vorſteht, ſondern auch in früheren Tagen der Commune Löwendergs 
weſentliche Dienſte leiſtete. In drei verſchiedenen Perioden leitete er als 
Vorſteber die Geſchäſte der Stadtverordneten mit rühmenswerthem Eifer 
und großer Umſicht. Außerdem fungirte er als Rathmann und erſter 
Schiedsmann hieſiger Stadtgemeinde und hat ſich in dieſen Stellungen 
die Achtung und Liebe ſeiner Mitbürger in hohem Maße erworben. Eine 
Deputation der ſtädt. Behörden und der hieſigen Loge beglückwünſchten den 
ubilar in ſeiner Wohnung auf das Herzlichſte. Aus Nah und Fern liefen 
ratulationen ein und gaben beredtes Zeugniß von der Liebe, welche der 
würdige Greis in den weiteſten Kreiſen genießt. — Am vergangenen Sonn: 
tage tagte nach ziemlich langer Zeit wieder einmal der liberale Wablverein 
des bieſigen Kreiſes und beſchloß, nachdem für den ehemaligen Vorſitzenden, 
Herr Kaufmann Hanke gewählt wurde, nunmehr eine regere Thätigkeit zu 
entfalten, vorzugsweiſe aber nach 2 neuen Candidaten Umſchau zu halten, 
welche für die nicht mehr in Ausſicht zu nehmenden gegenwärtigen Abgeord⸗ 
neten der nächſten Verſammlung in Vorſchlag zu bringen ſein werden. — 
Die gegenwärtig bier weilende Fuhrmann'ſche Theatergeſellſchaft erfreut ſich 
für ihre wirklich vortrefflichen Leiſtungen der allſeitigſten Anerkennung. 


u Canth, 5. April. (Tageschronik.] Als die näheren Berichte über 
die Schäden, welche das diesjährige Hochwaſſer im ganzen deutſchen Vater⸗ 
lande vexurſacht, eintrafen, jo erwartete man, daß auch hier ſich ein Comite 
bilden würde, um Sammlungen bei der Bürgerſchaft zu veranſtalten. Aber 
alle Behörden ſchwiegen, und jo nahm die Reſſource und ein bumoriſtiſcher 
Verein dieſe Sache in die Hände. Und nicht vergebens hat man an das 
Mitleid unſeter Einwohner appellirt. Die Reſſource veranſtaltete eine 
Theater⸗Vorſtellung, welche eine Einnahme von 129 Mark brachte. Die 
„Brumme“ arrangirte in Gemeinſchaft mit dem hieſigen Quartetiverein ein 
Concert, wodurch 120 Mark dem guten Zwecke zufloſſen. Da Koſten nach 
Möglichkeit geſpart worden ſind, ſo können gewiß 210 Mark den Ueber⸗ 
ſchwemmten überwieſen werden, eine gewiß nambafte Summe für unſer 
kleines Städtchen. Es muß daher der Wohlthätigkeitsſina unſerer Bürger 


Freitag, den 7. April 1876. 


d ber entſchieden anerkannt werden, denn obwobl von der Landbevölkerung Zu⸗ 


ſagen der Betheiligung gemacht, ſie auch ſpeciell eingeladen worden waren, 
blieb dieſelbe an beiden Abenden faſt gänzlich aus. 


—x, Landeck, 4. April. [Für die Ueberſchwemmten Schlejiens] 
baben die hieſigen Herren Lehrer in Verbindung mit einigen muſikaliſchen 
Talenten, Damen und Herren, aus der gebildeten Klaſſe der Stadt und 
Umgegend ein ſehr gelungenes Concert veranſtaltet, das zu dem beregten 
edlen Zwecke einen Betrag von 150 Mark eingebracht hat. Ebenſo bat die 
Reſſource „Vereinigung“ eine muſikaliſche Abendunterhaltung mit Auffüh⸗ 
rung des „Ganges nach dem Eiſenbammer“ von Schiller als Melodram und 
mit Aufſtellung von lebenden Bildern arrangirt, die ebenfalls 60 Mark ein⸗ 
gebracht hat. Leider find die Räume für die Zuhörer in unſeren nicht eben 
großen Geſellſchaftsſälen ſo ſpärlich bemeſſen, daß eine größere Einnahme 
nicht zu ermöglichen it. — Die Kirchhofsfrage iſt inzwiſchen zur Zus 
friedenbeit beider Religionsgeſellſchaften dahin entſchieden worden, daß auch 
auf dem neu zu erwerbenden Begräbnißplatze, deſſen Eigenſhum wiederum 
der katboliſchen Kirche verbleibt, die Leichen beider Confeſſionen in der Reihe 
fort begraben werden, wie dies ſeither und ſeit langen Jahren hier Gebrauch 
geweſen iſt. — Geſtern hatten wir hier Nachmittag 4 Uhr ein kurzes Ge⸗ 
witter mit Schloſſen und ſtarkem Regen. 


—r. Namslau, 5. April. [Grober Unfug.] Am Morgen des 
vorgeſtrigen Sonntags gewahrte der Glockner der evangeliſchen Kirche zu 
Hönigern, bieſigen Kreiſes, zu feinem Erſtaunen, daß in dieſer während der 
vergangenen Nacht der empötendſte Unfug ausgelldt worden ſei. Nament⸗ 
lich war der Altar ſeiner Bekleidung beraubt; dieſe und andere Gegenſtände 
lagen zerſtreut am Boden umber, andere Gegenſtände waren dafür auf den 
Altar und die Kanzel gelegt, aus der Sakriſtei waren mebrere febr alte 
Delgemälvde (Porträts von früheren Beſitzern der Herrſchaft Hönigern) ent: 
fernt und am Kircheneingange aufgeſtellt, und auch die Orgel war ihrer Be⸗ 
kleidung beraubt und die Regiſter derſelben gezogen. Endlich war auch im 
Thurme allerlei Unfug angerichtet und dieſer ſogar verunreinigt worden. 
Der Verdacht der Thäterſchaft aller dieſer empörenden Handlungen lenkte ſich 
auf einen meiſtens vagabondirenden Menſchen, Namens Clemens aus Städtel, 
bieſigen Kreiſes, der ſich dann und wann mit der Reparatur alter Uhren 
beſchäſtigt, und der nicht nur am Sonntage gegen Abend, ſondern auch am 
Montage Morgens in der Näbe der Kirche geſehen worden war. Er wurde 
von der Ortspolizeibeböͤrde ſofort aufgegriffen und vor den Amtsvorſteher 
gebracht, wo er nach einigen Querſragen bald bekannte, allen dieſen Unfug 
ausgeübt zu haben. Er iſt in Folge deſſen zur gerichtlichen Haft gebracht 
worden. Da Clemens in der Kirche nichts entwendet, ſondern nur eben 
dieſen ſinnloſen Unſug angerichtet hat, jo möchte man faft auf eine Störung 
ſeiner Geiſteskräfte ſchließen. 

—u—— V —————— h — 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 6. April. [Anklage wegen Nachdruck eines Theater: 
ſtück s. — Beleidigung eines Sportelreviſors.] I. Der Redacteur 
der „Schleſiſchen Theater⸗Zeitung“ und Theater» Agent Hugo Themme von 
bier iſt auf Grund des Geſetzes vom 11. Juni 1870, betreffend das Urheber⸗ 
recht an Schriftwerken, Abbildungen, muſikaliſchen Compofitionen und dra⸗ 
matiſchen Werken, „wegen Nachdruck“ unter Anklage geſtellt. Im Juni 
1875 erſchien im Bureau des Angeklagten ein junger Mann, welcher angab, 
Schauſpieler zu fein, und demgemäß bebufs Erlangung einer Stellung die 
Vermittelung des Herrn Themme beanſpruchte. Der Stellungſuchende war 
der stud. Knorr aus Belgrad; derſelbe halte unter ſeinem Bühnennamen 
„Roſenroth“ ein Theaterſtück geſchrieben, welches den Titel führt „Die ge⸗ 
prellte Schwiegermutter oder Promenaden⸗ Komödianten“. Dieſes Stück bot 
Knorr Herrn Th. zum Kauf an. Nachdem Herr Th. den Kauf abgelehnt, 
erklärte ſich Herr Knorr bereit, ſein Erzeugn iß dem Angeklagten unter den⸗ 
jenigen Bedingungen zum ausſchließlichen Debit zu überlaſſen, welche derſelbe 
conttactlich mit dem Theater ſchrifiſteller Hugo Buſſe vereinbart hatte. Dieſe 
Bedingungen waren Herrn Knorr vorgeleſen worden und lauten im 
Weſenllichen dahin, daß Herr Th. nach Abzug der Druakoſten 50% des 
Reingewinnes der ibm von Hrn. Buſſe übergebenen Stücke an denſelben 
zahlt, dafür aber ſämmtliche Eigenthumsrechte erbält, welche behufs Vertrie b 
der Stücke nothwendig find. Während Herr Knort⸗Roſenroth angiebt, dieſe 
Bedingungen nicht durch ſeine Zuſtimmung ſanctionirt zu haben, ſtellt Herr 
Th. ſeinen damaligen Schreiber als Zeugen für den 3 5 — Sachver⸗ 
balt. Herr Th. hat ſpäter das erwähnte Erſtlingswerk Roſenroths in fünf 
Nummern der von ihm herausgegebenen Theaterzeitung zum Abdruck ge⸗ 
bracht und iſt desbalb auf Autrag des Verfaſſers die Anklage erhoben. Der 
Angeklagte behauptet zunächſt, daß er lediglich im Inteteſſe Res den Abdruck 
vornahm, denn es ſei nur dadurch möglich, die Werke unbekannter Autoren 
den Theater⸗Directoren zugänglich zu machen, da viele derſelben geſchrie⸗ 
bene Manuſcripte überhaupt nicht beachten. Zum Zeugniß für dieſe Angaben 
beruft er ſich auf Hrn. Theaterdirector Ewers aus Brieg und den Red. Zech von 
bier, Da der Verfaſſer für den angeblich unerlaubten Abdruck 150 Mark 
Eniſchädigung verlangt, jo bittet der Angeklagte die Herren Paul Lindau zu 
Berlin und Rudolf Gottſchall zu vernehmen; dieſelben ſollen die Werth⸗ 
loſigkeit des betreffenden Stückes bekunden. Herr Theater: Director Ewers, 
welcher die von ihm verfaßten Stücke bei Verlegern in Berlin unterbringt, 
giebt an, daß die Veroffentlichung eines Manuſcripts lediglich im Intereſſe 
des Verlegers geſchehe und dadurch keinesfalls dem Verleger ein directer 
Nutzen, ſondern möglicherweiſe nur unnöthige Koſten verurſacht werden. 
Zum Bühnen⸗Debit übergeben, beißt eben dem Verleger alle Rechte aus 
dem Stück übertragen, ſo daß ſogar der Verfaſſer die Genehmigung des 
Verfaſſers nachſuchen muß, wenn er jelbit einzelne Exemplare an Bühnen 
vertreiben will. — Herr Prof. Dr. Fuchs verzichtet auf weitere Beweisauf⸗ 
nahme und beantragt die Freiſprechung des Angeklagten, da derſelbe 
augenſcheinlich nur in beſter Abſicht für den Verfaſſer den Abdruck veran⸗ 
laßte. Das Gericht erkennt dieſem Antrage gemäß. j 

II. Einer der veteideten Bücher⸗Reviſoren und Maſſenverwalter am bier 
ſigen königl. Stadtgericht hatte im Monat October v. J. in einer wegen be: 
trügeriſchem Bankerott ſchwebenden Unterſuchungsſache auf Erfordern des 
betseffenden Richters ein kaufmänniſches Gutachten angefertigt und liquidirte 
hierfür 25 Stunden zum tarifmäßigen Saz von à 1 Mk. 50 Pf. Wieder⸗ 
bolt war es dieſem Herrn, ſowie auch ſeinen Collegen paſſirt, daß 
Seitens des mit der Revifion der eingereichten Liquidationen beauftrag⸗ 
ten Beamten Beträge abgeſtrichen wurden. Von der erwähnten Rech⸗ 
nung ſtrich der Sportel⸗Reviſor die größte Hälfte, alſo 13 Stunden im 
Geſammtbetrage von 19 Mark 50 Pfg. ohne Angabe irgend eines 
Grundes. In Folge dieſes Verfahrens wandte ſich der betreffende Sad: 
verſtändige in einem längeren Schreiben, Beſchwerde führend, an das Prä⸗ 
ſidium des Königl. Stadtgerichts. Das Schreiben wurde dem Herrn Reviſor 
behufs Erklärung vorgelegt; derſelbe fand ſich durch eine Stelle dieſes 
Schreibens beleidigt und ſtellte den Strafantrag; es heißt nämlich im Betreff 
des Abzuges: „Ein derartiges, mit der Würde eines Bücher⸗Reviſors nicht 
verträgliches, rein willkürliches und geradezu ehrverletzendes Verfahren 
Seitens des Herrn Sportel⸗Reviſors kann unmöglich in den Intentionen des 
hohen Gerichts liegen, noch läßt es ſich durch irgend welche Geſetzesvorſchriften 
rechtfertigen.“ Der Angellagte beſtreitet, ſich einer Beleidigung ſchulsig ger 
macht zu haben, event. ſei er in Vertretung berechtigter Intereſſen geweſen 
und würde ihn demnach der § 193 des Strafgeſetzes entlaſten. Um ſeine 
Schuldloſigkeit zu begründen, führt der Angeklagte Folgendes an: Der mit 
Reviſion der Liquidationen betraute Beamte lann unmöglich, weil derſelbe 
nicht Kaufmann iſt, die zu einer Sachverſtändigen⸗Arbeit verwendete Zeit 
beurtheilen. Das dem Reviſor zur Beurtheilung unterbreitete Gut⸗ 
achten gebe faſt nie eine Ueberſicht der maſſenhaften Vorarbeiten, 
Umfragen, Zuſammenſtellungen ꝛc., es erfordere die in Frage geftellte Ehre 
des zur Unterſuchung Gezogenen die genaueſte Prüfung Seitens der Bücher⸗ 
Repiſoren und liege in dem unmotibirten vor der geſetzlich feſtgeſtellten 
Sachverſtändigen⸗Gebühren für ihn und ſeine Collegen — welche doch auch 
ſämmtlich vereidete Beamten ſind — eniſchieden eiwas Ehrperletzendez. Um 
die Frage, inwieweit eine ſolche Abſtreichung geſetzlich zulaſſig ſei, zur Ent⸗ 
ſcheidung zu bringen, habe er jenes Schreiben an das Stadtgerichts⸗Praſi⸗ 
dium gerichtet und wurde auch die Beſchwerde inzwiſchen zu ſeinen Gunſten 
entſchieden. Während der Staatsanwalt die Anſicht der Anklage aufrecht 
erhält, daß durch den erwähnten Sag dem Reviſor der Vorwurf der Pflicht⸗ 
widrigkeit gemacht worden iſt und 10 Mark Geldbuße eventuell 2 Tage Ge 
fängniß beantragt, ſchließt ſich der Gerichtshof den Ausführungen dez An 
geklagten an und erkennt auf Freiſprechung. 


Handel, Induſtrie ze. 
% Breslau, 6. April [Von der Börſe.] Die Börſe verkehrte nach 
mattem Anfange in ziemlich feſter Stimmung, ſchwächte ſich im weiteren Ver⸗ 
laufe nochmals ab, ſchloß aber wieder in feſterer Haltung. Das Geſchäft war 
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Mark bezahlt, Mai⸗Juni 44—43,90 Mark bezahlt u. Gd., Juni⸗ 
Mr. u. Gd., Juli⸗Auguſt 46 Mark Br. u. Gd., Auguſt⸗September 47 Mark 


Der Weizen iſt ſeit acht Tagen 1,16 M., die Gerſte um 23 Pf. im 


7274 7310 7352 8138 9005 9353 9585 nachſtehende 1 Aalen: 1 
d. 


nen Advocaten Rambert dem Schweizeriſchen Bundesgerichte ein Notification 


von ſehr geringem Umfange. Creditactien schließen nach mehrfachen Schwan⸗ 
kungen zu ungefähr geſtrigem Courſe, Lombarden ſtellten ſich um 2 Mark 
niedriger, Franzoſen dagegen um etwa 4 Mark höher. Einheimiſche Werthe 


ſehr ſtill. Banken und Bahnen wenig verändert, Laurahütte etwas böher⸗ 
ODeſterreichiſche Valuta abermals um 30 Pf. niedriger. 


Breslau, 6. April. [Amtlichen Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Rleeſaat, er ruhig, ordinare 49—52 „ mittle 55—58 Mark, feine 
61-64 Mark, boch 


feine 67—69 Mark pr. 50 SU: — Kleeſaat, weiße 
unverändert, ordinäre 65—71 Mark, mittle 75 - 80 Mark, feine 86 — 91 Mark, 
bochfeine 95—100 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, ge. — — Ctr., pr. April 145,50 
Mark Gd., 146 Mark Br., April⸗Mai 145,50 Mark Gd., 146 Mark Br., Mai: 
Juni 146,50 Mark bezahlt, Juni⸗Juli 150 — 149,50 Mark bezahlt, Juli⸗ 
Auguſt —, September⸗October 154,50 Mark Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. 2000 Ctr., pr. lauf. Monat 185 Mark 
Gd., April⸗Mai 185 Mark Gd., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 166 — 6,50 Mark 
bezahlt, April⸗Mai 166 6,50 Mark bb Mai⸗Juni —. 

aps (pr. 1000 Kilogr.) gel, — Etr., pr. lauf. Monat 290 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) 7 5 gek. — —. tr., loco 60,50 Mark Br., 
pr. April 58 Mark Br., Avpril⸗Mai 58 Mark Br., Mai⸗Juni 59 Mark Br., 
September⸗October 60,50 Mark Br. j 

Spiritus matter, get. 45,000 Liter, loco pr. 100 Liter à 100 % 42,70 
Mark Br., 41,70 Mark Gd., pr. April 43,50 Mart bezahlt, ng ea 

uli x 


Br., September⸗October —. 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 &) 39,11 Mark Br., 38,20 Gd. 
Zink ruhig. Die Borſen⸗Commiſſton. 


Auswärtige amtliche Waſſer⸗Napporte. 
Brieg, 6. April, Morgens 6 Uhr. Waſſerſtand am Oberpegel 17 Fuß 
1 Zoll (5,36 Meter), am Unterpegel 11 Fuß 5 Zoll (3,56 Meter). 


K. Frankenſtein, 5, April. b Prele e Bei dem heutigen 
Wochenmarkt wurden nachſtehende Preiſe gezahlt: Für 100 Kilogramm 
Weizen 18,10 22,04 M. Roggen 15,72 —17,74 M. Gerſte 13,08 — 14,20 
Mark. Hafer 17— 18,45 M. Erbſen 22 M. Kartoffeln 1 M. Heu 8 M. 
Stroh zu 600 Klgr. 36 M. Butter 1 Pfund 1,10 M. Eier das Schock 2 kn 
teile 
efallen. Der Roggen 1,10 M., der Hafer 45 Pf., die Erbſen 1,90 M. ge: 
iegen. Die übrigen Cerealien behielten ihren alten Preis. — Am 3. hatten 
wir . für die jetzige Jahreszeit ein recht bemerkbares ſchnell vor⸗ 


übergehendes Gewitter. 
Poſen, 5. April 1 von Lewin Berwin Ssbne.] 
Wener: Schön. — Roggen (pr. 1000 Kilogramm] behauptet. Getündet 


. Kündigungspreis —, Frübjahr 149,50 bez. u. G., März - April 
149,50 bez. u. G., Avril⸗Mai 149,50 bez. u. G., i= Juni 152 G., 


G., Mai 44,30 G., Juni 


— 


Nürnberg, 4. April. [Hopfenbericht.] Geſtern ſind 300 Ballen zu 
eſten Preiſen übernommen worden, wovon eine Partie Hallertauer zu 60 

ark, diverſe 1 Me und ſchadhafte Poſten zu 48—50 Mark, Wolnzacher 
und Spalter Landſiegel zu 65-90 Mark Erwähnung verdienen. Blanke 
Exportwaare iſt immer noch geſucht, aber faſt gänzlich vergriffen und ſteht 
im Preiſe 10—15 Mark höher, als zu Anfang der Saiſon. Von anderen 
Qualitäten iſt aber keine ähnliche Werthbeſſerung zu melden. Am heutigen 
Markt waren Exportſorten mehrfach begehrt, allein die vorhandene Waare 
entſprach Käufern nicht. Für Brauerkundſchaft kamen mehrere Abſchlüſſe zu 
Stande, Spalter Land wurde je nach Qualität und Siegel zu 60-80 M. 
Hallertauer zu 60—70 M. gebandelt. 


Inſolvenz.] Aus Frankfurt trifft die Nachricht von der Inſolvenz der 
dortigen Banken Sal. Noos ein, eine Inſolvenz, die auch den Berliner 
Platz nicht unberührt laßt. Die Firma ſoll an der Entwerthung von Grund: 
beſitz und an dem Rückgange von einzelnen Kategorien öͤſterreichiſcher Eiſen⸗ 
bahn⸗Prioritäten ſtarke Verluſte erlitten haben. 


* 


[Dberfälenfäe Mermgefehtkan Tür Babekat Lignofe.] 
enge von nofe. 
Ordentliche Wen 4 am 29. Abril (8. Juf) 2 


Verlooſungen. 

Meininger 7⸗Floren⸗Looſe.] Bei der 18. Nummernziehung find auf 
die am 1. Marz gezogenen Serien: 205 464 1325 1340 1333 1412 1456 
2043 2146 2199 2735 2830 2942 3219 3510 3572 3582 3899 4122 4700 
4733 4987 5016 5298 5299 5392 5423 6009 6978 6122 6474 6637 6663 


auf Serie 205 Nr. 46 Gld. 20 auf Serie 3572 Nr. 0 
. s 464 33 5» 200 „ „„ 83572 „ 20 
2 „1325 8 5 201 = » 3582 25 * 100 
3 1325 „13 1 1001 : 3899 3 8 20 
3 D 1325 20 5 201 s- „3899 8 * 20 
3 8 1412 28 2 20] = 3 3899 2 29 3 4 
= 1412 . = 38 . 201 = „ 3899 34 5 100 
2 s 1412 42 3 204 = 5 4132 31 * 500 
* s 1456 2 11 s 20] = s 4733 29 . 100 
* 1456 26 . 2014 = 1% 4788 415 8 20 
. s 2043 = 10 5 100] = „ 4987 „15 5 100 
5 2043 „ 20 s 201 = „ 5299 1 8 20 
s „ 2146 „35 : 10014 = „ 5299 „ 2 10000 
2 2199 15 8 1004 » 5299 35 2 20 
* 2199 „50 8 100] = . ) 8 2 20 
5 „ 2830 3 B 2014 „ 6474 2 . 500 
2 2830 „11 8 204 „ 6474 „35 5 20 
2 s» 2830 30 5 201: = „ 6474 45 5 500 
29112942 „232 s 204 „ 6663 42 s 20 
5 3319 „12 * 201 » „ e 8 5 100 
= 23219 14 s 20] » =» 8138 = 25 5 2500 
* „ 3219 48 201 i 20 
5 3510 7 s 100] = „ 9005 „ 3 . 20 
z „ 3510 48 s 201 = 9005 „ 13 2 100 
„ 9005 28 s 100 


"BB 0 f 
und acht Gulden auf jede der übrigen zu jenen Serien gehörenden Nummern. 
[Türkenlooſe.] Bei der am 1. d. in Konſtantinopel ſtattgefundenen Zie⸗ 
bung der Türkenlodſe wurden laut telegraphiſcher Mittheilung * Num⸗ 
mern mit beigeſetzteu Treffern gezogen: Mit 600,000 Francs Nr. 14 
mit 60,000 Fres. Nr. 1105524; mit je 20,000 Fred. Nr. 884934 und 649216; 
mit je 6000 Fres. Nr. 267539 844822 1259307 633775 1973654 290888; 


mit je 3000 2 Nr. 1824269 1385516 27533 768708 1581246 1434798 
1418960 698196 43 


6610 95894 619324 325651; mit je 1000 Fres. Nr. 238683 
1645520 1605010 1493299 768709 1973653 772132 1137376 143957 884931 


1 1573919 1662917 1827387 149007 1694285 149310 1105293 228992 238685 
vo * 


436606 884935 436609 98097 698197 1778382 619325 436608 1172129. 
Dieſe Nummern bedürfen jedoch noch der Beſtätigung durch die in einigen 
Tagen eintreffende officielle Ziehungsliſte. 


N Aus weiſe. 
Paris, 6. April. [Bankausweis.] Baarvorrath 
Portefeuille der Hauptbank und der Filialen Abnahme 45,632,000. 


Geſammt⸗ 
Vorſchüſſe Abnahme 56,000. 


Notenumlauf Abnahme 5,094,000. Guthaben 


des Staatsſchatzes Abnahme 18,872,000. Laufende Rechnung der Privaten 
Abnahme 26,605 00 


000. Schuld des Staatsſchatzes —. 

London, 6. April. [(Bankausweis.] Totalreſerve 12,979,685 Pfd. St: 
Notenumlauf 27,578,700 Pfd. St. Baardorrath 25,458,385 Pfd. St. Porte⸗ 
feuille 18,702,842 Pfd. St. Guthaben der Privaten 20,628,956 Pfd. St. 
Guthaben des Staatsſchatzes 7,614,937 Pfd. St. Notenreſerve 11,986,400 
fd. St. Bankauszahlung — Pfd. St. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


IGotthardbahn.] Laut Mittheilungen der Lauſanner Blätter hat der 
Tunnelunternehmer der Gotthardbahn, Herr Favre, am 1. April durch ſei⸗ 


zugeſtellt, worin er Sicherſtellung für ſeine Leiſtungen verlange, andernfalls 
er den Vertrag kündigen und eine Entſchädigung von 12 Millionen Francs 
verlangen werde. } f 


Schmückung der Breslauer Schützen mit grünen Eichenzweigen. 


9008; katboliſche Elementarſchule für Knaben unter der Nr. XIX 


unahme 6,204,000. fich 


A 


Schüßen⸗ und Turn⸗iZeitung. 

+++ [Das ſechſte Schleſiſche Provinzial⸗Schützenfeſt! 
— ſo ſchreibt unſer Correſpvondent aus Gr.⸗Glogau — wird im 
Anfange des Monats Auguſt während drei Tagen in hieſiger Stadt 
Glogau abgehalten werden. Das Feſtprogramm lautet, wie folgt: 

1. Tag: Bis Vormittags 11 Uhr Empfang der fremden Schützen 
am Bahnhofe, von wo ſie nach dem Schützengarten geführt werden. 
Daſelbſt Begrüßung durch das Bundesfeſt⸗Comite, Abgabe der Fahnen 
und Ausgabe der Wohnungsbillets. — Nachmittags 2% Uhr Auf⸗ 
ſtellung des Feſtzuges in alphabetiſcher Ordnung der Stadtnamen der 
Gilden längs der Holzplätze am Pionnier⸗Uebungsplatze; Nachmittags 
3 Uhr Abmarſch des Feſtzuges, derſelbe bewegt ſich durch das Preußiſche 
Thor, die Preußiſche Straße nach dem Ringe. Die Glogauer Gilde 
führt die im Jahre 1874 empfangene Bundesfahne. Paradeaufſtellung 
vor dem Rathhauſe, Proclamation der Breslauer Gilde als Siegerin 
im Wettſchießen. Uebergabe der Bundesfahne und des 5 

er 
Zug marſchirt ſodann vom Rathhauſe über die Kupferſchmied⸗ und 
Lange⸗Straße nach dem Schützengarten. Um 4 Uhr Nachmittags be⸗ 
ginnt das Schießen und im Garten großes Concert. 

2. Tag: Von 7 Uhr Morgens an Schießen. Um 8 Uhr Vor⸗ 
mittags findet im Schießhausſaale der Schützentag ſtatt. Nachmittags 
großes Concert im Garten und Volksbeluſtigungen auf dem Platze vor 
dem Garten, Abends Illumination des Gartens. 

3. Tag: Morgens 7 Uhr Beginn des Schießens, welches Nach⸗ 
mittags 3 Uhr endet, Vormittags und Nachmittags Concert im Garten, 
Abends 6 Uhr Proclamation des Bundes⸗Schützenkönigs und der beiden 
Ritter, Vertheilung der Ehrengaben und Prämien auf den Provinzial⸗ 
Bundesſcheiben. — Abends 7 Uhr Einmarſch reſp. Einführung des 
neuen Bundes Schützenkönigs unter Vorantritt der Breslauer Gilde. 
— Abends 8 Uhr Feſtbanket in den Sälen des Rathhauſes. Das 
Feſteomite behält ſich die Vertheilung der officiellen Toaſte vor. 

Was die Schießordnung betrifft, theilen wir Folgendes mit: 
Es werden zwei Bundesſcheiben auf 100 Meter Diſtanz, ferner eine 
Stichſcheibe auf 175 Meter und eine Freihand⸗Punktſcheibe auf 175 
Meter Diſtanz aufgeſtellt, dieſelben ſind Doppelzugſcheiben, durch welche 
fortwährend acht Scheiben in Gebrauch geſetzt werden. Die näheren 
Beſtimmungen der Schießordnung werden ſpäter zur Veröſſentlichung 
gelangen. 


p. [Die Turn vereine] der Regierungsbezirke Poſen, Breslau, Liegnitz 

und Oppeln werden durch den Kreisvertreter in einem Rundſchreiben einge⸗ 
laden, ebenſo die Turnlehrer, den diesjährigen Kreisturntag am 18. April 
im Examenſaale des Schulgebäudes Nicolai⸗Stadtgraben, früh 9 Uhr, zu be⸗ 
ſuchen. a. Der Vereinsturntag (Kreisturntag). 1) Jahres- und Kaſſen⸗Be⸗ 
richt. 2) Aenderung des Kreisgrundgeſetzes. 3) Aenderung der Wettturn⸗ 
Ordnung. 4) Bereiſung der Gauorte durch den Kreis vertreter. 5) Abs 
renzung der Gaue. 6) Beſtimmung der Beiträge zur Kreiskaſſe. 7) Ber 
Ummung von Zeit und Ort eines Kreisturnfeſtes oder einer Kreisturnfahrt. 
8) Wahl des Kreis⸗Ausſchuſſes. 9) Wahl des Kreisvertreters. 10) Beſtim⸗ 
mung bon Zeit und Ort des nächſten Turntages. — b. Der Turnlehrertag. 
Nachmittag 3 Uhr. 1) Vortrag über das Pentathlon, Dr. Fedde. 2) Vor⸗ 
trag über ein Capitel aus der Bewegungslehre. 3) Bildung eines Turn⸗ 
lehrervereins mit Wanderverſammlungen. — Wünſchen wir, daß dieſe Ber: 
ſammlungen, welche nun ſchon ſeit 15 Jahren befteben, 42 zahlreich beſucht 
werden möchten. Tags vorher, alſo am 17. April, findet Mor gens die Gau 
turnverſammlung ſtatt. a 


N * N 


H. IJ Stadtverordneten - Verſammlung.] Die am 6. d. abgehaltene 
Sitzung wurde um 4% Uhr durch den Vorſißenden mit einer Reibe ges 


ſchäftlicher Mittheilungen eröffnet. Von denſelben ift nur hervorzuheben die 


Antwort, des Magiſtrats bezüglich der Bewilligung eines jährlichen Zu⸗ 
ſchuſſes zu der neu zu gründenden Arbeiter⸗Unterſtüßungs⸗ und Penſions⸗ 
taſſe an die Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbadn. 
Magiſtrat lehnt die Betheiligung der hieſigen Stadtgemeinde bei Errichtung 
jener in Ausſicht genommenen Kaſſe für die von der reſp. Direction ſtändig 
beſchäftigten Arbeiter ab. Abgeſeden von zahlreichen anderen Motiven biers 
für ſind es Bedenken principieller Art, welche dem Antrage der Direction 
zu willfabren entgegenſtehen. Gewerbliche Hilfskaſſen, gleichviel, ob ſie auf 
zwangsweiſem oder freiwilligem Beitritt beruhen, gründen ſich auf das Prin⸗ 
cip der Selbſthilfe des Arbeiterſtandes. Die in dieſe Kaſſe fließenden Bei⸗ 
träge ſind nichts anderes, als Lohuerſparnille, durch welche der Arbeitnehmer 
ſich in geſunden Tagen für den Fall der Arpeitsunfähigkeit gegen die ſpär⸗ 
lichere und drückendere Hilfe der Armenpflege zu ſchützen ſucht. Die com⸗ 
munalen Armenverbände zur Betheiligung an den Arbeiterkaſſen heranzu⸗ 
ziehen, hieße gerade den Uebelſtand verallgemeinern, den man vermeiden 
will; denn während die Hilfstaſſe ihre Theilnehmer vor der Armenpflege 
ſchützen ſoll, würde fortan jedes einzelne die Koſſe in Anſpruch nehmende 
Mitglied wenigſtens theilweiſe an den Wohltaten der öffentlichen Armen⸗ 
een theilnehmen. Dies würde aber nicht nur mit den bisherigen Grund⸗ 
ätzen des Hilfskaſſenweſens unvereinbar ſein, ſondern auch der Stellung 
des Arbeiterſtandes, welcher, auf eigenen Füßen ſtehend, ſeine ſociale 

Hedung erſtreben ſoll, widerſprechen. Hierzu tritt, daß das vorgeſchlagene 

Arrangement Folgen für die Commune nach ſich ziehen würde, die ſſich nicht 

überjeben laſſen. 1 
Auf Anfrage des Stadtv. Büttner erklärt der Vorſitzende, daß die 

morgen ſtaltfindende Sitzung des Städtetages wegen Mangel an Raum leine 

öffentliche fein könne. 

Die hierauf folgenden Vorlagen der Commiſſionen betreffen: 

Elementar⸗Unterrichts⸗Angelegenheiten. Von den zu Oſtern 
ds. Js. neu zu errichtenden 21 Clementariäultiaffen müſſen 12 in Mieths⸗ 
localen untergebracht werden. Die Verſammlung erklärt ſich auf Antrag des 
Magiſtrats damit einverſtanden, daß im Hochparterre des Hauſes Grünſraße 
Nr. 27 b die zur Unterbringung von 3 Elementarſchul⸗Klaſſen nötigen 
Räume unter den von der Schulderwaltung proponirten Bedingungen ge⸗ 
miethet werden. Die Koſten für die baulichen Einrichtungen ſollen aus dem 
Haupt⸗Extraordinarium pro 1876 eninommen werden. 

Ebenſo bewilligt die Verſammlung aus dem Haupt⸗Extraordinarium die 
Koſten für die bauliche Einrichtung eines Klaſſenzimmers in Neudorſſtr. 44. 

Weiter iſt fie damit einverſtanden, daß die kath. Elementarſchule II, welche 
von Oſtrrn dieſes Jahres ab 9 Klaſſen für beide Geſchlechter zählen ſollte, 
auf 4 Klaſſen für Mädchen beſchränkt, dagegen gleichzeitig eine fünftlaſſige 

6 a etablirt und zur 

. der letzteren Locale in dem Haufe Ottoſtraße 2 gemiethet 

werden. 

Mit der Theilung der 3. Klaſſe der evangel. Elementarſchule Nr. 43 er⸗ 
klärt ſich die Verſammlung einverſtanden. 

Ebenſo mit der Unterbringung der drei Vorſchulklaſſen des Magdalenen⸗ 
Gymnaſiums in Albrecktsſtraße Nr. 14. 

Zuſchlagsertheilung. Dem Koblenhändler Hoffmann wird der Zu⸗ 
dae den Ankauf der Häuſer Nr. 37 und 38 am Graben zum Abbruch 
eriheilt. 

Terrain⸗Verkauf. Mit dem Verkauſe von 61,26 Q.⸗Meter Terrain 
an die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn für 21 Mk. pro Q.⸗Meter erklärt 

die Verſammlung einverſtanden. 8 

Nach dem Antrage des Vorſitzenden wird der reſp. Betrag dem Subſtanz⸗ 
gelderfonds zugewieſen. 

Pferde⸗CEiſenbahn. Magiſtrat beantragt: 

Die Verſammlung wolle ſich damit einverſtanden erklären, daß die Er⸗ 
richtung und der Betrieb einer ei J hierſelbſt dem Ingenieur 
und Director der Berliner Pferdeeiſenbahn, Joh. Büſing zu Charlotten⸗ 
burg, nach Maßgabe eines beigelegten Vertragsentwurfes übertragen werde. 

Wir haben bereits ausführlich über die Beſummungen dieſes Vertrags⸗ 
entwurfes berichtet. N 

Die vereinigten Grundeigenthums⸗ und Bau Commiſſionen empfehlen: 

1) Die Offerte des Herrn Joh. Büſing in erſter Reihe zu berückſichtigen; 

2) ſich mit dem vorgeleglen Entwurf mit einigen Modificationen einver⸗ 
ſtanden zu erklären; 

3) den Magiſtrat zu erſuchen, dieſen Modificalionen zuzuſtimmen, nach 
Maßgabe derſelben mit Hrn. Joh. Büfing in neue Unterhandlungen 
einzutreten und das Reſultat dieſer Unterhandlungen event. unter Vor⸗ 
legung eines veränderten Vertragsentwurfes, der Verſammlung bald⸗ 
thunlichſt mitzutheilen. 


quemli 
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Referent Stadtv. Leonhard: Derſelbe weiſt darauf bin, daß das Project 
bereits der Verſammlung vorgelegen, daß dieſes bezüglich des Arrangeme 
der zu wählenden Straßen den Verhandlungen mit dem Unternehmer vor⸗ 
behalten blieb. Das vorliegende Project iſt im Weſentlichen das frühere. 
Die Frage über die Nothwendigkeit der Pferdebahn iſt nach dem Ausfpruche 
der Verſammlung vom Magiſtrat als bejaht erachtet worden. Als Unter⸗ 
nehmer hat ſich rechtzeitig nur Büſing gemeldet. Demſelden ſteht fachlich 
und materiell nichts entgegen. Die Commiſſion empfiehlt daher die Ge⸗ 
nebmigung des Vertrages mit dieſem, ſowie die geforderte eingleiſige 
Bahn. Von techniſcher Seite iſt zwar behauptet worden, daß nur die zwei⸗ 
gleiſige Bahn angemeſſen und rentabel ſei. Die Commiſſion meint, daß das 
Unternehmen ſich ja zu einer zweigleiſigen Bahn ausbauen könne. Auch mit 
der Verlängerung der Zeit glaubte die Commiſſion fi einverſtanden erklären 
zu ſollen, da es dem Unternehmer am meiſten darum zu thun fein muß, 
den Bau möͤglichſt ſchnell zu beenden. Auch bezüglich der Cautionshöhe nach 
Erfüllung der Vertragsbeſtimmungen bat die Commiſſion nichts zu erinnern 
gefunden. Da die Wege nach Scheitnig über die Thiergarten: und die Fürſten⸗ 
ſtraße parallel gehen, wünſcht Büſing, da nur eine dieſer Linien erbaut 
werden ſoll, ſowie daß vorläufig die Straßen nach dem Schlachtviehmarkte ıc. 
abgekürzt werden. Redner empfiehlt. von unrentablen Straßen bei den ſich 
in der Debatte ausſprechenden Wünſchen möglichſt abzuſeben. Der weitere 
Ausbau von Linien ift in dem Vertrage in Ausſicht genommen. Sollte 
Büſing nicht dazu bereit fein, beſtimmte noch zu bezeichnende Linien zu 
bauen, ſo iſt in dem Vertrage vorgeſehen, daß dann Concurrenzbahnen an⸗ 
gelegt werden, welche die Linien Büſing's treffen. Der Unternehmer hat 
ſich hiermit einverſtanden erklärt. £ 

Syndicus Dickhuth wünſcht, daß der Magiſtrats⸗Antrag womöglich un⸗ 
verändert angenommen werde. a 

Als die Beſchlüſſe der Commiſſion regiſtrirt waren, wurden ſofort weitere 
Verhandlungen wegen derſelben mit Büſing angeknüpft. Beſtimmte Er 
Härungen deſſelben namentlich in Bezug auf die finanzielle Seite des Ver⸗ 
trages liegen nicht vor, aber es liegt auch nicht die Hoffnung vor, daß der 
Unternehmer auf dieſe Aenderungen des Vertrages, wie ſie in den §8 9, 10 
und 11 beſſelben enthalten, eingeben werde. Bei dieſer Sachlage erſcheint 
Aae ob die weitere Verhandlung in dieſer Angelegenheit zweck⸗ 
mäßig jei. 

Der Vorſitzende ſchließt ſich dieſer Anſchauung an; er empfiehlt 
Dertagung der Debatte, bis Magiftrat die definitive Erklärung Büſing's bei- 
gebracht. 0 

Stadtv. Leonhardt erklärt ſich gegen die Vertagung, fo lange nicht 
von der Verſammlung die Commiſſionsantrage angenommen worden. Die 
Commiſſion hat ſich enthalten, weniger erhebliche Wünſche geltend zu machen; 
ſie bat ſich auf einzelne Hauptpunkte beſchränkt. Mit dieſen hat ſich Büſing 
bereits einverſtanden erklärt; ſein jetziges Veto erſcheint als Widerſpruch 
gegen dieſe Erklärung. 5 

Stadtv. Paul beantragt weitere Verhandlung in geheimer Sitzung. 

Der Vorſitzenve und Stadtv. Paul zieben ihre Anträge zurück. 

Es wird in die Specialdiscuſſion eingetreten 

§ 1 beſtimmt, daß Büſing den Bau und! Betrieb einer Pferde⸗Eiſenbahn 
im Weichbilde der Stadt Breslau und der inneren Stadt don Süden nach 
Norden und von Weit nach Dit übernimmt. * 

Zu § 1 beantragt die Commiſſion den Zuſatz, daß bei Nichtausbau weis 
terer Straßen einem anderen Unternehmer geſtattet wird, Gleiſe durch die 
Büſing'ſchen Linien und neben denſelben zu legen. 

Stadtv. Neugebauer befürchtet, daß durch den Pferdebahnverkebr im 
Innern der Stadt der Frachtverkehr weſentlich beeinträchtigt werden dürfte. 

Syndicus Dickhuth weiſt unter Hinweis auf Städte wie Brüſſel, Gent, 
Antwerpen ꝛc. nach, daß ſelbſt in Straßen von kaum 7 Meter Breite dort 
der Verkehr durch Pferdebahnen nicht beeinträchtigt werde. Die Straßen in 
Breslau haben eine auch in den engeren Theilen gleiche Breite. 

Stadtv. Dr. Honigmann befürwortet den 5 der Commiſſion zu 
$ 1. Er theilt die Bedenken der Führung der N nach der inneren 
Stadt nicht, nur kommt es dabei auf den Verkehr in dieſen Straßen an. 

Stadtv. R. Sturm empfiehlt die Streichung der Worte „practiſche Be⸗ 
weiſe ſeiner Qualification geliefert hat“, welche ſich auf Büſing beziehen. 

Stadtv. Schäfer befürwortet den Bau der beiden Schienenwege von 
der Leſſingbrücke nach Scheitnig durch Thiergarten⸗ und Fürftenftraße, theils 


wegen des lebbaften Verkehres nach Scheilnig, theils — — der zweifelhaften 


Sichexbeit der Brücken an Scheitnig. Redner ſtellt einen dahingebenden Antrag. 

Stadt. Hainauer erklärt ſich gegen die Ausführungen Neugebauers. 
Nur die Art und Führung der Frachtfuhrwerke bedinge ſchon jet die größeſte 
Störung des Verkehrs. Gerade die Eiſenbahn wird eine Regelung dieſer 
zum Theil troſtloſen Verhältmiſſe herbeiführen. Auch bei anderen, Breslau 
analogen Städten haben ſich die Pferdebahnen bewährt. Die Breslauer ſeien 
— A ein Gefährt nur zu benutzen, wenn die Fahrt bis zum 

inge geht. ö a 

Stadtv. Fromberg findet andere Städte nicht maßgebend für Breslau; 
hier zieht ſich der ganze Verkehr über die Schmiedebrücke; wie ſoll es dann 
an der Albrechtsſtraße mit Ein und Ausſteigen in die Pferdebahn gehen? 
Bald genug wird der Zug von Süden nach Norden beſeitigt werden müſſen. 
Mag denn der Verſuch gemacht werden! In Wien gebt noch jetzt der Stell⸗ 
wagen und Omnibus in die innere, die Pferdebahn um die äußere Stadt. 

Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck glaubt, daß Breslau rotz ſeiner Figu⸗ 
ration doch nicht mit Wien betreffs der Pferdebahn in Vergleich geſtellt wer⸗ 
den könne. Hier würde ohne Fühlfäden nach der Mitte der Stadt das Unter⸗ 
nehmen unmöglich ſein. 5 . 

Wir ſind von dem Beſitz einer Pferdebahn in Breslau noch ziemlich weit 
entfernt. Sie zu erlangen, dazu gehört Muth und die Erwägung, daß wir nur 
mit finanziellen Kräften die 4— ſchaffen können. BR 

tutb muß vor Allem der Unternehmer haben. Und er bethätigt ihn, 
da er das Unternehmen ganz auf eigene Koſten herſtellt und event. beſeiti⸗ 
gen muß. Zudem ſteht der Unternehmer unter Magistrat und Polizei⸗Prä⸗ 
ſidium und bat ſich deren Anordnungen in jeder Weile zu fügen. 

Der ‚lest 68 10 We ain einige kleine Unbe⸗ 
eiten uns gefallen zu laſſen, um die zu erhalten. 

Der $ 1 wird mit dem Bufape der Commiſſton unter Ablehnung aller 
andern Anträge angenommen. h 

$ 2 betrifft die Dauer des Vertrags (30 Jahre), die Rechte und Pflichten 
des Unternehmers. Derſelbe wird mit einem Amendement des Staytv. Dr. 
Honigmann angenommen. 

Die 88 3—8, weitere Verpflichtungen des Unternehmers betreffend, wer⸗ 
den in gemeinſamer Discuſſion behandelt und ſchließlich unverändert ange: 
nommen. $ 2 e 

Die SH 9 und 10 behandeln die Betheiligung der Stadt am Reingewinn 
und die Regelung der Verhältniſſe bei Ablauf des a Die Com⸗ 
miſſion ſchlägt bier Modificationen vor, welche zur Klarſtellung der bezüg⸗ 
lichen Verbältnifie nothwendig erſcheinen. k 

Von Stadiv. Friedens burg werden weitere Modificationen dorgeſchlagen. 

Die Verſammlung tritt nach längerer Discuffion den Anträgen der Com⸗ 
miſſion und des Stadt. v. Frie densburg bei. 

FI! behandelt die Cautionsſtellung des Unternehmers nach Vollziehung 
der Vertragsurkunde. SR 

$ 12: die weitere Haftung des Unternehmers in Bezug auf die ihm 
obliegenden Verpflichtungen. . 

Die betreffenden Beſtimmungen werden nach den Anträgen der Commiſſion 
angenommen. r 

Nachdem hierauf noch ein Zuſatzantrag vom Stadtv. Levy: zu veran⸗ 
laſſen, daß die Bahnſchienen in den früden Morgenſtunden benutzt werden 
dürfen, auf der Stadt gehörigen Wägen den Schnee ohne Entſchädigung 
abzufahren, abgelehnt worden, wird nach 7% Uhr die Sitzung geſchloſſen, 
während welcher der Zuhörerraum zahlreich beſucht war. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aae Wolſſ's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 6. April. Der „Reichsanzeiger“ publieirt eine Bekannt⸗ 
machung des Relskanzlers, wonach der Betrag des ſteuerfteien unge⸗ 
deckten Notenumlaufs der Reichsbank durch Verzicht von 13 Privat- 
banten auf das Notenausggberecht auf 272,561,000 Mark ſich er⸗ 
oͤht hat. 
> N eisingen, 6. April. Die Generalverſammlung der Creditbank jr 
migte die Anträge des Verwaltungsraths, ſowie die Reduction des Actien⸗ 
Capitals durch Rückkauf von 10,000 Actien. Die Reſtdividende ift auf drei 


art feſtgeſetzt. a 
= Melini 5 6. April. Die Meininger Hypothekenbank beſchloß die Di: 
vidende auf 7% pCt. gleich 9 Mark feſtzuſetzen. 

Wien, 6. April. Beſtunterrichteterſeits werden die Zeltungsnach⸗ 
richten von einer Erhohung des Kriegsbudgets für 1877 gegen 1876 
als ſehr unbegründet erklärt. 

Nom, 5. April, Abends. Der Caſſationshof hat den Recurs der 


von dem Geſchworenengericht wegen der Ermordung Sonzogno's Ver⸗ 
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urtheilten verworfen. — Der Krlegdminifter Mezzacapo machte geſtern 
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de 1872 105, 80. Italieniſche 5 Rente 71, 70. St aba n 578, 75. ufen N. ; 
dem Gelbinaripall Oeajeh Nie ann Mein Lomborden 222, 50. en 5, 46. e Unter dochberziger theilnahmvoller def. der Breslauer Ainwobner⸗ 


Madrid, 6. April. Senatsſizung. Silva beantragt die Aufhe⸗ 
bung der Fueros in den baskiſchen Provinzen und die Herſtellung der 
adminiſtrativen und conſtitutionellen Einheit. Canovas erwiderte: 
Die Einheit beſtehe bereits, Delegirte der baskiſchen Provinzen träfen 
demnächſt ein, um mit der Regierung wegen der inneren Verwaltung 
zu verhandeln. 

London, 5. April. Abends. Heute Vormittags begannen die 
Verhandlungen gegen den Capitain der „Franconia“ mit der Ver⸗ 
nehmung der Belaſtungszeugen. Der Capitain der „Strathclyde“ 
mußte in dem Kreuzverhör zugeben, daß es nicht üblich ſei, ſo weit 
ſüdweſtlich von Dover her auszuſegeln, ehe der regelmäßige Cours den 
Canal herunter genommen wird. Andere Belaſtungszeugen ſagen 
Aehnliches aus. Dem Sachverſtändigen Gapitain Black wurde im 
Kreuzverhör bewieſen, daß ſeine früheren gravirenden Ausſagen nur 
auf der oberflächlichſten Anſchauung beruhten. Nachdem die Juris⸗ 


dictionsfrage für das volle Richtercollegium im Falle der Verurthellung 


des Angeklagten reſervirt wurde, wurde die Sitzung auf morgen ver⸗ 
tagt. Keyn wurde weiter gegen Bürgſchaft freigelaſſen. Die „Fran⸗ 
conia“ wurde gegen Caution von 8 Pfund per Ton nebſt der Summe 
für Koſten und Zinſen freigegeben. . 
London, 6. April. Die Criminalgerichtsverhandlung gegen Capi⸗ 
tän der „Franconia“ wurde heute fortgeſetzt. Vertheidiger Bappy 
plaidirte für die Incompetenz des Gerichts; die „Franconia“, obſchon 


ürken 15, 46, Spanier —. Egyptier —. Peruaner 


=, eſt. 
London, 6. April. [Aufangs⸗Courſe.] Conſols 94, 13. Italiener 


70%. Lombarden 8%. Amerikaner —, —, Türten 15, 05. — Wetter: 
[Schluß: Courſe.] Gold⸗Agir 


Früblingswetter. 

Ai mer“ 5. April, Abende 6 Uhr. 

12% echſel auf London 4, 87%. Bonds de 1885 ¼ 117%. 5% fun⸗ 
dirte Anleihe 118%. Bonds de 18879, 120%. Erie 19%. Baumwolle 
in New:Yorl 13%, do. in New. Orleans 12%. Raff. Petroleum in New⸗ 
York 15. Raffinirtes Petroleum in Philadelphia 14%. Mebl 5, 10 Mais 
(old mired) 68. Mother Frühjadrsweizen 1, 45. Kaffee Rio 18. Havanna⸗ 
se 3 Getreidefracht — Schmalz (Marke Wilcox) 14%. Speck (fbort 
clear) 13. 

Berlin, 6 April. [Schlußbericht.] Weizen matter, April⸗Mai 200, 50, 
Mai⸗Juni 201, 50, Sept.⸗Oct. 208, —. Roggen flau, April⸗Mai 151, —. 
Mai⸗Juni 149, —, Sepibr.⸗Octbr. 151, —. Ruvol höher, April-Mai 61, 
90, ai⸗Juni 61, 90, Sepibr.⸗Octbr. 63, 30. Spiritus matter, loco 
43, 80, April⸗Mai 44, 70, Mai⸗Juni 44, 80, Auguſt⸗Septbr. 48, 20. Hafer 
April⸗Mai 162, —, Juni⸗Juli 161, —. 

Stettin, 6. April, 1 Uhr 16 Min. Weizen ruhig, April⸗Mai 203, 50, 

Mai⸗Juni 204, —, Herbſt 209, —. Roggen unverändert, April⸗Mai 146, 

Mai⸗Juni 146, —, Herbſt 148, 50. Rübol unverändert, April⸗Mai 61. 50, 
erbſt 61, 50. Spiritus loco 43, 60, April⸗Mai 44, 50, Mai⸗Juni 44, 80, 
uni⸗Juli 46, —. Petroleum Herbſt 12, 15. { 

Köln, 6. April. [Getreide⸗Markt.] (Schluß⸗Bericht.) Weizen matt, 
per Mai 20, 40, per Juli 20, 80. — Roggen , per Mai 15, 05, per 
N 15, 20. Rüböl höher, loco 33, 50, Mai 32. 30. Hafer loco 8. —, 
Mai 17, 40. Wetter: 


ſchaft wurde im December 1871 das Aſyl für Obdachloſe gegründet. 
Nach vierjähriger Thätigkeit hat der Breslauer Mol Verein für Obbau” 


loſe alle Veranlaffung, mu 1 Befriedigung auf die Reſultate feinen 
Tbatigkeit zu blicken, und helbſt 
Verein durch Allerböchſte Ver eihung von Corporationsrechten Anerkennung 
zu Theil geworden. 
„Vom 27. December 1871 bis zum 31. December 1875 haben in dem 
bieſigen Aſyl 26,676 Perſonen Aufnahme gefunden. 
„ Unlengbar ift dadurch mancher Krankbeit vorgebeugt, großer Noth Abs 
bilfe gebracht, vielleicht auch manches Verbrechen verhütet worden. 
Mit dem Wachstbum der Stadt iſt der Zuwachs an Armuth Hand in 
Hand gegangen und leider nicht proportional. 
Ay Koſten der Unterhaltung der Anſtalk find ſelbſtverſtändlich bedeulend 
geſtiegen. i 
; Wir wenden uns deshalb vertrauensvoll an unſere Mitbürger, mit der 
Bitte, durch Zahlung eines fortlaufenden jährlichen Beitrages 
die e und weitere Entwickelung dieſer Wohlthätigkeits⸗Anſtalt gütigft 
zu fördern. 
Anmeldungen zur Mitgliedſchaft wird entgegennehmen und zur Emfang⸗ 


von Seiten der hoben Behörden ift dieſem⸗ 


0 


„ie 


nabme von Beiträgen bereit fein der Schogmeilter unſeres Vereins, Herr 


Banquier Moritz Cohn, in Firma Gebrüder Guttentag in 45580 
55 


Oblauerſtraße Nr. 87. 
Der Vorſtand 
des Breslauer Aſyl⸗Vereins für Obdachloſe. 


Letzter Bountags⸗Vortrag 


amburg. 6. April. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht., Weizen 7 
in britiſchen Gewäſſern, ſuchte keineswegs britiſchen Schutz nach, war (eh, er April Mat 203, per Jun Jul 208. — Roggen feit, per April: im Muſikſaale der Univerfität, 5 
nicht für einen britiſchen Hafen beſtimmt, und nicht für britiſchen Mai 147, n 151. — Mabel geſchäftslos, loco 61%, per Mai 59. veranſtaltet vom Verein „Breslauer Preſſe“ zum Beſten feines Hilfsfonds. 
Handel engagirt; fie that nichts, um ihre Nationalität abzuändern. ee ftill, 8 35, per Mai⸗Juni 35, per Auguſt⸗September 36%. Sun, 8 1 5 abe 700 Get us | 
— Wetter: . ; x ymnaſialdirector Dr. Heine: „Nafae ule von Athen“. 

. 3 der Competenzfrage wurde dem Griminalappellgerichte Amſterdam, 6. April. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen Eintrütskarten zu 1 Mark find in den bekannten Buch⸗ und Kunſtband⸗ 
VOLDEONER. loco —, i — —. „per November 300. — Roggen loco —, per] lungen ſowie am Eingang des Muſikſaals zu baben. [5577] 


London, 6. April. 
auf 3 pCt. herabgeſetzt. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Wien, 6. April. Die „Politiſche Correſpondenz“ meldet aus 
Raguſa: Geſtern trafen in Suttorina die Inſurgentenchefs Vukalovich, 
Pazevic, Gjurizic, Zimunic, Radovie, Perovic und Sozitſcha nebſt 20 
hervorragenden Unteranführern ein. Abends introducirte ſich bei den⸗ 
ſelben der ruſſiſche Agent Bozedar Weſſelitzty als mit den Vollmachten 
Gortſchakoffs ausgerüſtet. Weſſelitzty erklärte den verſammelten Inſur⸗ 
gentenchefs, der Czar rathe ihnen in ſehr ernſthafter Weiſe an, Frieden 
zu machen und die Reformen des Sultans gutwillig anzunehmen. 
Die Inſurgentenchefs erklärten, im Laufe der Nacht über die Eröff⸗ 
nungen Weſſelitzky's eine Berathung abzuhalten. 


Tele biſche Courſe unt Börſennachrichren. 
ihr 125 Wo Sa 1 


Die Bank von England hat den Discont 


Berlin, 6. April, 12 Uhr 30 Min. 


per 
Mai 180, per Juli —, per October 187. Rüböl per Frühjahr 37, per Mai 
—, per Herbſt 37%. — Raps per April —, per Ociober 390. — Wetter: 


Bewölkt. 

Antwerpen, 5. April, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.] 
(Schlußberich.) Geſchaftsios. N 

Antwerpen, 5. April, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 
Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 31% bez., 32 Br., 
per April 31% bez., 31½ Br., pr. Mai 30% bez., 30% Br., pr. September 
31½ Br., ver Sept.⸗December 32 Br. Felt. 

Bremen, 5. April, Nachmittags. [Petroleum.] (Schlußbericht.) Stan: 
7 de Ba 10, pr. Mai und pr. Juni 12, 40, pr. Auguſt⸗December 

„00. — Ruhig. 

Paris, 6. pril, Mittags. [Productenmarkt.] (Schlußberict ) 
Mehl feſt, per April 58, 50, pr. Mai 59, 25, ger Mai⸗Juni 59, 50, 
per Juli⸗Auguſt 61, 50. Weizen ruhig, per April 26, 75, per Mai 27, 
25, per Mai⸗Juni 27, 25, per Juli⸗Auguſt 28, —. Spiritus behauptet, 
pr. April 45, 75, per Mai⸗Auguſt 47, —. Wetter: Schön. 

Glasgow, 6. April. Heute Feiertag. 


Frankfurt a. M., 6. April, Abends — Uhr — Min. [Abendborſe.] 
(Original⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 132, —. Oeſterreichiſche 


Landwirthſchafts⸗ Beamte, 


altere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläſſig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
Wirte durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von Lands 
wirthſch.⸗Beamten hierſ., Tauenzienſtr. 56 b, 2. Et. (Rendant Glöckner.) (5523) 


Aus Anlaß des bevorſtehenden 


tädte⸗Tages 


halte ich mein neu erbautes Hotel zum 


König von Ungarn 


mit ſeinen elegant eingerichteten Zimmern bei mäßigen Prei⸗ 
ſen, angelegentlich empfohlen. Gleichzeitig erlaube ich mir 
auf mein großes Reſtaurant mit einem practiſchen 


Hamburger 


Frühstück-Buffet, 


Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 5 L 
Actien 267, —. 1860er Looſe 107, 25. Staatsbahn 466, 50. Pede mar che Staatsbahn 232, —. Lombarden 85. 1860er Leoſe —, —. Sr j 
173, —. Italiener —, —. 8er Amerikaner — — Rumänen 23, 75, Neue Schatzbonds —, —. ilberrente — —. Nordweſtbahn — —. täglich von 10—12 Uhr Vormittags, ) 
Türken —, —. Disconto⸗Commandit 120, —. Laurahütte 58, 90. | Galizier —, — ier — Naſſauer Loe — Meininger Ban ergebenſt aufmerkſam zu machen. 5470] 
Dortmunder Union —, —. Köln⸗Mindner Stamm⸗Actien —, — Rhbeiniſche —, —. Boöbmiſche Weſtbahn — , —. Bankactien —, — Reihäban! G H i IK 
—, —. Bergiſch⸗Markiſche —. —. Galizier —, —. Ziemlich feſt. — — Angst Losſe —, —. Nationalb. —, —. Biaunſchw. Looie = une E. 
Weizen (gelber) April Mai 201,50. Seplbr.⸗Oetbr. 208, 50. Yoggen April: | —, — Raab Grazer —, Banlactien —. Papierrente —. Cliſabeth⸗ 1 5 de 
Mai 152, —, Sepibr. Octbr. 152, —. Ruübösl: Aprü, Mai 61, —, Septbr., babn —,—. Joſephsbahn —, —. Mat 1 „Mönig von Ungarn“, 
Deiober 62, 70. Spiritus: April⸗Mai 44, 90, Auguſt⸗September 48, 20. er gie 6. April. Abends 8 Uhr 45 Minuten. [A bendbörſe.] Biſchofsſtraße. 
Berlin, 6. April. [Scluß⸗Courſe.] Ziemlich feit. Oeſter. Süberrente 61. Fundirte Amerikaner —. Lom parden 212, —— — 
i ! ’ Erne Bepeſche, 2 Uhr 20 Minuten. un . 8 9 5 * se Si 50, 1 Nd oy 50 m [5488] 2 
: 5. 6. ank — ein. Bahn —, —. Bergiſch⸗ — Koln ⸗Mindener 19 
Dal. Grevinleten 267, 50 287, rest. Mall. B. B. . —. — Bein — 5. 1860er Soofe . —. pace —. Santabütte —. Nom:| g 900 8 9 7 
Deit. Staatsbahn. 467, NF Laurabütte 59, 10 59 — weit —. Norddeutſche —. Spanier int. — Matt auf auswärtige Noti⸗ 2 IND „YOYOYNND IIPDIIND IND ZN) 035 YIMMMN 3 
Lombarden 173, — 174,—[Db.:6. Giſenbabub — — —, — rungen. 5 5 F * 
Schleſ. Bankverein 82. ne —, — [Wien ‚ er . 174, —| 173, 75 „Wien. 6. April, 5 Abe 52 Min. [Abendbörſe.] (Schluß.) Creditactien = 79 SININI-DYMIND 1797 
Sei. Bereinsbant 87, —| 87, —| Marian 8 Tage . 264, 70] 264, 7o]Yuft- 68 ——. . m Dt Manieren | © 12 . IyUN Wyıyı RD E 
Bresl. Wechslerbank 66, 75 66, 750Oeſterr. Noten . 174, 4 174, 40 Cre e ee 959 —. Nordweſt —. Egyptier „. Ungariſcher m 2 
3 3 851 a 1880er Looſe 105 50 107 = Bel Bl = ie a M. ee Neal. 10 ] 18 ne = M. Kempinski & Comp., 5 
1 TE RUE 2 N 2 esl. Ztg.) Zproc. Rente 67, 25. Ne eihe 18 5, 77. U in- handl 
Zweite Depeſche, 3 5 Min. 1450 ; N Aa 3 ngarwein-brosshandlun — 
40 proc. preuß. Anl. 105, 10 81 Rötn-Wiinbener 101, 40 101, 50 1 Tbeltabtleen en . Seas er 581, 25, Rp Jen neben der rare Bank. ® 
— . . . ee ee 1 
h v, N 2 mare 50. do. Prioritäten —. en de „ 45. do. ’ 7 
eiterr: Sllberrente 5 5 — 5 e eg 1 ZZ) Ze . Turtenlooſe 44, 25. Türkiſche Couponcertificate —, —. Rubig, geringes Telegrappiſche Bitternngöberichte vom 6. April. 1 
e eee ee ee ee | | Ar | 5 
111 e , ⅛ 0ewt DH Sl] D°+ Jesse] Mint Weer. 888 „ 
\ . 1 / 5 , olg $ ‚1. Ital. > x , . 281 2 Ss 
Jan. Lig.⸗Pfandbr. 68 40 — — London lang 20, 32 —, —[Ruſſen de 1871 96. do. de 1872 96. Silber 53%, Türkiſche Ans 8222 82 8 f 
F ß — 141. 70 id —4 81, 20 —. — [leide de 1865 15, 03. 6pct. Zürten de 1869 125 x bci. 3 Staaten ; Sorte 70 ey ORTE 
. D . ritzhü lt ef. e 2 1 i 5 0 i nt . i —. — 5 . — „ e h 
ee > — = — 5 Spear C Linne „ ee ne Ru m. — 4. eien 52 88 ur pipe Tage 8 | 1 1 7 See mäß. bew. 
N., B. Ufer St Br. 108, 90| 109. 25 Der. Br. Oelfabriten „ So ee 7 Brttebtnneg: <= NORRERBBCONE.\ 206 (ah, 8 . akbien a NO ſchwach. wollig. 11,0 Sende 
Mbeiniſche 115, — 115. 100 Schlef. CentralbanD?Däiß3ʒ — 8 Paris 770% N. leich. lar. 9,7 
Bergiſch⸗Märkiſche 80 80 81, — Reichsbank 156, 20 — — Bekanntmachung. 8 Halder 7718 SW. leit. — 7,6 Se ruhig · 
5 1 1 —. ne 2 1 1 15 üblich, A gs in 2222 een F reg 5 2 itogen 766,2 NW. mäßig. beiter. 8,0 b 
iScontocommandit 121, —. Dortm. 9, 30. Laur e 59, —. eichs⸗[Sammlungen für die hieſigen Kinderhoſpitäler in der Neuſtadt un ‚De; 8 WiF Sa 75 
bant —, —. 1860er Looſe — Mindener — un heiligen Grabe Rattfinden, und ier für jedes derselben in zwei] g Cbriltianfund | _ e Ik dar ” 
Trotz matter Auslandscourſe war die Börſe in Folge von Deckungs⸗ Büchfen, bon denen der Betrag der einen für die Zöglinge, der der | > Bam 7548 W ı eicht. lar. 4 
kaufen ziemlich feſt, Credit, Lombarden behauptet. Framzoſen beſſer, Bahnen anderen für die Unterhaltung des Inſtituts beſtimmt ift. 8 Fer > 7499 W. Ber Rer. 5 
gene Geſchaft, wenig verändert. Banken, Induſtriewerthe meiſt beſſer. Die Sammler find durch ein Buch mit unferem Amtsſiegel legitimirt. 8 Most [ 758·8 SW. leicht Regen. 2 
nlagen beliebt. Discont 3 pt. Wir hegen zu dem bewahrten Wahlthaligkeitsſinn unſerer Mitbürger das g ostau 7500 „leicht. Regen. 5 
Frankfurt a. M., 6. April, 2 uhr 16 Min. [Anfangs⸗Courſe.]] Vertrauen, daß fie auch diesmal ihre Theilnabme für das Gedeiden der Wien 0,1 N W leicht. beiter. 601 2 
Ereditactien 133, — Staatsbahn 232, 25. Lombarden 8556. Galizier — genannten Waiſenhäuſer reichliche Gaben freundlichſt betbätigen werden.“ Memel 758,8 W. friſch. Nebel. 4,7 See z unrubig. 
Silderrente —, —. Papierrente —. 1800er Loofe —, —. Reichsbaul] Schließlich bitten wir noch, die Gaben unmittelbar in die Sammelbüchſen 1 a WNW. friſch. bedeckt. 881 Seegang maß. 
"gen at a 2 Up 50 M. [St e ven 87 [1085] ee 1 77120 28d Lech. Rebe 57 |&hau | 
Oeſtorr. 1 Adee 2 IR 1 85%, Calden Breslau, den 7. März 17 5 Magiſtrat 8 Sylt 769,3 W. ſchwach. wolkig. 6,7 Nacht Nebel. 1 
—. 3 25 Stube e; Bee Deputation für 81 ftungsfachen. 5 u 98 8 — 33 5 Thau. ! 
ien, 5. April. [Schluß⸗Courſe.] Beſſer. .. — —— — — 5 8 5 10 y } 
. 5 8 5 8 Carlsrube 770,6 NO. leicht. wolkig. 9 
— 20 50 20, 58. Nele denen, 297, 265, > Lotterie Musſtellung B Lag 2% Se Leid. gelb baden, 2 Duni 
— Alan N g Herr — nie . 102. 101, 25 der vom Bazar zum Beſten des Ev. Vereinsbauſes übrig gebliedenen Gewinn: | 3 Breslau 770,7 WNW. ſchw.] Dunſt. 73 
1864er Sooe 131, 50 132 — [Lenden 7, 117, 05 gegenſtände, in dem feitlih decoruten großen Saale bes Ev. Vereins bauſes] uuaberſicht der Witterung: Das Barometer ift in Schottland gestiegen, im 
Credit⸗Actien . 158, 50 153 700 Galizien . 189 50189, 50 olteiſtraße 6/8, Spansan, 9. April, don 2—7 a ren Sa übrigen Europa gefallen, in Finnland um 11 bis 15 Mm. Winde auch heute 
N ftba 133 25135, 50]Unionsbant . 63, 50 65, 50 für Loosinhaber W iR, für andere Perſonen 10 Pf.; Loofe 65572 meiſt leicht dis mäßig, nur der auf Oſtſee und Kattegat herrſchende W. und 
Nordbahn 178 75179 —[Kaſſenſcheine 57, 55 57, 60 ſind an der Kaſſe zu haben. NW. weht ſtellenweiſe friſch bis ſtark. Witterung in Centraleuropa im SD. 
Anglo 68 20, 69, 10 Napoleonsdor 9, 34° 9, 36) Von erſten 3 als folid und reell empfohlen: [5257] [ meiſt heiter, im NW. neblig. Die Temperatur ift in Deutſchland und 
Franco 16 — 16, —IBoden-Eredit — —1 —. — Bernh. Grüter’s Annoncen ⸗Bureau, Breslau, Niemerzeile 24. Skandinavien faſt allerorts geſtiegen. Im Canal ſchwacher ONO. \ 


Herrmann Thiel, Breslau, Jun⸗ 


4 


Verein 8 858 Breslauer Korn. WE e General-Depöt 8 
EFEIN comis Der Rorubranntwein hal ungeachtet einer Unzahl von gemischten Pro Non ohlendorff & Co. dee eren, Spee 
von ducten ſeinen altehrwürdigen Ruf erhalten, und mit Recht, denn lein ſpiri⸗ FA Ar Par in Hambur 5 Di 1 Ben. vis 3 — 
in Hamb Ioſes Getränk wikkt Slärtender und belebende auf den Körper, als dieer. || W 14 0 fü Emi 0 72 
urg, Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein NN Inn und 1 Güssefeld 
— wird ſeit 50 Jahren in meiner 5 aus eee Ro 5 8 EN Hamburg 1 
Monat März 1876. [und unter Garantie verkauft, empfehle denſelben: den r 27430 0 Ze f 


den abgelagerten 8 und 12 Sgr. AR ! 
Bequemlichkeit des geehrten Publikums haben die Handlungen der 
PR Gebr. a Ho ernten, Ohlauerſtraße 76 m9 in Breslau, 
Schönfelder & Co., ve p a Herm. Gubiſch, Neue Schweidnitzer⸗ 
intermar N 


Geſchw. Nowotny, ſtraße 18, 
er at auenzienſtr. 63 Sie r 18, 


70 stellesuchende Mitglieder und 
8 Lehrlinge wurden plagirt. 
285 Aufträge zur Besetzung von 

Vacanzen, davon 108 für Lehr- 
linge, blieben ult. schwebend. 
758 Mitglieder und Lehrlinge blie- 


Täglich Dampferfahrten nach dem 


o. zu zeitgemäss billigen Preisen. und 


; 2. I je" Garten. Villa Zedli 
ben ultimo als Bewerber notirt, und Rönigsplap 7, Wilhelm Dlugos, Köntgöplas stehen gern zu Diensten, 5524] Die chlößchen. Passe par tout a Perſon 
bl 0 eldeten | Joſeph Goldemund Neumarkt 41, ] Robert Hoyer, Breiteſtr. 15 Mt. an der Kaffe Neſtauralon 
Am. Die ben in de nab, aobann Plechewig in Eonftadt, Robert Fiebig in Wohlan Paul Riemann & Co., eds. „ 2 
gischen Börsen-Halle“ jeden Dinstag, die Güte, denſelben in ganzen und halben Flaſchen zu Fabrikpreiſen zu verkaufen. Sämereien- und Dungmittel-Geschäft, : Breslau, den 4. April 1876. 
donnerstag und Sonnabend ver- r die Glasflaſche wird — Nagel, 
dentlicht. [5542] gr. berechnet. Dampfſſchiff-Rhederei. 


2 
H. Böhm, het 


Kupferschmiedestrasse 8, zum Zohtenberge. 


aus, 


Erste K. K. priv. Donau-Dampfschifffahrts-Gesellschaft. 
Fahrplan der Paſſagierſchiffe 


vom 1. April bis auf Weiteres. [5500] 


Meine unver, eglihe Stau. 
afebia, 


! geborene Mayer, [4024] 
iſt mir durch den unerbittlichen 


Breslauer Concert-H 
früher Wiesner, Nicolaiſtraße 27, 


Montag und Donnerstag 6% Uhr früh. 


Cilffahrten 


zwiſchen Wien- Budapeſt⸗Bazias.Giurgevo Conſtantinopel (via Rustzuk⸗Varna) 


(vom 9. April angefangen). 
I. von Wien Sonntag 6% Uhr früh I. von Conſtantinopel Freitag Nachm. 
(erſte Fahrt am 9. April). ; 


(erſte Fahrt am 14. April). 
„ Budapeſt Montag 7 Uhr frü . &-Giurgev 
dee Jaber en 10 Wr m „ Nustzu gevo Sonnabend Abends. 


in Bazias Montag Nachm. (von da per Bahn 


a a 1 von Paſſau nach Linz täglich 2 Uhr 10 Min. Rahm. von Linz nach Paſſau täglich 6% Uhr frü 
ee Täglich von 7 uhr ab Bing nad) Wien dal une {if | 1 5 25 0 Be, u er 
. „en ‚ „ Linz na en i 5 en täglich 6 
Dies ſtatt beſonderer Meldung Großes Streich 0 Concert 4. Fabri am 8, Mon.” r fr 5 2 5 2 Nn. „ Uhr früh 
allen Freunden und Bekannten. 8 „ Wien nach Preßburg täglich 4 Uhr Nachm. Preßburg nach Wien täglich 6 Uhr früh 
Zabrze, den 4. Avril 1876, Entree 10 Pl. [8478] (vom 1. Mai an taglich 5 Uor Nachm.). H er 
W. Krölikowski. Hr Sr „ Wien nach Budapeſt täglich 6% Uhr früh. „ Budapeſt nach Wien täglich 6 Uhr Abends. 
eee eee p ' 8 h it „ Etabliſſe- Waeleleleleleletekeleleketetelele LN | Wien nach den Stationen bis incluſive Mohäcs „ Mohäcs nach Wien täglich 4 Uhr früh. 
Geſtern Abend ſtarb unſere Tochter, alu Scholtz 8 ment. Neelles Pi ef . tag. M Mi 2 f ; 
Säweiter: und 158 dc Frau co 1 en Penner dent 6 Mer bea ittwoch " Ba Sa 70 70 übern Mittwoch, Freitag 
Sen . nel: Doppel-Concert Heirathsgeſuch! ! wn nas een Biurgens has een Kah dec Wien Montag u Donnerstag Rad, 
7 


11436] Die Hinterbliebenen. 


1451] Todes Anzeige. 

Am 5. April entſchlief nach langen 
Leiden unſer innigſt geliebter Gatte 
und Vater, der Lebrer 


Carl Czerny, 
im Alter von 58 Jabren. Dies allen 
Freunden zur Nachricht. 


von d. Tiroler Sängergeſellſchaſt ) Ein junger Mann, ge: 
des Herrn bildet, von angenehmem 
Ludwig Rainer Aeußern, Beſitzer einer 
und Capellmeiſſer Herrn Peplow. Di lia vollen Betriebe befind- 
Anfang 7% Uber. [5520] ichen Brauerei Schle⸗ 
Entree 50 Pf. Kinder 25 Pf. ſiens, ſucht wegen Mangel 
72252 TE an Bekauntſchaft, auf die⸗ 
ſem Wege eine Lebens⸗ 


elt⸗Garten. 


Scaverwiß, den 5, Avril 1876. von Herrn. äbttin. — Jung j „ Bazias Dinstag 9 Uhr frü | Weiter 
„De e de een, |VONGERT et f Alaranee Biel Fur , e Baht e e 2 
ten-⸗Nachricht Gaſtſpiel Anhang, chriſtli Con- in Rust ti Mittwoch Vorm. II. von Conſtantinopel Dinstag Nachm. 
Familien Nachrichten. der berühmten Luft: und Parterre⸗ uhang, chriſtlicher Con: in Conftanfinopel Donnerstag Nachm. erſte Fahrt am 11. April). 


2 Geburten: Eine Tochter: Dem 
) Hauptmann beim Bezirks⸗Commando 
des Reſerve⸗Landwehr⸗Reats. Nr. 35 

Herr Frben zu Putlitz in Berlin. Dem 
Kreisgerichts⸗Ratb Heren Hagen in 

Alt Landsberg. Dem Premier⸗Lieut. 

im 7. Brandenburg. Infanterie-Regt. 

Nr. 60 Herrn v. Verſen in Weißen⸗ 

burg i. Eli. 0 
Todesfälle: Maj. a. D. Hr. Edeling 

in Berlin. Verw. Frau Kammerberr 

v. Ablefeldt⸗Saſtorff in Eckernförde. 

Frau Major Sorge in Frankfurt a. O. 


Stadt- Theater. 


„ Rustzuk⸗Giurgevo Mittwoch Abends. 
in Bazias Freitag Nachm. 
„ Budapeſt Sonntag Früb. 


ron 0 Alf Balleltänzer 2 een kel e 
rou 2 onso ernſtha SS ectiren, ein 
beſtehend 1 4 Herren u. 2 Damen; i . 
Auftreten [5390] U 9 


IL von Bazas Frellag 9 Adr früh 
a (site Fahrt am 14. April). 
en Rustzuk⸗Giurgevo Sonnabend Vorm. | 
„ Eonftantinopel Sonntag Nachm. „ Wien Montag Abends. 


Wien, am 31. Mön 1876. Die Betrichs-Direetion. 


Preußiſche Original: |Felsch'sches Musik - Institut 


Looſe vierter Klaſſe, (H. G. Lauterbach), [2901] 
pr. Viertel Orig. Loos 25 Thlr., ver⸗ Roßmarkt 3, Eingang auch Blücherplatz 14, im Haufe der Schleſiſchen 
kauft u. verſ. C. Curdes, Oblauerſtr. Vereins⸗Bank, nimmt Anmeldungen neuer Schüler täglich entgegen. 
Nr. 10/11, weißer Adler, Cigarrengeſch. —— Fr EN SR he 


Erziehungs⸗Anſtalt zu Jauer. 


Fräul. Angelica Gröger, beſitzen, wollen unter Bei⸗ 
der engl. La ee e 1 fügung ihrer Photogra⸗ 


7 N 2 7 2112 1. 1 ie- fe? 1 7 
Miss Fussie und Miss Lillie 2 rege an i 
Leigh, Adreſze sub A. S. Nr. 59 
der franzöſiſchen Chanſonette Sängerin 


—— (m m — 


in der Exped. der Bres⸗ 


Zur bevorſtehenden 4. Klaſſe 


0 

i 

der deutſchen Wann Gbanlagecte 5 von 5000 —6000 Thal eu 
2 

| 


5 
lle. Birbès 1% lauer Zeitung gef. nieder- 
f 


f 7. Ayr : legen. 1392 
freitag, den 7. April. Außer Abon⸗ ſowie der berühmten engliſchen Neger⸗ 5 . 5 5 2 
5 nement, 5 17 0 Safie der Sänger und Grotesktänzer 9 “ eee 1 53 Preuß. Lotterie Der neue Curſus beginnt Montag den rt c. [5451] 
önigli d i i ee eee * de N 
5 Paal e i 3 Brothers Mellor . - — — verkauft u. verſendet Le Auna „7 0SSMann, 
4 AR 22 54 ar 


kampf.“ Luſtſpiel in 3 Acten nach 
dem Franzöſiſchen des Scrihe, über: 
ſetzt von Olfers. (Gräfin v. Autreval, 
Fräul. Pauline Ulrich.) Hierauf: 
„Die Verſucherin.“ Luſtſpiel in 
1 Act von G. von Moſer. (Con: 
ſtanze, Frl. Pauline Ulrich.) 

Sonnabend, den 8. April. 7. Vor⸗ 
ſtellung im Bons ⸗ Abonnement. 
„Der Prophet.“ Große Oper mit 
Tanz in 5 Acten. Muſik von 
Meverbeer. 


Lobe- Theater. 


Freitag. Siebentes Gaſtſpiel des Herrn 
Tbeodor Lohe. „Das Urbild 
des Tartüffe.“ Luſtſpiel in 5 Acten 


—— K —ã̃u— 


Anfang 7% Ubr. Entree 50 Bi. 


Simmenauer arten. 
CONCERT. 


Gaſtſpiel der weltberühmten Künſtler⸗ 
Familie Cheferé. 


uftreten 
des geſammten Künſtlerperſonals. 
Näheres die Anſchlagezettel. 
Anfang 7% Uber. (5529 
Entree à Perſon 50 Pf. 


Fabig's Restaurant 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein junger Mann, gebildet, von 
angenehmem Aeußeren, Pächter eines 
Hotels und Reſtaurants in einer grö⸗ 
ßeren Stadt Schleſiens, ſucht wegen 
Mangel an Bekanntſchaften auf dieſem 
Wege eine Lebensgefährtin. — Damen 
im Alter bis zu 24 Jahren, welche 
bierauf ernſtlich reflectiren, ein ange: 
nehmes Aeußere beſitzen und gut 
wirthſchaftlich gebildet ſind (Vermögen 
nicht Bedingung) wollen unter Beifü: 
gung ihrer Photographie, die ſelbſt⸗ 
verſtändlich zurückgeſandt Eon, 18 


Adreſſe 
sub F. A. Nr. 78 


Lott. Loose 4. Kl. Sh 


7 20, 1% 5 2 14 * 
J. Julinsburger, Breslau, 
Noßmarkt Nr. 8. [5082 


% 10 Thlr., % 5 Thlr., %s 2% Thlr., 
76 1% Thlr. verſ. das 1. u. älteſte 


Lott.⸗Compt. von Schereck, Berlin, 
Leipzigerſtraße 97. 1413] 


Geſellſchaftsreiſe 


nach Skandinawien. 


Vis-à-Hvis dem 


Kaufmännischer Verein „Union“, 


Heute, Freitag, den 7. April e., im Vereinslocal, Neuegaſſe Nr. 8: 
17. ordentliche General⸗Verſammlung. 
. dee Jugendschrift. gm) . 


MIND. Die geraubten Kinder. 


Eine Erzählung aus Texas. Preis 5 Mark 25 Pf. 
EEE Verlag v. Eduard Trewendt in Breslau. 


‚Stadi-Theater. 


cn und Café chantant. in der Sroenition b. Breslauer Zeitung | Programme &, 50 Pf. in Klein A er 
alien Late) Ra G t u. Bo f 119185 HER Baue witz de Laubegaſt, ar K C III 9 ne r N = 2 Weinhandlung 
onnabend. e aſtſpiel de un . x 7 
rr 25 oncert u. VorſtelungS... — — ——— 
der geile Dramas Gedicht Erſtes Auftreten g. Telekeleteleletekerletelrlelelellelel el Frhr. von 5 Tintz. Hamburger Frühstüc ks-B uffet a la Zinck. 


in 5 Acten von G. E. Leſſing. (Ras 
than, Here Th. Lobe) 


Singakademie. 


Donnerstag, 13. April, Abends 7 Uhr, 
im Springer’schen Saale: 


y U 
Haydn’s Schöpfung. 
Soli: Frl. Helene Otto aus Berlin, 
Frl. O. Hainsch, Herr Torrige und 

Herr E. Franck. 5764] 
Billets à 2 Mk. und I Mk. bei 
Leuckart, Kupferschmiedestr. 13. 


Musikalischer Cirkel. 


Freitag, 7. April, Abends 7 Uhr: 


der deutſchen Coſtüm⸗Chanſonette⸗ 
Sängerin Fräulein Paula Wöllner, 
ſowie der franz., engl. und Wiener 
Chanſonette⸗Sängerinnen. 
Auftreten 
des Herrn und der Frau Reimann 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 


w * « 
Königliche Oſtbahn. 
Linie Wangerin⸗Konitz. 

Es ſoll die Anfertigung und Liefe⸗ 
rung von 5,500,000 Kilogramm ge: 
walzter Schienen aus Eiſen mit Fein⸗ 
lornkopf oder aus Stahl in öffentlicher 
Submiſſion verdungen werden. 

Termin hierzu iſt auf 1870 
Dinstag, den 18. April 1876, 


eleele 


J etablirter Kaufmann in 


Junge Damen mit einigem 
Vermögen werden ersucht, 
Offerten mit Photographie an 
Rudolf Mosse, Breslau, unter 
Chisfre S. 3118 einzusenden. 
Strengste Discretion wird zu- 


gesichert. [5546] 


akelakskulehekei 


ehechefrchuefr 


Ein junger, b 


* einer Provinzialstadt sucht 
& eine Lebens-Gefährtin. 


Magen-Katarrh 


msn 
wird nach einer 17 


wäbrten Methode und 
zwargründlich beſeitigt. 
Attene von glücklich Ge⸗ 
heilten ſelbſt nach 10⸗ 
anderen Kur wider⸗ 
ſtandenem Leiden in 
großer Zahl. 

Mer bon dieſer hart⸗ 


Separate Zimmer. — Diners und Soupers apart. 


Mein Comptoir 
befindet ſich von heute 


Kurzegaſſe Nr. 14b. 
Ignatz Rosenthal. 


15588] 


quält wird und befreit 
fein möchte, der über⸗ 
winde jegliches Miß⸗ 
| trauen u. wende fih an 


Mariages | 
solides. 


Vormittags 10 Uhr, in unſerem 
lechniſchen Bureau, Livoniusſtraße 
Nr. 1 bierſelbſt, anberaumt. 

Die Offerten müſſen mit der Auf; 


ſchrift „Submiſſion auf Schienen Nicht anonyme Zuſchriften von | 
für den Neubau der Linie Wan: 


gerin⸗Konitz verſehen ſein und recht⸗ Beamten. und Ofſi⸗ 


zeitig an uns eingereicht werden. 4 
Die Submifjionsbedingungen liegen tren. befördert sub D, 
301 die Annoncen - Erpedi- 


an den Wochentagen während der \ 0 

Bureauſtunden im borbejeichneten Bu⸗ tion von Haaſenſtein & Vogler, 
reau zur Einſicht aus, auch können Breslau. [5540] 
Abſchriften der Bedingungen gegen 


Vierte Soirée. 


Montag, den 10. April 1876: 
Concert 


Schwedisch. Damenquartett, 
; Billets & 3 Mk. für numerirte 

. Sitze, 1,50 für Stehplätze, Theodor 
5 Lichtenberg, Musikalien Handlung, 
f Schweidnitzerstr. 30. [5580] 


Dankſagung 


Allen den lieben Schülern und 
Freunden, welche die große Liebe 
und Anhänglichkeit, die ſie mit 
meinem theuren Manne, dem ber: 
ſtorbenen Inſtitutsvorſteher 


Hermann Scholz 


im Leben verhand und ſeinen 
Geburtstag alljährlich ſo reich 
zu ſchmücken wußte, ihm über 
den Tod haus bewahrt und 
dieſelbe bei der erſten Wiederkehr 
dieſes Tages ſeit ſeierem Scheiden 
bon uns mit einem bleibenden 
Denkmal bezeugt haben, ſowie 
Herrn Diakonus Klüm, der mit 
troſtreichem Worte mich und die 
Meinigen aufgerichtet und der 
tbränenreichen Geburtstagsfeier 


Katarrh der Verdauungsorgane 
Bununsjplausdurg Hphusap 


J. J. F. Popp 
in Heide (Holſtein). 


—— — — —e—e—öä — — — — 
damit verbund. Nebenkrankheiten, Zur dies jäbrigen ordentlichen Friesen n der Oberſchle⸗ 
uE, ichen Aetien-Geſellſchaft für Fabrication von Lignoſe, 


Gremplar von unſerer Central⸗Bau⸗ 


* 


—ͤ—ä̃. — ñꝶ—.Dñéææ̃ —ę—ͤ ——ꝛʒꝛ—— —ů— ͤ [ju——U—Uͥͥ —ꝛv ꝛů⁊u —2T.g —ę— —ę: u—y.tt: —— 


8 auf den 4 
* 15 20. April e., Mittags 12 Uhr, auf der 17 152 der Geſellſchaft zu 
f . Salicylſäure 10 b t wird, werd vie Ketionäre in Oemößheit der $$ 26 und 27 des 
Fraucdeinſendung von drei Mark pr Zahnpulver à Büchſe e a N 5532 
N Nan h 7 Sgr. 8 Legitimation zur Theilnahme an der General⸗Verſamml n 
ee bierjelbft, Hypothek geſucht. Nn Mi een ne ihre Uctien nebſt eigen bompelten: Num man 
sabrit:Gtabli t, J. Hyp. 12,000 . N päte 1 r 
Königliche Direction der Oſtbahn. Amt. — 9 Ne 30 00% Nut mit dgl. Zahnpaſta 5 ea" dem Vorjtande der Geſeuſcgse zu Kruppamühle bei Keltſch zu deponiren. 
BEN 2538 Meat ·˙·˙ . q Scherbening. 
Wir wohnen jetzt: [4025] [bald. Grund⸗ u. Gebäude⸗Taxwerth N 5 Sgr. a : 
192,000 Amt, Off. unt. Chiffre A. X. Mit Bezug auf Arlikel 243 ves Allgemeinen Deutſchen Handelsgeſetz⸗ 
R. Hausfelder, Buches ehe wir hierdurch bekannt, daß in der außerordentlichen General: 
verw. Secretär Goldstein. 1771 
7 Capitaliſten u. Kaufleute, Scwetontberſtraße Ar 28, 100 üals um 100.000 Tln. 300,000 
— den Geſchäft in der Provinz betbei⸗ ( jencapi iu 7 k. 
f unter K. G. 64 im Central⸗An⸗ g ; e : 
chulbücher, noncen⸗Bureau in Breslau, Carls- und ganze Sammlungen kauft die are A e e auf, ſich bei uns zu melden. 
— - — — ü v 4082 
Lexica, Atlanten ü ee eee 0 
am Ratbbaus 20/21. \ 6 f 
halte ich i besonders IR | \ run Mann 
pegeben bat; fage ich aus tiefe ] Velden, wohliöiten Eishänden Großer reeller Voll. 1 — W. a 
ewegtem Herzen meinen ne BER 
9 575 | 
Breslau, den 7. April 11976. Buchhandlung f F 
$ { : Sämmtliche Gegenſtände müfen) Das Forſtamt fürſtiich Johann von und zu Liechtenſtein ſchen 
Agnes, verw. Scho, H. Scholtz in Breslau wegen Räumung der Localitäten um ae l Ahe nt k. Schleſien beehrt ſich befannt zu geben, daß 
5710.19, en enden d „ 
D. Silberste U 20 Erbersdorf 599 „ „ 549 „ 


ppamüble bei Kelt 
Geſellſchafts⸗Statuts eingeladen. 
AT, u Büchſe 
Bromberg, den 2. April 1876. Auf ein in flottem Betriebe befindl. dal Zahnwaſſer, 10 Sgr. Verzeichniß derſelben ſpäteſtens 5 Tage vor der General⸗Verſammlung dei 
V. 325 N 4 er Auſſichts⸗ Nath. 
Bau⸗Abtheilung I 83,250 Rmk. ausgehend, möglichſt Sof Zahnſeife, a Büchſe 
Teichſtraße Nr. 11. (l Ew der Brest. g. 1440 1 er, 
berge r. 28, M|Serfamniung vom 20. Sehr b. 3. die Herabſetzung unſeres 
Richard Goldstein. welche ſich bei einem ſehr gut rentiren⸗ dem Theuter ſchtägüber. 
ligen wollen, belieben ihre Abreſſe Alte Münzen > Mark beſchloſſen worden iſt und fordern wir demgemäß die 
Classiker, ſtraße 1, abzugeben. 4566) Golde, Silber-, Antiquitäten und 15505) 
u b von, e, Oppelner Portland⸗Cement⸗Fabrilen 
\ N für die hiesigen Lehranstalten fr 2» ff Re b 
am Grabe die erhebende Weihe Siri fü au 5 
L Lager. (168 g ue 5 7 
ier em, ron Meuble⸗Verkauf. Stammholz⸗Verkaufsanzei . 
geb. Wünsche. Stadt- Theater. ie Preis zit merben. [5088] am 18. April d. J. in dem Redier Keundorf 1220 Stamm mit 1466 dun. 


Kirmmes’ 
Hötel, 
| 0 ? 3 Neuſcheſtraße Rr. 2. 1 zumeiſt Fichten in ber Dimenſion von 26 bis 60 Centimeter Durchmeſſer bei 


4 
Zu einer achtbaren iſraekitiſchen r F 5 Meter vom unteren Stammende gemeſſen, gegen Baarzahlung zum Vers 
5384 N 401g Familie wird eine Penſion für SR 5 men, Gedunkelte Meubles, kaufe gelangen werden. g 114521 
[ 2 — R renovirt un 1 Sophas, Chaifelongues, Spiegel, Tru Die Zusammenkunft findet an den bezeichneten Sagen früh 9 Uhr . wel 
5 «un et 33 “ahriged Mädchen eſucht. freundlicher Beachtung I meaux zc. w. billigt verk. Meufcher fürſilichen Jorſtbäuſern der erwähnten Red ere fat: 
Erd von Nn Ul. für Tor 90 werten nimmf entgegen beſtens empfohlen. * tie 5268] er fürſtl i che Forſtmei ſter. 
5 f . ln; “aliigafie 68, (5549) l. 5 a 5 | / 
1 ule. Hellinger, Nico. 5 J 

Bruſt⸗ u. Hautkraule D 


Der het nter Heutu⸗ 
— ve. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das im Grund ouche von Breslau 
und zwar der Ae cker der Odervorſtadt 
Band V. Blatt 31 verzeichnete, dem 
Kaufmann He ſermann Eisner gehöoͤ⸗ 
rige Grundſtiaick Nr. 181 jener Aecker, 
deſſen der Grundſteuer unterliegende 
Flaͤchenrau n 3 Ar 70 Quadratmeter 
beträgt, it zur nothwendigen Sub⸗ 
haſtation ſchuldenhalber geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 1 Mark 5 Pf. Zur Ge⸗ 
bäudeſteuer iſt das Grundſtück noch 
nicht veranlagt. 

Die Bietungs⸗Caution wird auf 
4920 Mark beſtimmt. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 27. April 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
ber dem unterzeichneten Richter im 
Bere Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
exichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 29. April 1876, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäfts⸗Zimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der a aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b. eingejehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
aber, werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſton, ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 

Breslau, den 7. Februar 1876. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der ea 

gez. George. [182] 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
258 die Firma 329] 
J. Schammel 
und als deren Inhaber der Fabrik⸗ 
beſitzer Jürgen Schammel hier heute 

eingetragen worden. 
Breslau, den 3. April 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


1 son 
In . egiſter 66807 


4259 die n 
Adolf Krüger 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Adolf Krüger bier heute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 3. April 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer eee iſt bei 
Nr. 2617 das Erlöſchen der Firma 
F. Kabſch & Co. 
hier heute eingetragen worden. [331] 
Breslau, den 4. April 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Bekanntmachung. 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 506 das Erlöſchen der dem Ar⸗ 
nold Flies von dem Kaumann Jo: 
bann Kleinert hier für die Nr. 2697 des 
Firmen⸗Regiſters eingetragene Firma 
Held & Kleinert 
hier ertheilten Procura heute 
tragen worden. 
Breslau, den 3. April 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


einge⸗ 
332 


Bekanntmachung. 

Auf dem Grundſtücke Nr. 42/43 der 
Breitenſtraße zu Breslau, Abtheilung 
III. Nr. 7, beziebungsweiſe auf dem 
von gedachtem Grundſtücke abgezweig⸗ 
ten Grundſtück im Grundbuch der 
inneren Stadt von Breslau Band 44 
Blatt 341 verzeichnet, Abtheilung III. 
Nr. 1, baftet eine Darlebnsforderung 
von 2000 Thlr. zu 5 pCt. verzinslich, 
eingetragen für den Hausbeſitzer No: 
bert Müller in Breslau auf Grund 
der Verhandlung vom 2. November 
1869 als der Schuldurkunde des Haus⸗ 
beſitzers Robert Müller in Breslau 
zufolge Verfügung vom 11. November 
1869 und iſt über dieſe Poſt ein 
Hypotheken⸗Inſtrument d. d. 2./15. No⸗ 
vember 1869 gebildet worden. 

Dieſes Inſtrument iſt nach Zahlung 
des Capitals angeblich verloren ge⸗ 
gangen. 

Alle Diejenigen, welche als Eigen ⸗ 
thümer, Ceſſionarien, Pfandinhäber 
oder aus irgend einem anderen Rechts⸗ 
Grunde an die gedachte Poſt und das 
darüber ausgeſtellte Inſtrument An⸗ 
ſprüche geltend machen wollen, werden 


aufgefordert, dieſelben a am) 


rmine : 
den 20. Juli 1876, 
Vormittags 11%, Uhr, 
im Terminszimmer Nr. 47, II. Stock 
des Stadtgerichts⸗Gebäudes, vor Herrn 
Stadtgerichts⸗Rath von Bergen an: 
zumelden, widrigenfalls die unbe⸗ 
lannten Intereſſenten mit ihren An⸗ 
ſprüchen an die vorſtehend gedachte 
oft, beziehungsweiſe das Darüber 
gebildete Inſtrument ausgeſchloſſen 
werden und die Poſt im Grundbuche 
zur Löſchung gebracht wird. 
„Breslau, den 1. April 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth, I. 


5 i r ND r 
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Nr. g 


Beilage zu 


Bekanntmachung. 
Der kaufmänniſche Concurs über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Alexander Freund 
hier, Junkernſtraße Nr. 33, iſt 
Accord beendet. 
Breslau, den 3. April 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


durch 
334 


Bekanntmachung. 
Das erbſchaftliche Liquidations⸗Ver⸗ 
fabren über den Nachlaß des hier am 
16. April 1875 verſtorbenen a 


manns 0 0 
Louis Buttermilch 
iſt beendet. 
Breslau, den 3. April 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem nuf de Franz Grunert 
u Ober⸗Heyduk gehörige Grundſtück 
Nr. 740 Königsbütte mit einem Flächen: 
inhalte von 3 Ar 10 Quadrat⸗Meter, 
welches nur zur Gebäudeſteuer und 
585 mit einem Nutzungswerthe von 

20 Mark veranlagt iſt, ſoll 

am 9. Juni 1876, 
von Vormittags 10 ½ Uhr ab, 
an der Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
Zimmer Nr. III. nothwendig verſteigert 
werden. fr 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in dem Bu⸗ 
reau III. eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden alle 
Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, aufgefordert, dieſelben zur Ver⸗ 
meidung der Präcluſion ſpäteſtens 
im Verſteigerungstermine anzumelden. 

Die geſetzliche Bietungs⸗Caution be⸗ 
trägt 1800 Mark. a 

ur Eröffnung des Urtheil über 
die Ertheilung des Zuſchlages wird 
ein Termin 5 
auf den 14. Juni 1876, 
Vormittags 11½ Uhr, 
an unſerer Gerichtsſtelle im Termin: 
Zimmer Nr. III. vor dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗ Richter anbe⸗ 
raumt. 1169 
Königshütte, den 25. März 1876. 
K ig, Kreis ⸗Gerichts⸗ 
ommiſſion I. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
b. Terpitz. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Zimmerhäuer Paul Bur⸗ 
ezyk zu Königshütte gehörige Grund⸗ 
ſtück Nr. 878 Königshütte mit einem 
der Grundſteuer unterliegenden Flä⸗ 
cheninhalte von 12 Ar 80 Quadrat⸗ 
Meter, welches mit einem Reinertrage 
von 90 Pf. zur Grundſteuer und mit 
einem Nutzungswerthe von 310 Mark 
zur Gebäudeſteuer veranlagt iſt, ſoll 

am 13. Juni 1876, 
von Vormittags 9 Uhr ab, 
an der Gerichtsſtelle im Termins 
Zimmer Nr. III. nothwendig verſteigert 

werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, .. Abſchätzungen und 
andere das rundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in dem Bu⸗ 
reau III. eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden alle 
Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, aufgefordert, dieſelben zur Ver⸗ 
meidung der Präcluſton ſpaleſens im 
Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 

Die geſetzliche Bietungs⸗Caution be⸗ 
trägt 778 Mark 60. Pf. 

ur Eröffnung des Urtheils über 
die Ertbeilung des Zuſchlages wird 
ein Termin . 
auf den 19. Juni 1876, 
Vormittags 11 uhr, 
an unſerer Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
Zimmer Nr. III. vor dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗ Richter anbe⸗ 
raumt. 5 [770 
Königshütte, den 25, März 1876. 
Königl. Kreis- Gerichts. 
ommiſſion I. 
Der Subhaftationd-Nichter, 
v. Terpitz. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift 
unter Nr. 33 Folgendes heut einge⸗ 
tragen worden: 17671 

in Colonne I, Firma der Ge: 


ſell ſchaft: 
Kuhnern, Guts und Fabrik. 
f rwaltung; 
in Colonne III, Sitz der Ge⸗ 
ſellſchatt: 

Kuh nern: 
in Colonne IV, Rechts verhältniſſe 
er Geſellſchaft: 

Zur Vertretung berechtigt ſind: 
1. Heinrich Fromberg. 
2. Auguſt Mofer. 
Eingetragen zufolge Verfügung vom 
29. Marz 1876. 
Striegau, den 29. März 1870. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
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Riesel's Neiſe Comptoir, 


Berlin SW. 


Jeruſalemerſtraße Nr. 


Nr 
IV A 


1 
wı 
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42 am Dönhofsplatz 


Vereinigt Zuſammenkunfts⸗ 
Separat⸗Schnellzüge. 
‚ll Separatzug von Breslau u. Poſen 
nach Berlin auf 8 Tage. 


Sonnabend, 15. April c., Nachm. 2 Uhr, 
Oberſchleſ, Bahnhof. Für Hin: und Rückfahrt II. Cl. 24 Mk., III. Cl. 
15 Mark 50 Pf. Bequeme und ſchnelle Hinfahrt per Separatzug. Rück ⸗ 
fahrt einzeln nach Belieben bis incl. 22. April c. mit allen fahrplan⸗ 


mäßigen Perſonen⸗ und Schnellz 


zügen. Bilet⸗Verkauf bei Nu: 


dolf Moſſe, Breslau, Schweidnitzerſtr. 31., nur bis 9. April c., 


ſpäter 1 Mark mehr. 
angekommen. 


Programm- und Neifebücher find 
[5571] 


Weingut Chäteau des Borges. 
— = > Ze 


— 


ig — — — — = 
Th. Bellemer, Weinbergbesitzer in Bordeaux (Frankreich). 
Directe Versend. von rothen als rein garantirten Bordeaux-Weinen. 


1875--73—71r Tischweine à M. 88, M. 112, M. 152, 
1874 —70r sehr gute Weine AM. 
1874 —70r St. Emilion, St Julien, Margaux M. 256, 266,312 


per Fass 
(225 Liter) 


164, M. 188, 
ab Bordeaux 


Halbe Füsser (112 Liter) 8 M. mehr als die Hälfte dieser Preise. 

Probekistehen von 12 Flaschen mit Hauptsorten per 
Eilgut, frackht- und zellfrei, gegen Nachnahme von 26 Mk.; 
von 24 Flaschen 48 Mk. Kleine Proben gratis, exelusive Trans- 


portkosten. 


15543 


Die IB. Landsberg'ſchen Waarenbeſtände, beſtehend 


in farbigen und ſchwarzen Seidenbändern, Sammeten und 
Seidenſtoffen, auch in Neften, werden von jetzt ab en gros 
und en detail zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen Blücher⸗ 
platz 11, par terre (früher Carlsplatz 4), ausverkauft. [3931] 


Bierſchank Apparate 


liefert in allen 


Königshütte. 


unter Garantie 


Größen billigſt 


15545] 


Et. Aust. 


Gine Olla in Rieder-Schwiedeberg, 


mit 15 Zimmern, Garten, Stallung und Nebengebäude, iſt in en 


lebens der Beſitzerin zu verkaufen. 
d Auskunft ertheilt Herr 
ſchriftliche 


Fabrikbeſitzer Mende in Schmiedeberg, 
err Heinrich Hartmann, Breslau, Fränkelplatz Nr. 4. 


BER Zur Frühjahrssaat 
Webs landwirthschaftliche ($ 
We Sämereien 


ö 

r 
— 

Tune 


— 


aller Art, 


als: Klee- und Wiesen-Sämereien, Zucker- und Futter-Rüben, Möhren, 
amerik. Pferdezahn-Mais, Seradella etc. eto. Preise und Proben erfolgen 


sofort auf Wunsch, 


55251 


Paul Riemann & Co., 
Dungmittel- und Sämereien-Geschäft, 
Kupferschmiedestrasse 8, zum Zobtenberge. 


Aufforderung 
der Concurs-Gläubiger, wenn 
nachträglich eine zweite Anmel · 
dungsfriſt feſtgeſetzt wird. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Joſef Dinter 
zu Neurode iſt zur Anmeldung der 
Forderungen der Concurs⸗Gläubiger 
noch eine zweite Friſt 
bis zum 30. April 1876 
einſchließlich 
feigefen worden. x 
Die Gläubiger, welche ihre An⸗ 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, die elben, fie 
mögen bereits rechtshängig ſein oder 
en mit dem dafür verlangten Vor: 
rechte bis zu dem gedachten Tage bei 
und ſchriftlich oder zu Protokoll an: 
zumelden. 3 
Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 20. Februar 1876 bis 
zum Ablauf der zweiten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen iſt : 
auf Montag den 15. Mai 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar Herrn Kreis ⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Reiſewitz in deſſen Ter⸗ 
minszimmer anberaumt und werden 
zum Erſcheinen in dieſem Termine 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefor⸗ 
dert, welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet 
baben. 768 
Wer jeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
Neurode, den 29. Marz 1876. 
Königl. Kreis Gerichts 
Deputation. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Die Beſitzung des Emanuel 
Orzensla Blatt 163 des Grundbuches 
der Aecker von Rybnik ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaftation 

- am 23. Mai 1876, 

Vormittags 9 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
zimmer Nr. 53 verſteigert werden. 

Die Beſitzung enthält 26 Hektare 
4 Are 80 Quadrat⸗Meter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Fläche und iſt zur 
Grundſteuer ei einem Reinertrage 
von 158 Mark 52 Pf., zur Gebäude⸗ 
ſteuer dagegen nicht veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
eine beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Beſitzung betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie die beſonderen Kaufs⸗ 
bedingungen können in unſerem Bu⸗ 
reau II. eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamlkeit ge: 
En Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu on 
haben, werden e dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 

Das Urtheil über die Ertheilung des 


Zuſchlages wird 1 \ 
am 26. Mai 1876, 


Vormittags 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
zimmer Nr. 53 verkündet werden. 
Rybnik, den 26. Februar 1876. 
Königl. Kreis-Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Bittmann. 692 


kung. — _Brcitag, ben 7. Aril_1876. 


Offene Lehrerſtelle. 


An der hieſigen ekangeliihen Ele⸗ 
mentarſchule iſt die unterſte Lehrer⸗ 
ſtelle alsbald zu beſetzen und wollen 
ſich deshalb hierauf Reflectirende unter 
Einreichung der Prüfungszeugniſſe ꝛc. 
bis zum 20. d. M. bei uns melden. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 900 
Mark pro Jahr und ſteigt bis zu 
1500 Mark ohne ſonſtige Neben Emo⸗ 
lumente. [5527] 

Namslau, 4. April 1876. 

Der Magiſtrat. 


Für die Schulen zu Ober⸗ und 
Mittelbielau werden ſofort Matt 


prüfte 


1 
Elementar⸗Lehrerinnen 
geſucht. 

Qualificirte Bewerberinnen wollen 
ſich unter Einreichung ihrer Alteſte bei 
dem Vorſitzenden des unterzeichneten 
Collegü, dem Paſtor prim. Beihl, 
melden. 2 
Gehalt: 750 Mark jährlich nebſt 
freier Wohnung und Feuerung. 

Langenbielau, den 3. April 1876. 
Das evangeliſche Schul⸗Collegium. 


Ein Hilfsjäger, 


der gute Atteſte aufzuweiſen hat, findet 
hier Anſtellung. 5502 
Das Einkommen beträgt außer freier 
Station jäbrlich 336 Mark. 
Dombrowka b. Toſt, 
den 4. April 1876. 


Das Forſt amt. 


1 8 
Geschlechtskrankheiten, 
Hautkrankh., Syphilis, ſelbſt die hoff⸗ 
nungsloſeſten und verzweifeltſten Fälle, 
beile ich brieflich. nach der neuſten 
Heilmethode ohne jede Berufsftörung. 
Desgl. Onanie und deren Folgen. 
Schwächezustände, Pollutionen und 
alle Unterleibsleiden. Dr. Har- 
mut h, Berlin, Prinzenstr. 62. 


Gutskaufgeſuch. 


Mit circa 60,000 Mark Anzahlung 
wird ein Rittergut von circa 800 Mor: 
gen mit geordnetem Hypothekenſtand, 
guten Gebäuden und vollſtändigem 
Inventar in guter Gegend zu kaufen 
geſucht. [5518] 

Offerten nimmt entgegen 


tto Guhrauer, 


Breslau, Junkernſtraße 28. 


Ritterguts⸗Verkauf. 


Nabe bei Breslau iſt eines der⸗ 
ſchönſten Rittergüter in brillantem Zu⸗ 
ſtande bei 30,000 Thaler Anzahlung 
zu verkaufen. Offerten unter Chiffre 
A. X. find an das Central-Annon⸗ 
cen⸗Bureau in Breslau, Carlsſtr. 1, 
abzugeben. [5519] 


Eine realprivilegirte Apotheke mit 
guter Kundſchaft in einem ſchön 
gelegenen Städtchen Sachſens iſt mit 
15,000 M. Anzahlung unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Näheres 
bei Brückner, Lampe & Co., Leipzig. 

Meine in Bad Landeck i. S. 
befindliche Beſitzung, zum Aes 
culap genannt, bin ich Willens, 


ſofort zu verkaufen. | 
[4029) N. Stern in Oblau. | 


n einer Kreisſtadt DS, an der 


Hauptſtraße, nahe an der Babn, iſt 
krankheitshalber ein neues, maſſives 
Wohnhaus, Eckhaus mit Balcon und 
unten Ladeneinrichtung mit Schau⸗ 
fenſter und diverſen Hintergehäuden 
nebſt Garten von circa 3 Morgen 
Größe, welcher auch zu Bauplätzen 
verwendbar iſt, ſich ſonſt auch zu jeder 
anderen beliebigen Geſchäftsbranche 
eignet, für 16,000 Thlr. zu verkaufen. 

Hypotbekenſtand feſt, Anzahlung 3 
bis 4 Mille. Näheres unter A. B. 
poſtlagernd Gleiwitz. 1435] 


Mit großem Garten 


wird ein herrſchaftliches Haus in 
Breslau, bei jeder Anzahlung, ohne 
Agenten, zu kaufen geſucht. Gef. 
Offerten mit Angabe des Preiſes, 
Straße und Nummer, sub E. T. 99 
an das Central-Annoncen-Bureau 
in Breslau, Carlsſtr. 1. [5570] 


Meinen ganz N 1 


Gaſtho 33] 
Zum deutſchen Kaiſer 
am neuen Viehmarkt und in der 
verkehrreichſten Straße nach dem 
Güterbahnhof, Eckhaus von noch 
3 Straßen, ganz nahe der Stadt 
gelegen, mit 20 Zimmern, Küche, 
7 Kellern, maſſiver Stallung für 
80 Pferde, dito. Stallung für 
6-800 Stück Schwarzvieh, großer 
geräumiger Scheuer, dto. Re⸗ 
miſen und Waſchhaus, einem 
ergiebigen Brunnen, und vor⸗ 
züglich großem Hofraum, bin ich 
Willens aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen reſpective zu verpachten. 
Die Uebergabe ſoll zum 15. Mai 
d. J. 8 f Bietungs⸗Ter⸗ 
min am 20. April, Mittags! Uhr, 
im Gaſthof ſelbſt. Gefällige 
Offerten beliebe man beim Be⸗ 
ſitzer abzugeben. hr 
Sagan, den I. April 1876. 
W. Hornig. 


u verkaufen 
ein ländlicher Wohnſitz, % Stunde 
per Eiſenbahn von Breslau, villa⸗ 
artig maſſiv gebautes Wohnhaus mit 
Veranda, 7 Zimmern und Beigelaß, 
von Obſt⸗ und Ziergarten umgeben; 
maſſive Stallung, Wagenremiſe und 
Scheuer; 12 Morgen Areal. s 

Selbſtkäufer erfahren Näheres a 


gefl. Anfragen unter F. W. 64 poſt⸗ 


lagernd Deutſch⸗Liſſa i. Schleſ. 


Ein gangbares 
Specerei ⸗Geſchäft 


mit vollem Ausihant, in guter 
Lage, iſt unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. 4043 

Offerten unter 8. 80. in den Brief⸗ 
kaſten der Bresl. Zeitung. 


Mühlen⸗Pacht. 


Wegen Ablebens des bisherigen 


Pächters fol die zum Dominium Wei: N 


denhof, 1½ Meile von Breslau, % Meile 
von der Bahnſtation Schebitz, am Wei⸗ 
denfluſſe gelegene, unter dem 
„Agnes⸗Mühle“ bekannte [5560] 


Waſſermühle 
vom 1. Juli c. ab anderweitig auf 
6 Jahre verpachtet werden. 

Die Mühle arbeitet mit 3 Paar 
franzöfifhen u. 1 Paar deutſchen 
Steinen. i 

ca. 30 Morgen, dicht an der Mühle 
belegenes Land (Aecker, Wieſen, Grä⸗ 
jerei), ſowie die erforderlichen Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude gehören zur Pachtung. 
Die in 1 jäbrlichen Raten prän. zu 
9 Jabrespacht 
Mark, bei Uebernahme der Pacht zu 
erlegende Caution 3000 Mark. Nähere 
Pachtbedingungen einzuſehen in der 
Wirthſchaftskanzlei zu Weidenhof, 
briefliche Anfragen zu richten an In⸗ 
ſpector Stenzel in Weidenhof per 
Schebitz. 


Meinen noch gut erhaltenen 


Hotelomnibus 
bin ich Willens ſofort zu verkaufen. 
Glatz, im April 1878. 1416] 
A. Rösner, 
Hotel Neubreslau. 


500 Stück ſehr gut gearbeitete 


i Hectoliter- 
BVier⸗Gebinde, 


namentlich ſtark im Holze, ſind bei 
Unterzeichnetem billigſt zu haben. 
Auch nehme ich jede beliebige Be⸗ 
ſtellung auf Lager⸗Gebinde an. 1450] 
8 den 5. April 1876. 
J. Rademacher, Bötichermeiſter. 


Die Theile zu einer vollſtändigen 


BVrettſchneide 
mit zwei Sägen, 


wenig gebraucht, [5469] 


ſind zu verkaufen. 
Offerten sub H. 2794 befördert die 
Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler, Breslau. 


Franz. Blumenkohl, 


getrocknete Ital. 


Compot-Melange, 


vorzüglichſte, ſeltenſte 


Blut-Orangen, 
Mess. Apfelsinen, 


grün marin. Oſtſee⸗ 


Dellcatess- Heringe, 


dito in Tomate⸗Sauce, (5578) 
Astrach. Caviar 

vom Eislager, „empfiehlt 
Oscar Giesser, 
Junkernſtraße Nr. 33. 


Mineral: Brunnen: Niederlage. 


Für Wiederverkäufer: 
Gries, Graupen ꝛc. 


am billigſten nur bei 


F. A. Wittwer 


Oderſtraße 16. [404 
2. Grüne Baumbrücke 2. 


Landsberger's 
Seeſiſchbandlung [4046] 


empfing fo eben für den Detailver⸗ 
kauf zu billigſten Tagespreiſen: 


Namen 


beträgt 3600 


friſchen Silberlachs, 


Hechte, Seedorſeh, 


Back fi ſche 


und die ſo ſehr gefragten 


Strömlinge. 


Geräucherten Lachs und 
friſchen Hecht 


beſter Qualität zu billigen Preiſen 
empfiehlt die Fiſchhandlung von 
11433] L. Elbert in Stralſund. 
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borm. Stoermer & Mohr, Becklan. 


ppen! 


Jederzeit eine oder viele Portionen 
guter, nahrbafter, warmer Suppe, nur 
durch Aufkochen von 1 mit 
Waſſer binnen 10 Minuten 
zu können, das iſt der große Vorzug 


5 der im In⸗ und Ausland rübhmlichſt 


. bekannten Condenſirten Suppen von 
. Nudolf Scheller in Hildburghauſen. 
hy Es empfiehlt dieſelben in Tafe 
2 25 Pfennige zu 6 Teller voll Suppe 
And in fünferlei Sorten: das Haupt⸗ 
Despot für Breslau und Umgegend B 
. 1 65 J. Bourgarde. 
Nr 
@ 4 ©. Mf er choltz, 


Gebr. 
Be (a ar | 
L. Sonnenberg, P. 


Feiner harter Zucker 


a Pfd. 4 Sgr. 5 Pf., 
im Brod & Bid. 1 Sgr. 3 Bi. 
Feiner weißer Farin à Pfd. 4 Sgr. 
u Hellgelber Farin à K 3 Sgr. 6 Pf. 
Dampf⸗Kaffee 
* à Pfd. 14, » 5 und 18 Sgr. 
Roher Kaffee a Pfd. von 11 Sgr. an. 


Bruch ⸗Kaffee, 


gebrannt, a Pfd. 9 Sgr. roh u Pfd. en. 
Kaffeeſchroot a Pfd. 4 Sgr. 
Getreide⸗Kaffee à Pfd. Fr Sgr. 


8, 9 
Siegen: ⸗Kaffee er 
5 Eichel⸗Kaffee à Pfd. 4 Sgr. 
* Geſundheits⸗Kaffee 8 Pfd. 2% Sgr. 


Nabu, 
eige zc. 


Tafel Reis 2er 
Indiſcher Sago à Pfd. 5 Sgr. 


Perl⸗Sago à Pfd. 3 Sgr. 
5 — Macaroni a 6 Sgr. 
Macarombruch a Pfd. 4 Sar. 
Teinſtes Oliwenöl & Pfd. 10 S R 
Diuͤſſeldorfer Moſtrich a 1 ur 
Settheringe ; 


3, 4 u. 5 Pf. 


Beſte Sardellen à Pfd. 9 
Schweizer Käſe à Pfd. 10 er x. 
Echter Aeneon Käſe à Pfd. 7 Cor 
Sahnkäſe à Ziegel 2 Sgr. 
Echte Kaſtanien a Pfd. 3 Sgr. 
Catbarinen⸗ Pflaumen & Pfd. 6 Sgr. 
Bande Pflaumen à Pfd. 2 u. 3 Sgr. 
Geſchälte Aepfel u. Birnen a Pfd. 6 car 
Rhein. Compot⸗Früchte à Fl. 10 
Ananas⸗Erdbeeren à Fl. 10 8 
Schöner grauer körniger 


aviar d 3 & 

Sardines à Thuile a Büchſe 6% * 
Sardinen in pikanter Sauce 

5 à Faß von 10 Ha 40 Sp: 

2 Neunaugen à Stück 2 Sgr. Pf. 


5 
1 
55 


ereiten |; 


4 Holländiſche Her mie 65.985 Bi La 


15 

2 fü r 

3 e Himbeer -sprup, — 30 e 
Ur Meiner ee Engros⸗Kundſchaft! , Krystallkiar und aromareich, n 
bbdbeile ich mit, daß ich, Ei Bi och recht-] denkbar feinste Naturwaare, (wird für ein 1 5 7 — 16. d. 
zeitig vor dem Charfreitag verſenden ollertren in Original-Gebinden und | geſucht. Anmeld. unter Beifügun ae 
Bir, zu können, vorübergehend ein gebe ausgewogen [5528] eugn. sab B. poftl. Freiburg i. 

2 n gelben Kirchen, Wen C. R. Kissner & Co, 0: mein Damen ane 
1 7, 4, 4, 4, 4, 1 Kigr. Catharinenstrasse Nr. 7. N 17 — halt en 1 
u. ſ. w. ſchwer ei und bitte um ge Dann Ads küchen > e en 440 * 
iR 2 Aufträge. Ca. 3000 Ctr. 23 cbt aufer 

N 4 

EM Oscar Mohr, Kartoffeln Adolph Totſchek, Görlitz 
10 . 


ſind auf der Herrſchaft 
Markt Bohren, 
Station Wäldchen, zu 
verkauſen. 1440 
Weiden⸗Faſchinen, 


circa 60 Schock, freo. Mettkau oder In⸗ 
grammsdorf, Station der Freiburger 


In | Eiſenbahn, werden zu kaufen geſucht. 


Gefl. Offerten nebſt Angaben der 
. und Stärke erbeten unter Chiffre 
S. poſtlagend Mettkau. [1445] 


Ein Reitpferd, 


elegant und firm, nicht über 7 dad e 
wird geſucht. Offerten unter Angabe 
des Preiſes u. der Größe werden sub 


B. Z. 30 poſtlagernd franco erbeten. 


| Stellen-Anerbieten und 
Geſucht. 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 
Ein stud. phil. ſucht bei nur freier 


5 berg: e. Sansieprertelle sn 
resl 
Gef. "DR. M. P. poſtlag. Be 


Eine leiſtungsfähige Cigarren⸗ 
Fabrik ſucht für die Provinzen Poſen 
und Schleſien einen tüchtigen mit der 
Kundſchaft bekannten Reiſenden bei 
gutem Gehalt und . Gewinn⸗ 
antheil unter Chiffre A. B. 10 voſt⸗ 
lagernd Hauptpoſtamt. 140261 


Wir ſuchen zum ſofortigen 
Eintritt einen tüchtigen Rei⸗ 
are für Schleſien, der dieſe 


robin; und unſere Branche D 
. kam N | Mv, ein Des tillaten Fin: 
& 7 „ e 
en 5 in. a mof., noch activ, ſucht pr. 15. Mai od. 


r. Ein junger Kaufmann, der ſeiner 


Militärpflicht als Einſ.⸗Freiw. ge⸗ 
nügt, ſucht hier oder auswärts auf dem 


a ad ver Balve praktiſcher "Deftillatenr 


den Briefk. der Brel Ztg. erb. [4027] 


Ein Eiſenwaare 
Engros- u. Detail - Geſchaͤft 
verbunden mit Fabrik gut ein⸗ 
geführter Artikel, ſucht zum An⸗ 
tritt per 1. Juli c. einen tüchti⸗ 
gen jungen Mann, gelernten 
Eiſenhändler, welcher ſich ſo⸗ 
wohl für's Lager, wie Reife 
eignet und gut empfoblen iſt. 
Offerten — nur von Fachleuten 
— mit Angabe der Anſprüche 
und bisher innegehabten Stellun⸗ 
gen werden sub U. 3120 an 


* 


ür mein eee ee 
uche ich einen tüchtigen Expe⸗ 
dienten, welcher mit der Deſtillation 
vertraut ſein muß, zum baldigen An⸗ 
tritt. Offerten unter M. M. vofllagetun 
Breslau. [4044] 


Ein junger Mann, genau mit der 
Eiſenbranche vertraut, ſucht, ge: 
ſtützt auf gute Referenzen, per erſten 
Mai c. Stellung. Gef. Offerten unter 
Chiffte W. R. 77 an die Exped. der 
Breslauer Zeitung erbeten. [4028] 


Ein junger Mann, mit der einfachen 
und doppelten Buchführung ver⸗ 
traut, ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe 
und Empfehlungen, pr. 1. Juli oder 
eher Stellung in einem Comptoir. 
Gefällige Offerten erbittet man unter 
e Fit Kauf, Sagan, Sorauer⸗ 
ſtraße 1 [1421] 


Ei C a ſeit 5 Jahren in einem 
Sypecexei⸗, Farben und Droguen⸗ 
Geſchäſt thätig, ſucht geſtützt auf 7 
Zeugn. ſofort tellung. u. M. N 

an das „ 
in b. at in Breslau, Carlsſtraße 1, erbeten. 


In ‚Augen Din junger Commis, Spec., der 
einf. u. dopp. Buchf. mächtig und 
mit gut. Ang verſehen, ſeit 1% J. 
in einem Spec.⸗ u. Farb.⸗Geſch. thätig, 
55 t Stellung per 1. od. 15. 

. Off. wolle man unter C. B. 10 
Neihenbad i. Schl. poſtl. einſ. [1420] 


Ein prakt. Deſtillateur, 


dem die beſten Referenzen zur Seite 
Neben, ſucht veränderungshalber per 
. Mai c., auch ſpäter, am lirbiten in 
ea Stadt Mittel: oder Nieverſchle⸗ 
ſiens, en 
den unter E. M 
witz erbete erbeten. 


Mai c. 


36 el Ba 


poſtlagernd er 
[1441] 


findet bei hohem Gehalt ſofort oder 
per 1. Mai c. Stellung und 
ein ſolcher unter Beulen 
Zeugniſſen und Angabe von Refe 
zen bei mir melden. 

M. Kalmus, Neumarkt i. Schl. 


Ein unverh., nicht zu ingft sl 


kann ſich 
von 
ten: 


und energ. 


Wirthſchaftsbeamter, 


der auch im Stande, zeitw. allein Ui 

wirthſch., wird auf ein ee 

bei Breslau, auf dem 

betrieben, zur nn des Beipers 

Bein 1. Juli geſucht. Meldungen mit 
eifügung des cur, vit., Abſchr. der 


Gefl Offerten wer⸗ 


Ein junger Dan, 


0 aeg Feldmeſſer⸗ bezw. Kata 15 
en will und das 5 
ng in die 15 Kl. 

bee bezw. Realf 


in einem Kataſteramte eintreten, wo 
größere Arbeiten mit den neueſten 
W ausgeführt werden. 
Offerten unter H. G. 69 bef. 
die Een. der Bresl. Ztg. [1417] 


Für Photographen! 
Ein Operateur, der in Negative⸗ 
und Poſitive⸗Retouche Tuch iges leiſtet 
ok 5 1 1 Br ae 
€ ändig zu lei 117 ann r ans 
treten bei bohem Gehalt bei W. N 
Hirſchberg⸗Warmbrunn. (5544 


Brauerei. 
nger Mann, der einf. u. dopp. 
Buch rung mächtig, der bereits in 
einer Brauerei practicirt, ſucht unter 


beſcheidenen Anſprüchen bald Stellung, 


woſelbſt er ſeine 1 5 Kenntniſſe mit 
verwerthen kann. Gef. Off sub R. Fr. 
79 an die Exp. der Brest. Ztg. [1448] 


Ein Forſtmann, (5548 
gut empfohlen, ſucht iu um 1. Juli d. 
eine g . Stelle als Revier ⸗ 


er. 
gräfl. 
Ein iger Gehilfe, gelernter]! 
Kunſtgärtner, wird zum ſoforti⸗ 
gen Antritt gefüch:, [5535] 
Meldungen find zu richten an den) 
Gärtner Tänzer in Schweidnitz, 
Wintergarten. 


Ein Viehmann 


für eine Heerde von circa 70 Stück, 
deſſen Frau wo möglich als Wirthin 
eintreten kann, wird zum 1. Juli ge⸗ 
ſucht. Sehr gut empfohlene, welche 
wo moglich eine ſolche Stellung ſchon 
gehabt oder bisher Schäfer geweſen, 
können ſich unter Einſendung der 
Atteſte und Angabe der Ae 
Anſprüche melden 439 
Dominium Nieder- Helderbbor 
bei Niklausdorf. 


1 Lehrling 


wird unter günſtigen Bedingungen 
ſofort engagut, Leinwandhandlung 
von Ed. 171 chowski jr., arg 
Nicolaiſtraße 7 [4047] 


St. | For ein dete Waaren-Engros-Ge 
447] 


ſchäft wird zum baldigem Antritt 
ein Lehrling geſucht. 3966] 

Offerten unter Cbiffre W. Nr. 67 
in der Expedition der Bresl. Ztg. 


Bei Unterzeichnetem findet ein 


Wirthſchafts⸗Eleve 


gegen Penſionszablung Aufnahme, 
Preiswitz per Gleiwitz. [143 
Schwarz, Inſpector. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuchr. 


e 8 15 rkpf. die Zeile. 


Zum 1. October iſt 


Friedrich ⸗ ieee Ba. 
die erſte Eiage, 


nn „ 5 = e 8 Chiffre J. 
er] E 
Ordnung exlangt hat, kann als Eleve 


t ber 1. Sktser) eff 4,3 


Wohnung, 6 Piecen, a uns 8 5 
. Wants le I ing, bed 1 e 


ohanni zu vermietben. 


An) lg SA im 


iſt vr. ere 
2. Stock . — Michaelis ab 
zu vermiethen. [4037] 


Gn 9 iſt eine herrſchaft⸗ 
liche Wobnung von 6 Piecen 
und Beigelaß bald und eine Mittel« 
wohnung, nach dem Garten gelegen, 
Michaeli zu vermiethen. 0411 


Kleinburgerſtraße 22 


find. mehrere mittlere und größere 

Wohnungen zu ermäßigten Preiſen zu 
vermiethen. — Näheres bei 9 
Blücherplatz 6/7. [5561] 


Agnesſtraße Nr. 11 


iſt die halbe 1. Etage, neu renovirt, 
per 1. Jult zu vermietben. 2 ] 
Näheres durch J. Wohl, 


9 Exped d. Brest 


Harabiehfirabe 32 


(Hinterhaus) 5541] 
find zwei Wohnungen von je ai 
mern auch Küche zu vermiethen edent. 
bald zu re 

N Gebhardt, Albrechtsſtr. 14. 


Geſucht: ein Comptoir 
per 1. October, 


am Ringe oder deſſen Nähe, parterre ig 
oder eine Treppe, nach der Straße W. 
oder nach dem Hofe. Offerten unter 
N K. 100 an das Saen 
Bureau in Breslau, Carlsſtr. 1 


Schmiedehrücke 50, 


2. Viertel vom Ringe, iſt der zweite 
Stock per 1. Juli zu vermiethen. 


Näheres bei M. er — U _ 
daſelbſt. ine 1 a: Sn), 
ar er Ned E Monhauptſtraße 4, ng, Bil), 


und Souterrain, mit allem Comfort, 
Stallung, Wagenremiſe, großer Gar⸗ 
ten ꝛc. iſt bald zu vermiethen. 

[6383]. 


Zu vermiethen 


iſt Sternſtraße Nr. 6 eine Wohnung 

zu 250 Tolr. mit 5 Zimmern und eine 

zu 200 Thlr. mit 4 Zimmern nebſt 

8 elaß ſowie mit Gartenbeſuch zum 

„get d. J., erſtere auch bald be⸗ 
4039 


Näheres Mühlgaſſe 9. 


yettbiaskr. Si iſt verbalbel.Stod 
und der halbe 2. Stock zu verm., 
Jobanni Er u bez.; desgl. Matthiasſtr. 82 
ut eine Stube im 3. Stock zu verm., 
Johanni zu bezieh. Nah. bei Ad. Daum. 


3 Fiſchergaſſe 26 


5 

* 

und Friedri enen 3a 

18 die erſte Etage, neu renovirt, 
auf, ichſt ſofort und die dritte per 
i, beſtehend aus 4 Zimmern, 
che, Entree und Waſſerleitung zu 

— Näheres im Syecexei⸗ 

geihäft und beim Haushälter daſelbſt. 


K ai Fürſtenſtraße 6 iſt der halbe 
1. Stock und 2. Stock zu vermie⸗ 
then, Johanni zu beziehen. Näheres 
Mathiasſtraße 81 bei Ad. Baum 


Kloſterſtraße 1 


1 Wohnung, 6 Zimmer, 1. Et., zu gn 


Albrechtsſtr. 6, Palmbaum. 


Die bisherigen e „ IE, 
III. Etage find per 1. Juli d. J. zu ver⸗ 
mietben. Dieſelben würden ſich ins⸗ 
beſondere für eine Schulanſtalt oder 
zu einem größeren Möbel⸗Geſchäft 
vorzüglich eianen. Das Nähere 5 
Herrmann Gumpert, Bahnbofſtr. 7 


Zu vermiethen 


pro October, dicht am Tauenzienplatze, 
eine 1. Etage von 7 Zimmern mit 
vielem Beigelaß. Näheres Tauen⸗ 
zienſtraße 6a, Hochp., 2 — 5 Uhr Nachm. 


In meinem an der Bade Anſtalt 
elegenen Hauſe ſind 2— 3 möblirte 
immer mit eg an 


ichba 
; Das Nabere Nicolaiſtr. Nr. 21, part. 


Reuſcheſtr. 12 


iſt die 2. Etage, beſtehend aus 7 Piecen, 
zu vermiethen. [4038] 


Carlsſtraße Nr. 31 


ſind bald oder Johanni drei große f 
Zimmer im 1. Sto im 1. Stock zu vermiethen. 


Gartenſtraße Nr. 34 


berrſchaftliche Wohnung, fünf große 
Zimmer, wobei ein Zfenſtriger Saal 
mit Balcon, große Küche, viel Neben⸗ 
gelaß, für 400 Thlr., Jobanni. 


Alte Taſchenſtraße 24 
iſt Termin Johanni eme Parterre⸗ 
Wobnung für 200 Thaler an eine 
rubige Familie zu verm. 403 


Nicolaiſttadtgraben 40 


iſt die zweite Etage, beſtehend aus 
fünf . Stuben, Cabinet, 
Küche, De Cloſet und Waſſerlei⸗ 
tung für 600 Thlr. per 1. October 
d. J. zu vermietben. Näheres beim 
ee daſelbſt oper Ohlauerſtr. 
Ar. 10 im Cigarrengeſchäft. [4030] 


Albrechtsſtraße 52 


iſt eine elegante Wohnung, erfte Etage, 
per 1. October zu vermietden. Mieihs 
preits 550 Thlr. Näheres daſelbſt. 


Nahe dem Ringe 


iſt Burgſtraße 2, an der 4 


a 
— 


443] 
in geſunder Lage, gegenüber der Pro⸗ den e verm z 
menade, die 3. Etage, beſtehend aus Ling be iter, 
2 Me 1 und einem 
interzimmer, Entree, helle Küche mit * 
15 0 2008 Nn und Keller für ſommerquart 


N Schweinefett & Pfd. 8 ic 3 Moſſe in er er⸗Zeugn., 25 Gehaltsanſprüche, werden] Entree u. Wa erh u vermiethen. früher zu beziehen. nebſt De Sie ung und Wee 
gi 71 beten. 15547 entgegen genommen unter Adr. poſtl.] Näheres im Ehecereigeihäht u 1275 Tabea beim Saushäller *. — u vermietden. Näheres bei 
xONSCHIOF HD Cor ſe 3 
’ Gattern fr. Hausbälter daſelbſt. lb Herten Schöder & Petzold iu Besten. 
Breslauer Börse vom 6. April 1876. 
inländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Stammaotien Ausländische 1 und Prioritäten. 
Amtlicher Cours. und Stamm- Prloritã on. ber Cours. | Nichtamtl. Cours. Preise der Gerealien. 
‚Prss. cons. Anl. . 105, 10 B Amtlicher Cours. | Carl-Ludw.-B.. 5 82,90 G F N städtischen Markt. Deputatl 
do. Anleihe. Br.-Schw.-Erb. 4. 79,50 5 omparden : 4 172 6 ult. 17481, 0 az bz W 
85 Anleihe... 4 4.58 B Obschl, ACDE. 3 141,50 6 Lanner g 4 Pe ult. 46445 ba Pro 
t. Se 0 Stb: oe — um Ac a = 
Prss. Prim.-Anl.| 3 Ro, „Eisenb 4 105,50 bz do. St.-Prior. 8 — — 
e do. St.-Prior.. 5 109,25 bz Warsch.-W. StA 4 — 5 
ds, do. 15 35 = B,-Warsch. do. 5 — do. Prior. 5 — — 
A 1 2 do. 8t-A.][5 — Kasch,-Oderbg. N ie ar 
N do. Lit. A... = ; 0. or. — — 
do. altl .. Inländische Elsenbahn-Prloritäts- Krak.-Obersehl.| 4 — — 
do. Lit. A. 95,4 111 Obligationen, do. Prior.-Obl. |4 — a 
do. do. 1 101, * Freiburger. 4 91 B Muhrisch - Schl. 
4 0 . 4 — do. Lit. F. 4 95,50 b. 4% — | Centralb.- yo 7 
40. l W. 1 legs g u. 95, 40. L. E. 40 S025 Bank-Aotien 
do. Lit. ©... 15 0 0. 25 0 8 . 
a 44 101,50 B borschl. Lit. E. 312 86 B ae 1.92 6 A Notirung en der der Handelskammer ernannten Co 
‚do. Gerl. . 185 5 1 . n er lee ‚der We I 
do.“ d. 4.4 Ro 0. 1873 4 — 2 er ogramm n 
do. do. . 46 101,23 br. do. 1854. 98,10 br jo era: 9 ae © 85 | Mu. Pf. M. Pt. M. Pi, 
Pos. rd. Fribr. 1 34 98 do. Lit, K... 4 109.50 6 n 27 REDEN SR it ͥͤ Lt . 2775 25,50 20 — 
Rentenb. Schl. 4 97,55 B do. Lit. G. 4 B n 82 28 5 2 See n sei [Rhede 26 50 28 5019 1 — 
eee 3 100,90 B 18 Foce. 1472 2 Sömmer- übe 2 122 
. . 4 I Ao. 1809 , Be A eee 24 — 122 — — 
de. de. 4½ 100,68 be doBriogNeisie ag en do. Vereinsbk, |4 | — er EEG LE ea si 2 18 
Sei va Cen. . | 94,15 ee do. Wün- B. — r miese, öde ara eee 
dee 11010815 ba do. do. ..|5 [10875 K Industrie-Aotlen. . ee 
do. Pr.-Pfdbr. — B,:Oder-Ufer... 5 103,0 B 1 . 2 Kloesaat, weisse, ordinär 65—71, mittel 75—80, fein 86-91, 
| Weohsel-Gourse vom 5. April. Em} — St. Pr. N — — hochfein 88.—100. 
1 100 fl. 3 En o. Börsenaet. em 2 5 
Bein | mie ac 16888 6 do. Spritächen 4 | — 22 30 e Klon, 
ene re Be: rie. B 1 2 — 3 abi: in Roggenstroh 98061050 { pro Schock à 600 Kilogramm. 
8 — ? D h. 4 — 
5 e 8 London ir - — 290 80 bene, — 4 58,75 6 a 8575 bz& Preise für den 7. April. 
er EIER] eee ns eig 10% . Ik. e van. arena 1 | — == Roggen 145,50 Mark, Weisen 185, Gerste —, Hafer 166, 
do. , do. |4 n. 23,256 290, Rüböl 58, Spiritus 43,50, 
| 4 1 5 75 ba Warsch. 1008.R. 6 ST. 265 bz 5 3 i — 2 u r 
RR re ee a 58 
do. Pfandbr. 4 — — 2 e do 4 2 Sörsen-Motiz von Kartoffel-Splritus. 
40 5 remde Valuten. | do. Leinenind. 4 | — 57 Zink gie 100 Liter à 100 % Tralles loc 42,70 B, 41,70 G. 
le | = 23 „ sau | 
A — — 0 — 
| Lene W.100..| 174 DaB Si.(V.ch.Fabr.) * — e e 
uss. Bankb Ver- Oelfabrik. 4 — 0 
100 8.-R. 265,50 bz Vorwärtshütte. |4 | — 170 vd 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich in Breslau. 


